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Liebe Leserinnen und Leser,

Mitwirkung heif3t,
gemeinsam etwas zu
bewirken. Mitwirkung
ladt jede und jeden ein,
dabei zu sein und ihren
bzw. seinen Beitrag
zu leisten. Mitwirkung
bedeutet selbst mitzuge-
stalten und tragt zu
einer hoheren Akzeptanz
von getroffenen Entscheidungen bei. Mitwirkung
stellt den Menschen ins Zentrum.

Mit dem zum 1. April 2023 in Kraft getretenen
Bayerischen Seniorenmitwirkungsgesetz hat die
Seniorenmitwirkung eine gesetzliche Basis bekom-
men. Die Gemeinden werden darin angehalten, eine
ehrenamtliche Seniorenvertretung einzurichten.
Dieser gesetzliche Appell soll den Gemeinden, die
bislang keine Seniorenvertretung haben, ein Ansporn
sein, eine Seniorenvertretung zu etablieren. Der
Uberwiegenden Mehrheit der Gemeinden und
Landkreise ist es in den zuriickliegenden Jahren mit
grofdem Engagement gelungen, in Eigenverant-
wortung vielfdltige Beteiligungsstrukturen zu
etablieren. Aktuell haben rund 91 Prozent der
bayerischen Gemeinden eine Seniorenvertretung in
Form eines Seniorenbeirates und/oder einer oder
eines Seniorenbeauftragten.

Seniorenvertretungen sind nach meiner Vorstellung
das Bindeglied zwischen Politik und Verwaltung auf
der einen und den dlteren Menschen auf der anderen
Seite. Seniorenvertretungen sind das Sprachrohr der
alteren Menschen: Sie kennen die spezifischen
Anliegen und Herausforderungen &lterer Menschen
in ihrer Region. Mit diesem Wissen helfen sie Politik
und Verwaltung, die Bedirfnisse dlterer Menschen
besser zu verstehen und angemessen darauf zu
reagieren.

Es wiirde mich freuen, wenn dieser Orientierungs-
leitfaden die eine oder andere Idee und Anregung
enthalt, um die Seniorenmitwirkung vor Ort zu
bereichern. Mein Dank gilt den bestehenden Senioren-
vertretungen in den bayerischen Gemeinden und den
Koordinatorinnen und Koordinatoren fiir Seniore-
narbeit der Landkreise und kreisfreien Gemeinden fiir
ihre Beteiligung an den Befragungen und Workshops.
Diese Beteiligung war die Voraussetzung dafir, ein
breites Erfahrungswissen in diesen Orientierungs-
leitfaden einfliefen lassen zu kénnen.

Ich bin davon (iberzeugt, dass ernsthafte Senioren-
mitwirkung fir alle ein Gewinn ist: fur die Politik und
Verwaltung, die Seniorenvertretung und jede
Birgerin und jeden Biirger.

Liebe Blirgermeisterinnen und Birgermeister, liebe
Landratinnen und Landrate, nutzen Sie die Potenziale
der gesellschaftlichen und politischen Beteiligung der
alteren Generation.

Liebe dltere Blrgerinnen und Blrger, werden Sie
Mitgestalterin und Mitgestalter in der Kommunal-
politik. Nutzen sie die Seniorenmitwirkung aktiv und
offensiv fir unsere lebendige Demokratie.

Ulrike Scharf, MdL
Bayerische Staatsministerin fiir Familie, Arbeit und Soziales
weitere stellvertretende Ministerprasidentin



Inhalt

Vorwort

1. Einleitung

2. Ziele des Orientierungsleitfadens

3. Seniorenmitwirkungin Bayern-Zahlen und Fakten

4. Formen der Mitwirkung

4.1 Seniorenbeauftragte

4.2 Seniorenbeirat

4.3 Weitere Formen der Seniorenvertretungin den bayerischen Gemeinden ______

4.4 Typische Konstellationen der Mitwirkungsformen

5. Funktionen, Aufgaben, Arbeitsgrundlagen und Arbeitsweisen
der Seniorenvertretungen

51 Funktionen von Seniorenvertretungen

511  Seniorenvertretungenals Ansprechstelle fiir die dlteren Menschen
inder Gemeinde

5.1.2  Seniorenvertretungenals Bindeglied zwischen dlteren Menschen und der Politik _

5.2 Aufgabenvon Seniorenvertretungen

5.3 Arbeitsgrundlagen von Seniorenvertretungen

5.4 Arbeitsweisen von Seniorenvertretungen

5.4.1  Einarbeitungund Fortbildung

5.4.2  Birgerbeteiligung, Offentlichkeitsarbeit und Vernetzung

6. Ganz praktisch: Leitfaden zur Griindung oder
Weiterentwicklung von Seniorenvertretungen

6.1 Schritt 1: Initiative ergreifen

6.1.1 Initiative zur Griindung einer Seniorenvertretung ergreifen

6.1.2  Erste Eckpunkte der Seniorenvertretung skizzieren

6.1.3  Beschlussdes Gemeinderates

6.2 Schritt 2: Grindung einer Seniorenvertretung

6.2.1  Arbeitsgrundlage erstellen

6.2.2  Mitwirkungsformfinden

6.2.3  Engagierte Menschen fir die Seniorenvertretung suchen

6.2.4  Seniorenvertretung einsetzen: Mitglieder berufen oder wahle

6.2.5

Datenschutz

10

11

14

14
14

17

18
18

18

20
23
27
27
29

34

34
34
35
35

36
36
37
38
38
39



6.3

6.3.1
6.3.2
6.3.3
6.3.4
6.3.5

6.3.6

8.1
8.2
8.3
8.4
8.5
8.6
8.7
8.8
8.9

8.10
8.11

10.

11.

Schritt 3: Die Arbeitin der Seniorenvertretung mit Leben erfiillen
Versicherungsschutz und Haftung

Geschafts-und Wahlordnung

Seniorenvertretung einarbeiten und fortbilden

Kontakte knlipfen und Bedarfe ermitteln

Mit der Gemeinde und anderen Akteuren der Seniorenarbeit
zusammenarbeiten

Unterstiitzungsleistungen der Gemeinde

Ganz kompakt: Weiterentwicklung von Seniorenvertretungen
als Checkliste

Anlagen

Anlage 1:,,Musterrichtlinien fir Seniorenvertretungen mit

Regelungen zum Seniorenbeirat“des Landkreises Miltenberg
Anlage 2:,Stellenbeschreibung Seniorenbeauftragte/
Seniorenbeauftragterdes Landkreises Bad Kissingen

Anlage 3:Satzungfiir den Seniorenbeirat der Stadt Rosenheim

Anlage 4: Geschidftsordnung des Seniorenbeirates der Stadt Schweinfurt
Anlage 5: Wahlordnung fiir die Wahl des Seniorenbeirates des

Marktes Hirschaid

Anlage 6:Im Rahmen eines Workshops erarbeiteter Vorschlag zur
Einrichtung eines Seniorenbeirats

Anlage 7: Aufrufim Gemeindeblatt der Gemeinde Schéngeising zur
Mitarbeitim Seniorenbeirat

Anlage 8: Prozess der Ernennung von Seniorenbeauftragten

Anlage 9: Datenschutz - Verpflichtungserklarung

Anlage 10: Datenschutz - Einwilligungserklarung

Anlage 11: Datenschutz - Musterhinweis Veranstaltungen

Verzeichnis der Internetquellen (Links)

Verzeichnis der Tabellen und Abbildungen

Verzeichnis der Abkiirzungen

40
41
41
42
42

42
43

44

46

46
49
50
53
55
56
57
58
59

60
62

63

67

68



1. Einleitung

Die Zahl der Menschen iiber 65 Jahre wird in Bayern
von rund 2,8 Millionen im Jahr 2022 auf insgesamt
rund 3,52 Millionen im Jahr 2042 ansteigen.! Damit
wird jede vierte Einwohnerin und jeder vierte
Einwohner Bayerns im Jahr 2042 dieser Altersgruppe
angehdren.

Nicht nur der Ausbau altersgerechter Versorgungs-
strukturen fur dltere Menschen, sondern auch

deren politische Teilhabe und institutionalisierte
Einbeziehung in die bayerische Politik auf allen
Ebenen gewinnt deshalb weiter an Bedeutung. Altere
Menschen wollen und sollen sich engagieren, ihr
Lebensumfeld mit ihrer Erfahrung und ihren Vor-
stellungen mitgestalten und sich am politischen
Geschehen auch aufderhalb der Parteien beteiligen.
Seniorenmitwirkung umfasst sowohl die politische
Teilhabe auf allen Ebenen der bayerischen Politik als
auch die soziale Teilhabe. Seniorenmitwirkung erfolgt
auf kommunaler Ebene (neben der Beteiligung an
Kommunalwahlen) vor allem durch sogenannte
Seniorenvertretungen in den Gemeinden und
Landkreisen und auf Landesebene durch den
Landesseniorenrat. Seniorenvertretungen beraten
und geben wichtige Impulse. Sie verleihen alteren
Menschen in ihrer Gemeinde oder in ihrem Landkreis
eine starkere Stimme und tragen so dazu bej,
kommunale Strukturen nicht nur fir, sondern auch
mit alteren Menschen aktiv zu gestalten.

Die Seniorenmitwirkung hat mit dem Bayerischen
Seniorenmitwirkungsgesetz (BaySenG) eine gesetz-
liche Basis bekommen.? Wesentliche Regelungs-
inhalte des Gesetzes sind:

> Die Gemeinden werden angehalten, eine ehren-
amtliche Seniorenvertretung einzurichten (Art. 1
Satz 1 BaySenG). Dieser gesetzliche Appell soll
den Gemeinden ein Ansporn sein, eine Senioren

> vertretung zu etablieren. Die Gemeinden entschei-
den insoweit eigenverantwortlich im Rahmen ihres
kommunalen Selbstverwaltungsrechts gemaf3
Artikel 28 Abs. 2 des Grundgesetzes und Artikel
11 Abs. 2 Satz 2 der Bayerischen Verfassung, ob
und in welchem Umfang sie eine Seniorenvertre-
tung einrichten.

> Es wird ein Landesseniorenrat gebildet. Der
Landesseniorenrat besteht aus natdrlichen
Personen, die ihre Seniorenvertretungen der
Gemeinden und Landkreise reprasentieren (Art. 2
Abs. 1 Satz 1 BaySenG). Der Landesseniorenrat
nimmt die seniorenspezifischen Interessen auf
Landesebene wahr und soll von der Staatsregie-
rung bei ndher bestimmten, die dlteren Menschen
betreffenden Vorhaben angehort werden.

Begleitend zum Gesetz richtet sich dieser
Orientierungsleitfaden als Arbeitshilfe sowohl an
die Gemeinden als auch an die Landkreise.

Vor der Erarbeitung des Entwurfs zum Senioren-
mitwirkungsgesetz und dieses Orientierungs-
leitfadens hat das Bayerische Staatsministerium fir
Familie, Arbeit und Soziales (Sozialministerium) einen
breit angelegten Beteiligungsprozess zum Thema
Seniorenmitwirkung durchgefiihrt, bestehend aus

> einer online-gestiitzten Birgerbefragung &lterer
Menschen in Bayern mit Gber 5.000 auswertbaren
Interviews im Jahr 2020,

> drei moderierten Fachdialogen mit Akteuren der
Seniorenarbeit (u.a. Birgermeisterinnen und
Birgermeistern, Seniorenvertretungen und
Akteuren aus den Landratsamtern und kreisfreien
Stadten) im Jahr 2020,

1 Bayerisches Landesamt fur Statistik (2024).

2 Den Wortlaut des BaySenG finden Sie im Onlineverzeichnis des Biirgerservices BAYERN.RECHT.


https://www.statistik.bayern.de/mam/statistik/gebiet_bevoelkerung/demographischer_wandel/demographische_profile/09.pdf
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BaySenG_2023

> zwei Vollerhebungen der vorhandenen Senioren-
vertretungen in den bayerischen Gemeinden in den
Jahren 2019 und 2021,

> einer Online-Befragung aller bayerischen Gemein-
den zur vertiefenden Erhebung der Ausgestaltung
und Arbeitsweisen der bestehenden Seniorenver-
tretungen im Jahr 2022 und

> einem Onlineworkshop mit den bayerischen
Koordinatorinnen und Koordinatoren fiir Senioren-
arbeit der Landkreise und kreisfreien Gemeinden
im Januar 2023.

Im Rahmen des Beteiligungsprozesses wurde die
Begrifflichkeit der ,Seniorenvertretung® nicht ndher
definiert. Auch das BaySenG verzichtet bewusst

auf eine Definition des Begriffs der Senioren-
vertretungen, sodass samtliche bereits bestehenden
Vertretungsformen umfasst sind und die gewachsenen,
wertvollen Strukturen erhalten bleiben konnen.
Wesentlich ist, dass die Belange von Seniorinnen und
Senioren vertreten werden. Unerheblich ist, ob
Belange ausschliefdlich der Seniorinnen und Senioren
oder neben diesen zum Teil auch Belange anderer
Gruppen vertreten werden. Eine Altersgrenze fir die
Vertreterinnen und Vertreter sieht das BaySenG
bewusst nicht vor. Unerheblich ist, ob die Senioren-
vertretungen berufen - hierzu gehort auch die
nachtragliche Anerkennung - oder gewahlt werden
und ob die Tatigkeit ehrenamtlich oder gegen
Verglitung wahrgenommen wird. Erfasst sind neben
Einzelpersonen auch Gremien, also ein Zusammen-
schluss von mehreren natirlichen Personen oder von
natlrlichen Personen und Vertreterinnen und
Vertretern juristischer Personen.

Der Begriff der Seniorenvertretungen erfasst
hingegen keine nicht von der Gemeinde oder dem
Landkreis gegriindeten und geflihrten Vertretungs-
formen, wie Ublicherweise Vereine, Verbande und
Vereinigungen, es sei denn, die Gemeinde oder

der Landkreis erkennt diese Form als Vertretung

der Interessen der Seniorinnen und Senioren
ausdricklich an.?

Dieses weite Verstandnis der Begrifflichkeit der
,Seniorenvertretung“ legt auch dieser Orientierungs-
leitfaden zu Grunde.

Die Ergebnisse des Beteiligungsprozesses flossen in
die Erstellung dieses Orientierungsleitfadens ein.
Der Orientierungsleitfaden baut damit auf einer
bayernweiten empirischen Datengrundlage auf. Die
im Orientierungsleitfaden formulierten Anregungen
und Erkenntnisse basieren auf den Erfahrungen der
in der Seniorenmitwirkung vor Ort Tdtigen. Dies
macht den Leitfaden zu einem authentischen und
praxisnahen Nachschlagewerk und einer Arbeitshilfe.

3 Siehe hierzu die Gesetzesbegriindung zum BaySenG.


https://www1.bayern.landtag.de/www/ElanTextAblage_WP18/Drucksachen/Basisdrucksachen/0000015000/0000015457.pdf

2. Ziele des Orientierungsleitfadens

Dieser Orientierungsleitfaden soll neben dem
BaySenG die Seniorenmitwirkung in Bayern starken
und damit die Lebensbedingungen alterer
Menschen verbessern. Bestehende Seniorenver-
tretungen sehen in den Kapiteln 3 bis 5 wie ,andere
das machen“ und erhalten Tipps und Anregungen.
Gemeinden und Landkreise, aber auch sonstige
Interessierte, die Seniorenvertretungen neu griinden
mochten, kdnnen sich Gber unterschiedliche ,Model-
le“ informieren und daraus eine fir sie passende
Form der Seniorenvertretung wahlen. Unterstiitzt
werden sie dabei mit einer Schritt-flir-Schritt-
Anleitung in Kapitel 6.

Zahlreiche bayerische Gemeinden und Landkreise
haben flir Seniorinnen und Senioren im Rahmen ihres
Selbstverwaltungsrechts bereits die Moglichkeit
einer Beteiligung geschaffen. Aufgrund der von Ort
zu Ort unterschiedlichen Gegebenheiten und
Erwartungen haben sich in den Gemeinden und
Landkreisen verschiedene Beteiligungsformen
etabliert. Die grofse Bandbreite moglicher Beteili-
gungsformen zeigt, dass es keine fir alle Gemeinden
und Landkreise gleichermafien geeignete oder
allgemein gebotene Form der Seniorenmitwirkung
gibt. Hier gilt es vielmehr, eine an die ortlichen
Verhaltnisse angepasste, zielfihrende Losung zu
finden. Der Orientierungsleitfaden formuliert daher
nicht die beste oder einzig richtige Form einer
Seniorenvertretung, denn die Vielfalt der bereits
bestehenden Strukturen und Formen ist grofs: Sie
reicht von Seniorenvertretungen in Form von
Einzelpersonen, Uber Gremien, bis hin zu umfang-
reichen Netzwerken. Manche Mitglieder der
Seniorenvertretungen werden bestimmt, andere
werden gewahlt, arbeiten mit oder ohne Satzung.
Auf diese Vielfalt und Unterschiede geht der
Leitfaden ein.

Der Orientierungsleitfaden mochte bestatigen,
unterstitzen, korrigieren und ermutigen, um die
Seniorenmitwirkung in Bayern weiter auszubauen.
Insbesondere Gemeinden und Landkreise, die

noch keine Seniorenvertretung haben, méchte der
Orientierungsleitfaden vom Nutzen der Senioren-
vertretungen liberzeugen und aufzeigen, dass
Seniorenvertretungen einen Mehrwert schaffen und
mit einem vertretbaren Aufwand auch in kleinen
Gemeinden aufgebaut werden kdnnen. Die Gemeinden
und Landkreise profitieren mit den Seniorenver-
tretungen von den Ressourcen —in Gestalt von Zeit,
Erfahrung und Wissen — der dlteren Menschen.

Um eine bessere Lesbarkeit dieses Orientierungsleit-
fadens zu gewébhrleisten, werden vornehmlich die
Gemeinden und ihre Organe (Erste/r Birgermeister/
in, Gemeinderat, Ausschijsse) genannt. Die Aus-
fihrungen gelten in diesen Fallen dann entsprechend
fur die Landkreise.



3. Seniorenmitwirkung in Bayern —
Zahlen und Fakten

Zwei Vollerhebungen in den bayerischen Gemeinden
in den Jahren 2019 und 2021 sowie eine Online-
Befragung aller bayerischen Gemeinden im Jahr 2022
sind eine solide Informationsgrundlage zu den in den
Gemeinden bestehenden Seniorenvertretungen,
ihren Formen, Aufgaben und Arbeitsweisen. Die
Ergebnisse werden im Folgenden dargestellt.

In 90 Prozent der Gemeinden in Bayern gab es

im Jahr 2021 Seniorenbeauftragte oder einen
Seniorenbeirat oder Seniorenrat (Seniorenbeirat).
Diese Mitwirkungsformen werden in Kapitel 4 naher
betrachtet. Gegeniiber der Vollerhebung im Jahr
2019 hat sich der Anteil der Gemeinden mit mindes-
tens einer der genannten Mitwirkungsformen um
weitere fiinf Prozentpunkte erhoht.

Die kreisfreien Gemeinden in Bayern blicken auf
eine langjahrige Erfahrung mit ihren Seniorenver-
tretungen zuriick. Die meisten Seniorenvertretungen
wurden dort schon vor dem Jahr 1996 ins Leben
gerufen. In den kreisangehdrigen Gemeinden waren
vor allem die letzten zehn Jahre eine grindungs-
intensive Zeit.

In 81 Prozent der Gemeinden gab es zum Zeitpunkt
der Vollerhebung im Jahr 2021 mindestens eine
Seniorenbeauftragte oder einen Seniorenbeauftragten.
Die Seniorenvertretung in Form der Senioren-
beauftragten ist in den kreisangehdrigen — meist
kleineren — Gemeinden die haufigste Mitwirkungs-
form. Insgesamt kimmerten sich im Jahr 2021 rund
1.700 Seniorenbeauftragte in Bayern um die Belange
der dlteren Menschen!

Im Jahr 2021 konnten in rund 350 der 2.056 bayeri-
schen Gemeinden Seniorenbeirdte erfasst werden.
In den grofieren kreisangehorigen Gemeinden und
vor allem in den kreisfreien Gemeinden ist der
Seniorenbeirat eine weit verbreitete Mitwirkungs-
form, oft zusatzlich zu einer oder einem Senioren-
beauftragten.

Die Zahl der vorhandenen Seniorenbeirate hat

sich seit dem Jahr 2019 nur geringfiigig erhoht. Im
Zeitraum 2019 bis 2021 sind vor allem viele
Seniorenbeauftragte in den kreisangehorigen
Gemeinden neu hinzugekommen.

Der grofste Teil der federfiihrenden Personen in den
Seniorenvertretungen bt seine Tatigkeit ehrenamt-
lich aus. Bei den Seniorenbeauftragten sind rund

94 Prozent ehrenamtlich tatig, bei den Senioren-
beiraten sind es 99 Prozent.

Deutliche Unterschiede gibt es bei der Einsetzung
von Seniorenvertretungen. Seniorenbeauftragte
werden meist durch die Blrgermeisterinnen und
Biurgermeister, die Gemeinderdte oder Ausschisse
berufen. Die Mitglieder der Seniorenbeirate in
Bayern werden berufen oder gewahlt; beide Formen
der Einsetzung halten sich hier ungefahr die Waage.
In Wahlen sind vor allem die Blirgermeisterinnen und
Birgermeister, die Gemeinderate oder ihre Ausschusse,
daneben aber auch die Seniorinnen und Senioren oder
die Blrgerschaft allgemein sowie soziale Trager
eingebunden. Insgesamt wird rund ein Viertel aller
Seniorenvertretungen gewahlt, der iberwiegende
Teil der Seniorenvertretungen wird berufen.



3. Seniorenmitwirkung in Bayern — Zahlen und Fakten

Abbildung 1: An Wahlen von Seniorenvertretungen Beteiligte

Vereine, Verbande, Organisationen 5%

B Birgschaft allgemein 15%

B Seniorinnen und Senioren 27 %

B Gemeinderite und/oder

Birgermeister, Verwaltung 53 %

Lesebeispiel: In 53 Prozent der Fille, in denen die Seniorenvertretung gewahlt wurde

Quelle: StMAS (2022), Online-Befragung in den bayerischen Gemeinden.

(n=170), waren die Birgermeister/innen und Gemeinderate an der Wahl beteiligt.

Tabelle 1: Uberblick iiber die vorhandenen Seniorenbeauftragten in den bayerischen Gemeinden 2021

kreisangehdrige | kreisangehdrige

2021 Gemeinden Gemeinden GI:r::::;:n Gi::*n:;r:rj:tn
(ohne Stadte) (nur Stadte) g
Anzahl Gemeinden 1.739 292 25 2.056
Sumn.1e dervorhandenen 1.442 216 13 1.671
Seniorenbeauftragten
davon gewahlte Seniorenbeauftragte 331(23%) 62 (29%) 3(23%) 396 (24 %)
davon eingesetzte Seniorenbeauftragte | 1.040(72%) 143 (66 %) 9(69 %) 1.192(71%)
ohne Information zur Wahl/Einsetzung 88 (6 %) 17 (8 %) 1(8%) 106 (6 %)
S_ummede_rGemelnden mit 1434 512 13 1659
mind. 1 Seniorenbeauftragten
. .Anteildeleemeinden 82% 739% 52% 81%
mit mind. 1 Seniorenbeauftragten

Quelle: StMAS (2021), Vollerhebung der Seniorenvertretungen in den bayerischen Gemeinden.

Anmerkung: Teilweise wurde bei den Seniorenbeauftragten angegeben, dass diese sowohl gewihlt als auch eingesetzt sind (z.B. Wahl durch Sozial-
verbinde und anschlieRende Einsetzung der gewihlten Vertreter durch den Stadtrat). Die Summe der Prozentangaben ist deshalb gréfier als 100.

Tabelle 2: Uberblick iiber die vorhandenen Seniorenbeirite als Gremien in den bayerischen Gemeinden 2021

kreisangehdrige | kreisangehorige

kreisfrei .
2021 Gemeinden Gemeinden G;:::'L?:n (?::n:;r;(rj\:etn
| 1
(ohne Stadte) (nur Stadte) &
Anzahl Gemeinden 1.739 292 25 2.056
Summe ¢.:Iervorh.a.r'|denen 200 126 26 352
Seniorenbeirite
davon gewahlte Seniorenbeirate 75(38%) 60 (48 %) 16 (62 %) 151 (43 %)
davon eingesetzte Seniorenbeiréte 112 (56 %) 60 (48%) 14 (54 %) 186 (53 %)
ohne Information zur Wahl/Einsetzung 19 (10 %) 12 (10%) 0 31(9%)
S.um.me derG.emeind(?n 200 195 54 349
mit mind. 1 Seniorenbeirat
.Ant.eil der Ge.meinde? 12% 43% 96 % 17%
mit mind. 1 Seniorenbeirat

Quelle: StMAS (2021), Vollerhebung der Seniorenvertretungen in den bayerischen Gemeinden.

Anmerkung: Teilweise wurde bei den Seniorenbeiraten angegeben, dass diese sowohl gewihlt als auch eingesetzt sind (z. B. Wahl durch Sozial-
verbande und anschlieRende Einsetzung der gewahlten Vertreter durch den Stadtrat). Die Summe der Prozentangaben ist deshalb gréf3er als 100.



Die Vollerhebung im Jahr 2021 ergab, dass es in neun
Prozent* der bayerischen Gemeinden zu diesem
Zeitpunkt keine explizite Seniorenvertretung gab.
Als Griinde fir eine fehlende Seniorenvertretung
wurden v.a. eine (empfundene) fehlende Erforder-
lichkeit einer solchen Mitwirkungsform sowie ein
fehlendes Interesse der Seniorinnen und Senioren
genannt. Andere Gemeinden konnten zum Zeitpunkt
der Erhebung vorhandene Mitwirkungsformen
personell nicht besetzen (beispielsweise aufgrund
fehlender ehrenamtlich engagierter Personen) oder
planten gerade den Aufbau einer Seniorenvertretung.

Weitere Fakten zu den vorhandenen
Seniorenvertretungen

> Rund 43 Prozent der federfiihrenden Personen in
den Seniorenvertretungen sind jlinger als 62 Jahre,

56 Prozent sind im Alter zwischen 63 und 82 Jahren.

> Die meisten Seniorenvertretungen werden jeweils
fir einen bestimmten Zeitraum eingesetzt
(rund 62 Prozent). Sofern ein Zeitraum festgelegt
ist, bezieht sich dieser meist auf die sechsjahrige
Wabhlzeit der Gemeinderite.

> Fast die Hilfte der federfiihrenden Personen setzt
fur die Arbeit in der Seniorenvertretung bis zu finf
Stunden in der Woche ein, ein Viertel zwischen
finf und zehn Stunden. Weitere zehn Prozent der
Seniorenvertretungen arbeiten zehn bis 20 Stunden
fur die Mitwirkungsform, vier Prozent setzen
30 Stunden und mehr pro Woche ein (14 Prozent
ohne Angaben dazu).

> Die Art der Mitwirkungsform (Seniorenbeauftragte
oder Seniorenbeirat) hat keinen messbaren
Einfluss auf die Qualitat der Zusammenarbeit
der Seniorenvertretung mit der Politik und der
Verwaltung, auf die Einbindung der Senioren-
vertretung bei politischen Entscheidungen oder
auf die Herbeifiihrung von Resultaten der
Seniorenmitwirkung.

> Anders als die Art der Mitwirkungsform, hat das
Vorhandensein einer schriftlich festgehaltenen
Arbeitsgrundlage einen messbaren positiven
Einfluss auf die Arbeit der Seniorenvertretungen.
Dies bezieht sich vor allem auf die Zusammen-
arbeit mit den Gemeinderaten, die Einbindung in
politische Entscheidungen, die Zusammenarbeit
mit den Gemeindeverwaltungen sowie auf die
Ergebnisqualitat insgesamt.

> Gut ein Drittel der Seniorenvertretungen arbeitet
auf Basis einer Satzung. Ein weiteres Viertel der
Seniorenvertretungen arbeitet auf Basis anderer
Arbeitsgrundlagen, wie beispielsweise Aufgaben-
beschreibungen, Gemeinderatsbeschliissen oder
Geschaftsordnungen.

> Auch wenn die verschiedenen Mitwirkungsformen
in den Gemeinden dieselbe Bezeichnung haben,
kénnen diese Mitwirkungsformen in der Praxis
sehr unterschiedliche Aufgaben und Stellenwerte
(auch Kompetenzen) besitzen. So gibt es beispiels-
weise in vielen Gemeinden Seniorenvertretungen,
die Uberwiegend Angebote der sozialen Teilhabe
(Seniorennachmittage, Ausfllige etc.) organisieren.
In anderen Gemeinden libernehmen Seniorenver-
tretungen schwerpunktmafig die politische
Interessenvertretung fir die Seniorinnen und
Senioren.

4 In einem Prozent der bayerischen Gemeinden gab es andere Mitwirkungsformen als Seniorenbeauftragte und Seniorenbeirate.




4. Formen der Mitwirkung

Im Kapitel 3 wurden bei der Beschreibung der
Ist-Situation bereits die Mitwirkungsformen ,Senioren-
beauftragte” und , Seniorenbeirat” genannt. In diesem
Kapitel sollen diese und andere Mitwirkungsformen
nun naher definiert und beschrieben werden.

Grundsatzlich kann zwischen einer Seniorenver-

tretung in Form einer Einzelperson oder in Form

eines mehrere Personen umfassenden Gremiums
unterschieden werden.

4.1 Seniorenbeauftragte

Unter einer oder einem Seniorenbeauftragten wird
eine Einzelperson verstanden, die hauptamtlich oder
ehrenamtlich die Interessen der dlteren Menschen
vertritt.

In Bayern ibernehmen Birgermeisterinnen und
Birgermeister, Gemeinderatsmitglieder, Verwal-
tungspersonal oder Personen aufderhalb von Politik
und Verwaltung das Amt einer oder eines Senioren-
beauftragten. Rund ein Viertel der Senioren-
beauftragten in Bayern gehort nicht dem politisch-
administrativen System an.

Sofern Mitglieder des Gemeinderates oder Ver-
waltungspersonal dieses Amt (ibernehmen, wird
teilweise auch von Seniorenreferenten gesprochen.

In manchen Gemeinden gibt es zwei Senioren-
beauftragte, die sich das Amt der oder des Senioren-
beauftragten teilen und zusammenarbeiten. Eine
Arbeitsteilung zwischen hauptamtlichen und ehren-
amtlichen Seniorenbeauftragten stellt ebenso eine
mogliche Konstellation dar, wie auch zwischen einem
Mitglied des Gemeinderates und einer Person
aufderhalb von Politik und Verwaltung.

Bei den Seniorenbeauftragten stehen oftmals etwas
mehr die Aufgaben im Vordergrund, die der Starkung
der sozialen Teilhabe dienen, als die Aufgaben,

die der Starkung der politischen Teilhabe dienen

(45 Prozent bzw. 55 Prozent).

4.2 Seniorenbeirat

Die Bezeichnungen Seniorenbeirat und Seniorenrat
werden meist gleichbedeutend verwendet, insbeson-
dere kann kein systematischer Unterschied bei den
Mitwirkungsrechten festgestellt werden.

Ein Seniorenbeirat setzt sich aus mehreren Personen
zusammen, die die Interessen der dlteren Menschen
vertreten. In den meisten Fallen gehdren dem
Gremium nicht nur ehrenamtlich engagierte Biirger-
innen und Birger an, sondern auch Senioren-
beauftragte, Akteure aus der offenen Seniorenarbeit
und von Begegnungsstatten, Gemeinderatsmit-
glieder, die Blrgermeisterin oder der Birgermeister,
Vertreterinnen und Vertreter der Kirchen, Mit-
arbeitende der Gemeindeverwaltung sowie Vertrete-
rinnen und Vertreter sonstiger Vereinigungen. In
Stadten kann sich ein Seniorenbeirat auch aus den
Seniorenvertretungen der Stadtteile, auf Landkreis-
ebene auch aus den Seniorenvertretungen der
kreisangehorigen Gemeinden zusammensetzen.

In zahlreichen Gemeinden gibt es sowohl Senioren-
beauftragte als auch Seniorenbeirdte. Haufig sind die
Seniorenbeauftragten dann standige Mitglieder der
Seniorenbeirate (siehe Abbildung 2).

Seniorenbeirdte konzentrieren sich oftmals etwas
mehr auf Aufgaben, die der Starkung der politischen
Teilhabe dienen, als auf Aufgaben, die der Starkung
der sozialen Teilhabe dienen (54 Prozent bzw.

46 Prozent).



Abbildung 2: Zusammensetzung der Gremien der bayerischen Seniorenvertretungen
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4. Formen der Mitwirkung

Beispiele fiir Seniorenbeirite

Im Seniorenbeirat der Stadt Hilpoltstein® sind Delegierte verschiedener Institutionen, Verbdnde,
Vereine, Seniorentreffs und Seniorengruppen sowie Einzelpersonen vertreten. Standige Mitglieder
des Seniorenbeirates sind aufserdem der Biirgermeister der Stadt sowie jeweils eine Vertreterin oder
ein Vertreter der Fraktionen im Stadtrat.

In der Stadt Fiirth gibt es neben einer hauptamtlichen Seniorenbeauftragten einen Seniorenrat.® Der
Seniorenrat hat einen Vorstand, der seine Aufgaben in Geschiftsbereiche (wie Offentlichkeitsarbeit,
Blroorganisation, IT und Finanzen) gliedert. Zusatzlich gibt es vier Arbeitsausschiisse (Gesundheit,
Kultur, Wohnen sowie SEUNKSV - Stadtplanung, Stadtentwicklung, Umwelt, Natur- und
Klimaschutz, Sicherheit & Verkehr).

Der Stadtseniorenrat Niirnberg besteht aus einer Delegiertenversammlung und einem Vorstand.”
Die Delegiertenversammlung ist besetzt mit Vertreterinnen und Vertretern verschiedenster
Organisationen und wahlt aus ihrer Mitte einen Vorstand.®

Weiter gibt es in Niirnberg 17 Seniorennetzwerke?®, die stadtteilbezogen arbeiten. Zu den
sogenannten Runden Tischen der Seniorennetzwerke entsendet der Stadtseniorenrat mindestens
eine Delegierte oder einen Delegierten.

4.3 Weitere Formen der Senioren- Gemeinden hat eine andere Form der Senioren-
vertretungin den bayerischen Gemeinden vertretung mit unterschiedlichsten Zusammen-
setzungen und Organisationsformen. Zu erwahnen
Seniorenbeauftragte und Seniorenbeirate sind mit sind vor allem Netzwerke, Arbeitskreise und
Abstand die hdufigsten Formen der Senioren- Sozialbeirate.

vertretungen in Bayern. Nur rund ein Prozent der

Beispiele fiir weitere Formen der Seniorenvertretung

In der Stadt Ingolstadt wurde als Nachfolgeorganisation des Seniorenbeirates eine Kommission fiir
Seniorenarbeit!® gebildet. Diese setzt sich zusammen aus dem Oberbiirgermeister oder einem von
ihm zu bestimmenden Vertreter, Fachkraften aus der Verwaltung und den Wohlfahrtsverbanden
sowie gewahlten Delegierten der stadtischen Seniorengemeinschaften.

Die Gemeinde Bodenwdéhr verfiigt iber einen Generationenbeirat.!!

> Weitere Informationen finden Sie auf der Homepage der Stadt Hilpoltstein.

6 Weitere Informationen finden Sie auf der Homepage des Seniorenrats der Stadt Firth.

7 Weitere Informationen iiber den Stadtseniorenrat finden Sie auf der Homepage der Stadt Nirnberg.

8 Die Satzung Giber den Stadtseniorenrat der Stadt Nirnberg finden Sie auf der Homepage der Stadt Nirnberg.

° Weitere Informationen Uber die Seniorennetzwerke finden Sie auf der Homepage der Stadt Nurnberg.

10 Weitere Informationen ber die Kommission fir Seniorenarbeit finden Sie auf der Homepage der Stadt Ingolstadt.
1 Weitere Informationen iiber den Generationenbeirat finden Sie auf der Homepage der Gemeinde Bodenwahr.



https://www.hilpoltstein.de/rathaus/beiraete/senioren/
https://seniorenrat-fuerth.de
https://www.nuernberg.de/internet/stadtseniorenrat/
https://www.nuernberg.de/imperia/md/stadtseniorenrat/dokumente/20230401satzung.pdf
https://www.nuernberg.de/internet/stadtseniorenrat/seniorennetzwerke.html
https://www.ingolstadt.de/Leben/Senioren/Seniorenarbeit/Kommission-für-Seniorenarbeit/
https://www.bodenwoehr.de/buergerservice/generationenbeirat/#Generationenbeirat

4.4 Typische Konstellationen der
Mitwirkungsformen

Seniorenbeauftragte oder
Seniorenbeauftragter

Einzelperson

> Mitglied des Gemeinderats > In der Regel eingesetzt

Zwei Seniorenbeauftragte

Seniorenbeirat

> (Ehemalige/r) Burgermeister/in,
Verwaltungskraft

> Ehrenamtlich engagierte Person >
aufderhalb von Politik und
Verwaltung

Zwei Personen teilen sich das Amt des
oder der Seniorenbeauftragten.

Arbeitsteilung/Zusammenarbeit
zwischen:

> Zwei ehrenamtlich engagierten >
Personen aufderhalb von Politik und
Verwaltung

> Einer Verwaltungskraft und einer -

ehrenamtlich engagierten Person
aufderhalb von Politik und
Verwaltung oder einem
Gemeinderatsmitglied

> Einem Gemeinderatsmitglied und
einer ehrenamtlich engagierten
Person aufderhalb von Politik und
Verwaltung

Gremium

> Seniorenbeirat und Seniorenrat in der *>
Regel als Synonyme

> Mitglieder sind meist Gemeinderats-
mitglieder, Seniorenbeauftragte,
soziale Trager und Gruppierungen >
sowie ehrenamtlich engagierte
Personen aufderhalb von Politik und
Verwaltung

> Es gibt auch Seniorenbeirdte, die nur
aus ehrenamtlich engagierten
Personen aufderhalb von Politik und
Verwaltung bestehen

durch Gemeinderat oder
Biirgermeister/in
Seltener: gewdhlt durch
Gemeinderat oder andere
Gremien

Hdufig anzutreffen in
kleineren Gemeinden

In der Regel eingesetzt
durch Gemeinderat oder
Biirgermeister/in
Seltener: gewdhlt durch
Gemeinderat oder andere
Gremien

Eingesetzt oder gewdhlt
(durch Biirgerschaft,
Vertreter sozialer Trdger,
Gemeinderat, Ausschiisse)
V.a. in grofSeren kreis-
angehorigen und in kreis-
freien Gemeinden und in
Landkreisen anzutreffen



5. Funktionen, Aufgaben, Arbeitsgrundlagen
und Arbeitsweisen der
Seniorenvertretungen

Seniorenvertretungen haben mehrere Funktionen,
erfillen in der Praxis unterschiedliche Aufgaben und
unterscheiden sich in ihrer Organisation. Diese
Punkte werden im Folgenden naher betrachtet.

5.1 Funktionen von Seniorenvertretungen

Seniorenvertretungen sind bezogen auf senioren-
spezifische Belange Ansprechstelle fir die alteren
Menschen in der Gemeinde und Bindeglied zwischen
den alteren Menschen und der Gemeinde. Sie tragen
dazu bei, die Strukturen vor Ort nicht nur fur,
sondern auch mit dlteren Menschen aktiv zu gestal-
ten. Kurz: Seniorenvertretungen sind bei senioren-
relevanten Themen der ,, Knoten im Netzwerk*“.

5.1.1 Seniorenvertretungenals
Ansprechstelle fiir die alteren Menschen
inder Gemeinde

Diese Funktion umfasst u.a. die Beratung alterer
Menschen und die Vermittlung an zustandige
Behorden und Anbieter von Unterstiitzungs-
leistungen sowie die Organisation und Koordination
von Veranstaltungen und Aktivitaten fir dltere
Menschen.

Seniorenvertretungen kiimmern sich um die Belange
und Bedirfnisse der dlteren Menschen in ihrer
Gemeinde, indem sie altere Menschen beraten und
unterstiitzen. Seniorenvertretungen sind dabei in
aller Regel vermittelnd tdtig. So stellen sie beispiels-
weise Informationsbroschiren zur Verfiigung und
verweisen auf Fachstellen. Sie leisten beispielsweise

keine Rechtsberatung oder qualifizierte Wohn-
beratung, sondern vermitteln entsprechende An-
bieter. Auch Angebote der professionellen Altenhilfe
zahlen nicht zum Aufgabenfeld einer Senioren-
vertretung. Das Aufgabenfeld beschrankt sich hier
auf die Information Uber entsprechende Moglich-
keiten und die Vermittlung an Anbieter entsprechen-
der Dienstleistungen. Dies ist erforderlich einerseits
aus haftungsrechtlichen Griinden, andererseits um
eine Uberforderung der zumeist nur aus Einzelperso-
nen bestehenden, ehrenamtlich tatigen Senioren-
vertretungen zu vermeiden.

Veranstaltungen fir die Blrgerschaft, auch um die
Teilhabe und Bildung zu férdern, werden haufig von
Seniorenvertretungen organisiert. Vortragsveran-
staltungen behandeln Themen wie ,Wohnformen im
Alter oder ,Patientenverfiigungen®. Auch kénnen
Besuche von Musterwohnungen zur Wohnungs-
anpassung oder Veranstaltungen, bei denen die
Begegnung im Mittelpunkt steht, wie Senioren-
frihstiick, Mittagstisch oder Ausfliige, mit oder von
Seniorenvertretungen organisiert werden.



5.1.2 Seniorenvertretungen als
Bindeglied zwischen dlteren Menschen
und der Politik

Diese Funktion umfasst u.a. die Beratung der
Gemeinde bei seniorenrelevanten Themen.

Seniorenvertretungen haben gegeniiber den poli-
tischen Vertretern der Gemeinden, d.h. insbesondere
dem Gemeinderat, in aller Regel eine beratende
Funktion. Sie fungieren als Sprachrohr fur altere
Menschen, indem sie die Anliegen und Bediirfnisse
gegeniber der Gemeinde vertreten, um Entschei-
dungsprozesse entsprechend zu beeinflussen. Sie
geben Stellungnahmen ab und informieren tber ihre
Tatigkeit und die Anliegen der dlteren Bevdlkerung.

Eine Seniorenvertretung kann keine den Gemeinde-
rat bindenden Entscheidungen treffen. Sie darf im
Gemeinderat keine Antrage stellen und auch nie an
der eigentlichen Beratung und Entscheidung der
Sitzungsgegenstande teilnehmen. Entscheidungen
obliegen dem Gemeinderat, soweit nicht der erste
Blrgermeister zustandig ist (Art. 29, 30 Abs. 2
Gemeindeordnung (GO)). Auch bei 6ffentlichen
Sitzungen des Gemeinderates hat die Biirgerschaft
und damit eine Seniorenvertretung, die nicht aus-
schliefdlich aus Gemeinderatsmitgliedern und der
Birgermeisterin oder dem Biirgermeister besteht,
kein Rederecht. Die Blirgermeisterin oder der
Birgermeister kann der Seniorenvertretung aber das
Wort erteilen, wenn diese vom Gegenstand der
Beratung betroffen ist. Die Seniorenvertretung darf
als sonstige sachkundige Person angehort werden.
Deshalb miissen Zustandigkeiten und Kompetenzen
der Seniorenvertretung klar kommuniziert werden.
Eine Sensibilisierung des Gemeinderates dahin-
gehend, den Marktplatz barrierefrei zu gestalten, in
einem Wohnbauprojekt altersgerechte Wohnformen
vorzusehen oder einen Fahrdienst zum nachsten
Einkaufszentrum einzurichten, sind typische Beispiele
fur eine legitime beratende Funktion der Senioren-
vertretungen.

Jedoch sollten Seniorenvertretungen in der taglichen
Arbeit auch darauf achten, Kompetenzen nicht zu
Uberschreiten. Verhandlungen mit einem Investor
beziiglich des Baus eines Pflegeheims in der Gemein-
de sind beispielsweise nicht von einer Senioren-
vertretung zu fihren, sondern missen den politisch
Verantwortlichen vorbehalten bleiben.

Seniorenvertretungen setzen sich bei den politisch
Verantwortlichen dafiir ein, dass die Bedirfnisse und
Wiinsche der Alteren gehdrt und diskutiert werden.
Sie leiten Anliegen an die zustandigen Ansprech-
personen oder Amter (Biirgermeisterinnen und
Birgermeister, Gemeinderate, Sozialreferate,
Baudmter etc.) weiter. Auch ein regelmaf3iger Bericht
im Gemeinderat (iber die Aktivitaten der Senioren-
vertretung ist wichtig, um fir die Bedeutung der
Seniorenarbeit und die erzielten Erfolge zu sensibili-
sieren. Hierzu bedarf es einer Einladung der Senioren-
vertretung, der in der Gemeinderatssitzung gegebe-
nenfalls das Wort erteilt oder Fragen gestellt werden
konnen. Dies fordert im besten Fall Schritt fiir Schritt
die Einbindung der Seniorenvertretung in kommunale,
seniorenspezifische Planungen. Nicht selten pflegen
Seniorenvertretungen einen Austausch mit den
jeweiligen Blrgermeisterinnen und Biirgermeistern
im Rahmen von regelméafiigen Treffen (Jours fixes).
Ziel der Seniorenvertretungen sollte es sein, eine
gewisse Verbindlichkeit in der Zusammenarbeit mit
Politik und Verwaltung zu erreichen.

Damit einhergehend ist von grofder Bedeutung, dass
die Seniorenvertretungen Rechte bekommen. Zu
nennen sind hier insbesondere Rechte gegeniiber
dem Gemeinderat, wie ein Anhorungsrecht, das
Recht zur schriftlichen Stellungnahme u. A. Andern-
falls dirfte es schwierig werden, insbesondere
ehrenamtlich tétige Mitglieder fiir Seniorenvertretungen
zu finden oder zu halten. Die Seniorenvertretung
wird sich die Frage stellen ,,Hort mir die Gemeinde
zu, wenn ich ein Anliegen habe?“. Darauf wird jede
Gemeinde eine Antwort finden missen. Ganzlich
ohne Rechte fir die Seniorenvertretung geht es
nicht. Wenn die Seniorenvertretung nichts erreichen
kann, fehlt oder entféllt moglicherweise die Motivation
fur ihre Tatigkeit.



5. Funktionen, Aufgaben, Arbeitsgrundlagen und Arbeitsweisen der Seniorenvertretungen

5.2 Aufgaben von Seniorenvertretungen

Seniorenmitwirkung bezweckt die Starkung sowohl
der sozialen Teilhabe als auch der politischen
Teilhabe &lterer Menschen. Die soziale Teilhabe
alterer Menschen beinhaltet die Moglichkeit fur
altere Menschen, aktiv am gesellschaftlichen Leben
teilzunehmen, Beziehungen aufzubauen und sich in
der Gesellschaft einzubringen. Politische Teilhabe
dlterer Menschen beinhaltet, dass seniorenspezi-
fische Belange bei den politischen Entscheidungen in
den Gemeinden - und ebenso in den Landkreisen -
miteinfliefen, indem diese Belange vorgebracht,
gehort und gewdrdigt werden. In den Gemeinden
erfolgt Seniorenmitwirkung u.a. durch die Senioren-

vertretungen. Seniorenvertretungen sollen Interessen

und Forderungen von Seniorinnen und Senioren

biindeln, diese an Politik, Verwaltung und Offentlich-

keit vermitteln und die Politik und Verwaltung aus
der Perspektive der Lebenswelt der Seniorinnen und
Senioren beraten konnen. So wirken sie bei der
Schaffung und Erhaltung von Teilhabemdglichkeiten,
Mdglichkeiten zum aktiven birgerschaftlichen
Engagement, barrierefreien 6ffentlichen Raumen,
seniorengerechten Wohnbedingungen sowie ausrei-

chenden Unterstiitzungs- und Versorgungsstrukturen

in altersspezifischen Lebenssituationen mit.

Aufgabe der Seniorenvertretungen ist, Ansprech-
stelle fir dltere Menschen und Bindeglied zur Politik
in Bezug auf seniorenspezifische Belange zu sein.
Als Orientierung bieten sich deshalb die Senioren-

politischen Gesamtkonzepte (SPGK) an. Mittlerweile

haben alle Landkreise und kreisfreien Gemeinden in
Bayern ein SPGK nach Art. 69 Abs. 2 AGSG ent-
wickelt und dieses teilweise auch bereits fortge-
schrieben.!? Die SPGK umfassen verschiedene
Handlungsfelder. Viele kreisangehorige Gemeinden
haben darauf aufbauend ihre eigenen, an die lokalen
Situationen angepassten Handlungsprogramme
erarbeitet. Seniorenvertretungen kénnen bei der
Umsetzung der SPGK und in kreisangehdrigen
Gemeinden bei der Erstellung der ortlichen Hand-
lungsprogramme mithelfen und beraten.

Daraus ergeben sich beispielsweise folgende
Themenfelder fir Seniorenvertretungen:

> Orts- und Entwicklungsplanung: Seniorenver-

tretungen konnen auf Barrierefreiheit im offent-
lichen Raum, z.B. auf barrierefreie 6ffentliche
Toiletten und auf barrierefreie Zugange zu Gebau-
den der Gemeinde mit Publikumsverkehr, auf
ortsnahe Versorgungsmoglichkeiten und auf die
Schaffung von Rastmoglichkeiten hinweisen.
Manche Gemeinden setzen ihre Seniorenvertre-
tungen auf die Liste der bei Bauleitplanverfahren
regelmaflig zu beteiligenden 6ffentlichen Aufga-
bentriager (TOB, § 4 BauGB). Sie kénnen u.a. fiir
barrierefreie Zugange zum Einzelhandel und zu
Arzten werben. Seniorenvertretungen kénnen
auch eine Ortsbegehung organisieren, um auf
Barrieren im offentlichen Raum aufmerksam zu
machen.

Verkehr und Mobilitat: Seniorenvertretungen
konnen fur die Nutzung von Wegen und Platzen
Vorschlage unterbreiten, auf die Verbesserung, den
Ausbau und die Barrierefreiheit von Verkehrswe-
gen hinweisen, sie kénnen auf den Neu- und Ausbau
von barrierefreien Bushaltestellen hinweisen,
gegeniiber OPNV-Aufgabentrigern und Verkehrs-
verbiinden bestehende Liicken im 6ffentlichen
Verkehrsangebot (beispielsweise fehlende Anbin-
dung von Altenheimen oder Alten- und Servicezen-
tren) darstellen, sie kdnnen die Sicherheit im
Strafsenverkehr unter Berticksichtigung der
besonderen Bediirfnisse von Seniorinnen und
Senioren thematisieren. Seniorenvertretungen
konnen Sicherheitstrainings fir dltere Auto- und
Radfahrerinnen und -fahrer initiieren.

Wohnen: Seniorenvertretungen kdnnen dltere
Menschen z.B. auf Moglichkeiten zur Wohnbera-
tung!3, auf die Beratungsstelle Barrierefreiheit der
Bayerischen Architektenkammer'# und dhnliche
Angebote hinweisen.?® Seniorenvertretungen
konnen bei gemeindlichen Planungen und
Projekten, die das Wohnen zu Hause fordern,
eingebunden werden und die Verbesserung des
Wohnumfelds anregen sowie {iber die Vielfalt an

12 Siehe zu den SPGK die detaillierten Ausfiihrungen in der Broschiire ,Kommunale Seniorenpolitik - Eckpunkte und Empfehlungen fir
Landkreise und kreisfreie Stadte” des Sozialministeriums.

13 Eine Auflistung der Wohnberatungsstellen und der Wohnberatungsangebote finden Sie auf der Website der Bundesarbeitsgemeinschaft
Wohnungsanpassung e.V. und der Website des Sozialministeriums.

14 Siehe Internetauftritt der Beratungsstelle Barrierefreiheit der Bayerischen Architektenkammer.
15 Weitere Informationen zu dem Themenkomplex ,Wohnen im Alter” finden Sie auf der entsprechenden Website des Sozialministeriums.



https://www.stmas.bayern.de/imperia/md/images/stmas/stmas_inet/senioren/3.6.2.5_kommunale_seniorenpolitik_2010.pdf
https://www.stmas.bayern.de/imperia/md/images/stmas/stmas_inet/senioren/3.6.2.5_kommunale_seniorenpolitik_2010.pdf
https://www.wohnungsanpassung-bag.de/seite/259739/lag-bayern.html
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> Wohnformen im Alter informieren. Sie kdnnen

bei der Gemeinde den Aufbau von seniorengerech-

ten Quartierskonzepten anregen.'® Die Senioren-

vertretungen konnen Uber das Veranstaltungs-

programm im Rahmen der alle zwei Jahre im

Mai stattfindenden Aktionswoche ,Zu Hause

daheim“” informieren und sich aktiv an der

Aktionswoche beteiligen.

Gesellschaftliche Teilhabe: Seniorenvertretungen

kénnen in den Ausschissen fur Kultur, Sport und

Bildung beratend tatig sein. Sie kdnnen Kultur- und

Bildungsangebote fiir dltere Menschen vermitteln

oder selbst anbieten und sie kdnnen auf gesund-

heitliche Vorsorgeangebote hinweisen. Sie konnen
auf Informations- und Hilfsangebote fir von

Einsamkeit Betroffene aufmerksam machen.!®

Sie kénnen (ber das vor Ort vorhandene oder

erforderliche birgerschaftliche Engagement fiir

und von Seniorinnen und Senioren informieren.

Digitalisierung: Seniorenvertretungen konnen die

Gemeinde auf die mit der Digitalisierung einher-

gehenden Herausforderungen fiir viele Seniorinnen

und Senioren hinweisen und sie kénnen auf die
barrierefreie Gestaltung der gemeindlichen

Homepage und mobile Anwendungen hinwirken.

Sie konnen dltere Menschen und ihre Angehorigen

insbesondere Uber ortsnah bestehende Schulungs-

angebote zum Umgang mit Medien und Technik?®
informieren oder auch selbst Schulungsangebote
organisieren. Dabei kdnnen sie auf folgende

Unterstiitzungsangebote zuriickgreifen:

- Die vom Sozialministerium geforderte
Landesstelle ,MuT-Profis — das gfi Netzwerk“2°
hat ein bayernweites Netzwerk rund um
das Thema ,Digitalkompetenzen im Alter”
aufgebaut. Die Landesstelle bietet
Austauschmoglichkeiten und Informationen,
wie dltere Menschen zielgruppengerecht im
Umgang mit neuen Technologien unterstitzt
werden kdnnen.

- Seniorenvertretungen eines Landkreises, der ein
sogenannter MuT-Partner?! ist, kdnnen sich an
die fir Seniorenarbeit zustandige Stelle im
Landkreis wenden. Dort erfahren sie, wo im
Landkreis mit den Fordermitteln Schulungs-
angebote auf- oder ausgebaut werden und ob sie
sich gegebenenfalls auch als Organisatoren von
Schulungsangeboten um die Weiterleitung von
Fordermitteln bewerben kénnen.

- Die staatlich geforderten Modelllandkreise
(MuT-Partner) sowie die Standorte bestehender
Schulungsangebote fiir dltere Menschen im
Umgang mit Medien und Technik (sogenannte
MuT-Punkte) sind auf der Internetseite des
Sozialministeriums auf der Ubersichtskarte?2
zu finden.

> Gesundheit und Soziales: Seniorenvertretungen

kénnen Kontakte zu Pflegeeinrichtungen vermit-
teln, Uber Gesundheitsvorsorge informieren, die
Einrichtung von Beratungsmoglichkeiten fir altere
und pflegebedirftige Menschen (wie z.B. Pflege-
stltzpunkte, Fachstellen fir pflegende Angehdrige,
Seniorenbiiros) initiieren, bei der kommunalen
Sozialplanung beraten, vermitteln und unter-
stltzen, fir die Notwendigkeit des Abbaus von
Barrieren bei der stationaren wie ambulanten
Behandlung werben, auf die Erforderlichkeit der
Inanspruchnahme von Gesundheijtsleistungen
ohne Barrieren hinweisen sowie liber Angebote
der Hospiz- und Palliativversorgung informieren.
Sie konnen in kompetenter Weise auch andere
Beratungsangebote, wie die von staatlichen
Stellen (beispielsweise der Gesundheitsamter),
erganzen. Sie konnen auf zur Verfiigung stehende
Formulare, wie eine Patientenverfiigung oder

eine Vorsorgevollmacht?3, und auf die Internetseite
der Bayerischen Stiftung Hospiz?* aufmerksam
machen. Die Seniorenvertretungen kénnen iber
das vielfiltige Veranstaltungsprogramm im
Rahmen der jahrlich im September stattfindenden

16 Weitere Informationen, insbesondere zu den Fordermoglichkeiten, finden Sie auf der entsprechenden Website des Sozialministeriums.
17 Weitere Informationen zu der Aktionswoche , Zu Hause daheim“ finden Sie auf der entsprechenden Website des Sozialministeriums.

18 Weitere Informationen zu den gesundheitlichen Folgen von Einsamkeit und aktuelle Veranstaltungen zur Férderung der gesellschaft-
lichen Teilhabe der Bayerischen Gesundheitsamter und Gesundheitsregionenplus finden Sie auf der entsprechenden Website des
Bayerischen Staatsministeriums fiir Gesundheit, Pflege und Pravention. Die Broschiire ,Wenn Einsamkeit krank macht — Bericht zu den
gesundheitlichen Folgen von Einsamkeit in Bayern“ kann auf dem Broschiirenbestellportal der Bayerischen Staatsregierung herunter-
geladen werden.

19 Weitere Informationen zu Medien und Technik im Alter finden Sie auf der entsprechenden Website des Sozialministeriums.
20 Siehe Internetauftritt der gfi gGmbH.

21 Weitere Informationen zu den MuT-Partnern finden Sie auf der entsprechenden Website des Sozialministeriums.

22 Die Ubersichtskarte finden Sie auf der entsprechenden Website des Sozialministeriums.

23 Siehe Juristisches Lexikon auf der Website des Bayerischen Staatsministeriums der Justiz.

24 Siehe Internetauftritt der Bayerische Stiftung Hospiz.
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5. Funktionen, Aufgaben, Arbeitsgrundlagen und Arbeitsweisen der Seniorenvertretungen

> Bayerischen Demenzwoche?® informieren und sich
aktiv an den Bayerischen Demenzwochen beteiligen.
Seniorenvertretungen konnen auf den vom
Bayerischen Staatsministerium fir Gesundheit und
Pflege und dem Bayerischen Landesamt fir
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL)
erstellten Bericht zur Gesundheit im Alter2®
hinweisen. Nicht zu den Aufgaben der Senioren-
vertretungen gehort selbstverstandlich die Wahr-
nehmung professioneller Altenhilfe. Uber entspre-
chende Dienstleistungen kann nur informiert oder
solche Dienstleistungen kdnnen vermittelt werden.

In allen Handlungsfeldern spielt Barrierefreiheit eine
grofde Rolle. Das Informationsportal der Staatsregie-
rung?’ ist seit November 2015 online und wird
kontinuierlich ausgebaut und weiterentwickelt. Das
Portal bietet wichtige Informationen zu Barrierefrei-
heit, bewahrte Beispiele fir die Umsetzung von
Barrierefreiheit in der Praxis, ein Magazin mit
Interviews, Expertenbeitragen und Reportagen
sowie einen Servicebereich mit Adressen, Tipps und
Links. Umfangreiche Informationen rund um das
Thema Barrierefreiheit enthdlt zudem die Broschiire
,Gemeinsam flr ein Bayern ohne Barrieren. Bei
Interesse sind Exemplare Uber das Broschilrenbestell-
portal?® der Staatsregierung erhaltlich. Das Bayeri-
sche Staatsministerium fir Wohnen, Bau und Verkehr
hat den Leitfaden ,Die barrierefreie Gemeinde“?°
erstellt, der Vorschldge fir Planungsinstrumente,
Tipps fur die Organisation, Empfehlungen fir
Beteiligungsstrukturen und tubertragbare Losungs-
ansatze fur haufige Problemstellungen gibt.

Das Beratungsangebot der Beratungsstelle Barriere-
freiheit der Bayerischen Architektenkammer deckt
alle Fragen rund um die Barrierefreiheit ab3®: vom
barrierefreien Bauen bis hin zum barrierefreien
Internet und zur Leichten Sprache. Die Beratung
umfasst insbesondere auch Fragestellungen zu

bestehenden Fordermdoglichkeiten. Speziell fur
Fragen zur digitalen Barrierefreiheit konnte die
Stiftung Pfennigparade als Kooperationspartnerin der
Beratungsstelle gewonnen werden. Fir die kommu-
nalen Behindertenbeauftragten gibt es spezielle
Angebote, beispielsweise eine monatliche offene
Sprechstunde zu Fragen der digitalen Barrierefreiheit.
Dieses Angebot steht natiirlich auch den Senioren-
vertretungen offen. Fiir den Bereich der barriere-
freien Kommunikation (Leichte Sprache und Unter-
stitzte Kommunikation) ist die CAB Caritas
Augsburg Betriebstrager gGmbH als Kooperations-
partnerin der Beratungsstelle tatig. In regionaler
Hinsicht konnen sich Biirgerinnen und Birger, aber
auch Kommunen, Vereine, Beirdate oder Unternehmen
sowie sonstige Vereinigungen an 18 Standorten in
ganz Bayern beraten lassen. Da dieses Angebot
durch das Sozialministerium im Rahmen des
Programms ,Bayern barrierefrei gefordert wird, ist
die Erstberatung kostenfrei. Beratungen erfolgen
personlich, telefonisch oder per E-Mail:

Beratungstelefon: +49 89 139880-80
E-Mail: info@beratungsstelle-barrierefreiheit.de
www.beratungsstelle-barrierefreiheit.de

Gemeinsam mit KIS, der Kontakt- und Informations-
stelle fir Studierende mit Behinderung und chroni-
scher Erkrankung der Universitat Wiirzburg, wurde
der , Leitfaden Fortbildungsveranstaltungen zu
Barrierefreiheit“3! entwickelt, der praktische Hilfe-
stellung gibt, wie sich das Thema in Fortbildungs-
programme integrieren lasst. Er kann auch uber den
staatlichen Bereich hinaus vor allem von Kommunen
oder privaten Dritten genutzt werden. Im Jahr 2023
wurde der Leitfaden unter Beteiligung der KIS,

der Staatskanzlei, aller Ressorts und des Beauftrag-
ten der Bayerischen Staatsregierung fir die Belange
von Menschen mit Behinderung aktualisiert und

25 Zahlen und Informationen zum Thema Demenz finden Sie auf der entsprechenden Website des Bayerischen Staatsministeriums fir

Gesundheit, Pflege und Pravention.

26 Den Bericht zu ,Gesundheit im Alter finden Sie auf der entsprechenden Website des Bayerischen Staatsministeriums fir Gesundheit,

Pflege und Pravention.

7 Das Informationsportal Barrierefreiheit ist iber die entsprechende Website der Bayerischen Staatsregierung erreichbar.

28 Der Bericht ,Gemeinsam fur ein Bayern ohne Barrieren® kann tiber das Broschirenbestellportal der Bayerischen Staatsregierung

heruntergeladen werden.

2% Der Leitfaden ,Die barrierefreie Gemeinde® kann auf der entsprechenden Website des Bayerischen Staatsministeriums fiir Wohnen, Bau

und Verkehr heruntergeladen werden.

30 Weitere Informationen finden Sie im Internetauftritt der Beratungsstelle Barrierefreiheit.

31 Der , Leitfaden Fortbildungsveranstaltungen zu Barrierefreiheit ist Uber das Broschirenbestellportal der Bayerischen Staatsregierung erhaltlich.
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fortgeschrieben. Dabei wurden folgende Themen-
bereiche neu oder verstarkt behandelt: Umgang mit
psychischen Erkrankungen, insbesondere auch mit
Autismus-Spektrum-Storungen, sowie digitale
barrierefreie Fortbildungsangebote.

Als Einstieg in das Thema ,Barrierefreiheit” sei
insbesondere bei Veranstaltungen das Quiz zur
Barrierefreiheit der Bayerischen Staatsregierung3?
empfohlen.

Nicht alle zuvor genannten Aufgaben kénnen
gleichberechtigt bearbeitet werden, insbesondere
wenn die Seniorenvertretung vor Ort aus einer
(ehrenamtlichen) Einzelperson besteht. Wiinschens-
wert ist deshalb eine Verteilung der Aufgaben auf
viele Schultern. Ist dies nicht moglich, sind die
Definition der zu bearbeitenden Aufgaben und eine
Priorisierung umso wichtiger, um Uberforderung und
Frustration bei den Beteiligten zu vermeiden. Im
Hinblick auf die Aufgabenerfiillung ist es deshalb von
wesentlicher Bedeutung, dass Seniorenvertretungen
vornehmlich auf Bedarfe hinweisen und die
Bedeutung der einzelnen Aufgaben herausstellen.
Schwerpunkte sollten gemeinsam mit den Organen
der Gemeinden festgelegt werden.

5.3 Arbeitsgrundlagen von
Seniorenvertretungen

Rund 60 Prozent der Seniorenvertretungen in Bayern
arbeiten auf der Basis einer Arbeitsgrundlage. Eine
solche Arbeitsgrundlage kann eine Satzung, eine
Richtlinie, eine Stellenbeschreibung, ein Leitbild, eine
Aufgabenbeschreibung, eine Empfehlung sein — die in
der Praxis verwendeten Bezeichnungen und die
konkrete Ausgestaltung sind vielfiltig. Die Arbeits-
grundlage kann vom Gemeinderat, von der ersten
Birgermeisterin oder dem ersten Birgermeister,

von der Gemeindeverwaltung oder auch von der
Seniorenvertretung erlassen werden. Davon zu
unterscheiden sind Geschaftsordnungen oder
Wabhlordnungen. Sie regeln typischerweise den
Geschaftsgang (ggf. Wahl der Vorsitzenden oder des
Vorsitzenden und der Stellvertreterinnen und Stell-

vertreter, Turnus der Sitzungen, Tagesordnungspunkte,
Sitzungsleitung, Abstimmung, Niederschrift, ...) bzw.
die Wahlen insbesondere von Gremien und stellen
daher keine Arbeitsgrundlage dar. In der Praxis
werden Regelungen zum Geschéftsgang und zur
Wahl oder Benennung der Seniorenvertretung
teilweise in die Satzung oder sonstige Arbeitsgrund-
lagen integriert. Teilweise geben sich Senioren-
vertretungen selbst eine Geschaftsordnung oder eine
Wahlordnung. Fiir Seniorenbeauftragte spielen - im
Gegensatz zu Gremien - Geschaftsordnungen und
Wahlordnungen im Allgemeinen keine Rolle.

Eine Arbeitsgrundlage hat eine zentrale Bedeutung
fur die Seniorenvertretung, denn sie legt den Rahmen
fur die Arbeit der Seniorenvertretung fest. Sie ist
jedoch kein Garant fir den Erfolg der Arbeit der
Seniorenvertretung, sie ist kein Selbstlaufer, sondern
muss sowohl von der Seniorenvertretung als auch von
den Organen der Gemeinde (Erste/r Blrgermeister/in,
Gemeinderat, Ausschusse) mit Leben gefillt werden.
Die Vorteile einer Arbeitsgrundlage sind offensicht-
lich: die Seniorenvertretung weif3, was sie zu tun hat,
wo die Grenzen ihrer Tatigkeit sind und welche
rechtlichen Rahmenbedingungen es gibt und die
Gemeinde weif3, wie sie die Seniorenvertretung
unterstiitzen muss, damit politische Teilhabe gelingt.

Typische Regelungsinhalte einer
Arbeitsgrundlage sind:

> Aufgaben der Seniorenvertretung

> Rechte und Pflichten

> Form der Seniorenvertretung, Zusammensetzung
und ggf. Vorstand

> Art und Dauer der Einsetzung (Berufung, Wahl)

> Geschaftsgang, evtl. Details zur Regelmafiigkeit
und Einberufung von Sitzungen etc.

> Finanzierung, Haushaltsmittel, Unterstiitzungs-
leistungen durch die Gemeinde

> Rechtliche Rahmenbedingungen

Im Einzelnen:

Beziiglich der Aufgaben wird auf die Ausfiihrungen in
Kapitel 5.2 verwiesen.

32 Das Quiz zur Barrierefreiheit ist auf der entsprechenden Website der Bayerischen Staatsregierung abrufbar.
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5. Funktionen, Aufgaben, Arbeitsgrundlagen und Arbeitsweisen der Seniorenvertretungen

Zu Rechten und Pflichten: In den Arbeitsgrundlagen
sind die Rechte und Pflichten gegeniiber der Gemein-
de und ihren Organen (Erste/r Biirgermeister/in,
Gemeinderat, Ausschisse) zu regeln. Die Gemeinden
entscheiden hinsichtlich der konkreten Ausgestaltung
im Rahmen ihres Selbstverwaltungsrechts entspre-
chend den Bediirfnissen vor Ort. Dabei ist aber
insbesondere zu bedenken, dass ein Gemeinderat
einer Seniorenvertretung keine Rechte einraumen
kann, die er selbst nicht hat. Auch ist die Sicherstel-
lung der Arbeitsfahigkeit des Gemeinderats stets im
Blick zu behalten. Schliefdlich ist auch zu berticksichti-
gen, dass Wertungswiderspriiche zwischen den
Rechten der Mitglieder des Gemeinderates und der
Seniorenvertretung zu vermeiden sind. Unter diesen
Mafdgaben sind beispielsweise folgende Regelungen
grundsatzlich denkbar:

> Recht auf Information: Der Seniorenvertretung
kann das Recht eingeraumt werden, Uber senioren-
relevante Themen, die im Gemeinderat behandelt
werden, informiert zu werden. Auch kann das
Recht auf Bereitstellung der Tagesordnungen von
Sitzungen eingerdumt werden.33 Eine Regelung
konnte wie folgt lauten: ,Die Seniorenvertretung ist
rechtzeitig liber seniorenspezifische Planungen und
Entscheidungen zu informieren. Tagesordnungen der
Gemeinderatssitzungen werden der Seniorenvertretung auf
Wunsch vorab bereitgestellt.

> Recht auf Anhoérung: Auch bei 6ffentlichen
Sitzungen des Gemeinderates hat die Blrgerschaft
kein Rederecht. Die Biirgermeisterin oder der
Birgermeister konnen der Seniorenvertretung aber
das Wort erteilen, wenn diese vom Gegenstand
der Beratung betroffen ist. Eine Regelung kdnnte
wie folgt lauten: ,Die Biirgermeisterin oder der
Biirgermeister soll der Seniorenvertretung auf Wunsch die
Gelegenheit zur Anhorung zu seniorenrelevanten Belangen
in einer Gemeinderats- oder Ausschusssitzung geben".

> Soweit der Gemeinderat einer Seniorenvertretung
in besonderem Mafe politische Teilhabe ermog-
lichen will, kdnnen gegeniiber der Gemeinde
Rechte auf Antragstellung, Anfragen, Abgabe
von Empfehlungen und schriftlichen Stellungnah-
men vorgesehen werden. Hier sind aber die oben
genannten Mafdgaben besonders zu beachten. Die
Arbeitsgrundlage kann gleichwohl beispielsweise
folgende Regelung enthalten: ,Der Senioren-

vertretung wird bei Planungen und Entscheidungen der
Gemeinde, welche die Anliegen von Seniorinnen und
Senioren beriihren, die Maoglichkeit zur Stellungnahme
gegeniiber der Gemeinde gegeben.“ oder ,,Die Senioren-
vertretung kann Antrige, Anfragen, Empfehlungen und
Stellungnahmen an die Gemeinde richten. In der Arbeits-
grundlage kann zudem geregelt werden, ob und
innerhalb welcher Frist Antrige u.A. von der
Gemeinde behandelt werden missen.

> Berichtspflicht: In der Arbeitsgrundlage kann eine
Berichtspflicht gegeniiber bestimmten Organen
der Gemeinde aufgenommen werden. Eine Rege-
lung kénnte wie folgt lauten: ,Die Seniorenvertretung
berichtet dem Ausschuss fiir Soziales jihrlich iiber ihre
Tatigkeit”. Dies schliefdt selbstverstandlich einen
direkten Informationsaustausch zum Beispiel mit
der Blrgermeisterin oder dem Biirgermeister nicht
aus. Ein informeller Austausch jenseits der Arbeits-
grundlage sollte bei Bedarf beider Seiten stets
moglich sein.

» Zudem sind fur ehrenamtlich tatige Personen
bestehende Sorgfalts- und Verschwiegenheits-
pflichten zu beachten. Eine Regelung kénnte sich
an Art. 20 GO orientieren.

Zu Form der Seniorenvertretung, Zusammen-
setzung und ggf. Vorstand: Die Arbeitsgrundlage
legt die Form der Seniorenvertretung fest, also zum
Beispiel Seniorenbeauftragte/r oder Seniorenbeirat.
Bei einem Gremium ist dessen Zusammensetzung zu
regeln und sind Bestimmungen zum Vorstand zu
treffen.

Zu Art und Dauer der Einsetzung: In der Arbeijts-
grundlage ist die Art der Einsetzung der Senioren-
vertretung zu regeln, also ob die Einsetzung durch
eine Wahl - die dann detailliert zu beschreiben ist -
oder durch eine Berufung erfolgt. Zudem ist die
Dauer der Einsetzung festzulegen. Die Dauer kann
beispielsweise an die Dauer der Wahlzeit des
Gemeinderates gekoppelt sein.

Zu Geschiftsgang: Insbesondere fiir Seniorenbeirite
konnen Details zur Regelmafdigkeit und Einberufung
von Sitzungen geregelt werden. Dem Seniorenbeirat
kann aufgegeben werden, sich eine Geschafts- und
Wahlordnung zu geben, sofern diese nicht bereits in
die Arbeitsgrundlage aufgenommen werden.

33 Unabhangig von solch einem Recht wird die Tagesordnung von &ffentlichen Sitzungen spatestens am dritten Tag vor der Sitzung ortsub-
lich bekanntgemacht (Art. 52 Abs.1 Satz 1 GO). Nach Art. 54 Abs.3 Satz2 GO besteht das Recht zur Einsicht in die Niederschriften tiber

o6ffentliche Sitzungen fir alle Gemeindebirgerinnen und -birger.




Zu Finanzierung, Haushaltsmittel, Unterstiitzungs-
leistungen durch die Gemeinde:

Die meisten Seniorenvertretungen in Bayern sind
ehrenamtlich tatig. Damit die ehrenamtlichen
Seniorenvertretungen ihre Aufgaben angemessen
wahrnehmen kénnen, sind sie auf vielfaltige Unter-
stiitzungsleistungen der Gemeinden angewiesen.
Dazu gehoren:

> Raumlichkeiten zur Nutzung als Biroraume, fir
Sprechstunden oder Veranstaltungen unentgeltlich
zur Verfligung stellen

> Ein Budget fir Projekte und Veranstaltungen -
beispielsweise Arbeitsgruppensitzungen, Ausflige
und Kaffeenachmittage - bereitstellen

> Eine personelle und logistische Unterstiitzung
durch die Verwaltung bieten, beispielsweise beim
Versand von Einladungen oder in Form von
IT-Dienstleistungen; dies ist gerade bei ehrenamt-
lich tatigen Seniorenbeauftragten unerldsslich

> Eine technische Ausstattung zur Verfligung stellen
(Computer, Handy etc.)

> Aufwandsentschadigungen flr Reisen leisten

> Kosten fir Biromaterialien oder Fortbildungs-
mafdnahmen bernehmen

Zu rechtliche Rahmenbedingungen:

Es sollte aufderdem eine Regelung zum Datenschutz
enthalten sein, ebenso sollte eine Verschwiegenheits-
pflicht (siehe oben) aufgenommen werden:

,Die Mitglieder der Seniorenvertretung haben — auch nach
Beendigung der Tatigkeit — iiber die ihnen bei ihrer Tatigkeit
bekanntgewordenen Angelegenheiten Verschwiegenheit zu
bewahren. Die Mitglieder der Seniorenvertretung haben die
jeweils einschligigen Datenschutzvorschriften einzuhalten.”

Rund 60 Prozent der Seniorenvertretungen haben
eine Arbeitsgrundlage in Form einer Satzung 0. A.
Knapp jede dritte Seniorenvertretung verfligt iber
keine Arbeitsgrundlage.

Abbildung 3: Vorhandene Arbeitsgrundlagen der gemeindlichen Seniorenvertretungen

B die Seniorenvertretung arbeitet auf Basis einer Satzung

die Seniorenvertretung arbeitet auf Basis einer sonstigen Arbeitsgrundlage

(bspw. Gemeinderatsbeschluss oder Aufgabenbeschreibung)

B es gibt keine naher bestimmte Arbeitsgrundlage

weifd nicht

Prozent der Nennungen (n=574)

Quelle: StMAS (2022), Online-Befragung in den bayerischen Gemeinden.

Bei Seniorenvertretungen, die nicht auf Basis einer
Satzung oder anderer Grundlagen arbeiten, findet ein
Austausch mit der Politik meist auf folgende Art und
Weise statt:

> Als regelmafsige Berichterstattung im Gemeinderat

> Als direkter Informationsaustausch mit den
Birgermeisterinnen und Blrgermeistern

> Uber informelle, personliche Kontakte nach Bedarf

> In Form von Rolleniiberschneidungen, beispiels-
weise wenn Mitglieder des Gemeinderates
gleichzeitig in den Seniorenvertretungen aktiv sind
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Die Unterstiitzungsleistungen durch die Gemeinden
sind breit aufgefachert und nur wenige Senioren-
vertretungen erhalten alle genannten Unterstitzungs-
leistungen.

Am hdufigsten werden Raumlichkeiten sowie ein
eigenes Budget fir Projekte zur Verfiigung gestellt.
Das durchschnittliche Budget fiir eigene Projekte

liegt dabei zwischen 2.000 und 5.000 Euro jahrlich in
Gemeinden bis 100.000 Einwohnern. In den grofderen
Gemeinden kann dieses Budget auch mehrere
zehntausend Euro betragen. Aufwandsentschadigun-
gen fur Reisekosten summieren sich in den meisten
Fallen auf wenige hundert Euro pro Jahr (ca. 200 Euro
jahrlich).

Abbildung 4: Unterstiitzungsleistungen der Gemeinden fir die Seniorenvertretungen
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Raumlichkeiten, Biiro werden zur Verfiigung gestellt

es wird keine finanzielle oder logistische Unterstilitzung geleistet

Angaben in Prozent (n=770)

Quelle: StMAS (2022), Online-Befragung in den bayerischen Gemeinden.

Hinweis

Eine wichtige und nicht zu unterschatzende Unterstltzungsleistungist die Wertschatzung der Arbeit
der Seniorenvertretungen von Seiten der Politik und Verwaltung. Formen der Wertschatzungreichen
vom Einrdumen eines Rederechtsim Gemeinderat bis hin zu formalen Ehrungen biirgerschaftlichen
Engagements oder der Ausstellung einer Ehrenamtskarte.



Beispiele fiir Arbeitsgrundlagen insbesondere fiir Seniorenbeauftragte

Anlage 1 enthilt die vom Landkreis Miltenberg in Abstimmung mit dem Bayerischen Gemeindetag
und in Anlehnung an die Hinweise des Landesseniorenvertretung Bayern e.V. erarbeiteten
Musterrichtlinien des Landkreises Miltenberg fiir Seniorenvertretungen mit Regelungen zum
Seniorenbeirat. Diese Musterrichtlinien sind Empfehlungen an die kreisangehorigen Gemeinden und
konnen an die lokalen Gegebenheiten und Erfordernisse angepasst werden.

Anlage 2 enthilt die vom Landkreis Bad Kissingen formulierte ,,Stellenbeschreibung

Seniorenbeauftrage/Seniorenbeauftragter”.

Der Seniorenbeirat des Landkreises Dachau hat Empfehlungen fiir die Arbeit von
Seniorenbeauftragten der Gemeinden im Landkreis Dachau3* formuliert.

Beispiele fiir Arbeitsgrundlagen insbesondere fiir Seniorenbeirite

Die Stadt Rosenheim hat eine Satzung fir den Seniorenbeirat erlassen: siehe Anlage 3.
Die Stadt Nurnberg hat eine Satzung fir den Stadtseniorenrat3® erlassen.

Beispiele fiir Geschaftsordnungen

Anlage 4 zeigt ein Beispiel fiir eine Geschaftsordnung.
Ein weiteres Beispiel ist die Geschéftsordnung des Seniorenbeirats der Stadt Firstenfeldbruck.3®

Beispiele fiir Wahlordnungen

Anlage 5 zeigt ein Beispiel fir eine Wahlordnung.

Die Stadt Nirnberg hat eine umfangreiche Satzung fir den Stadtseniorenrat3” mit
Ausfiihrungsbestimmungen zur Wahl der Delegierten und des Vorstandes erlassen.

5.4 Arbeitsweisen von
Seniorenvertretungen

5.4.1 Einarbeitung und Fortbildung

Aufgrund der Bedeutung der Arbeit der Senioren-
vertretungen und der Breite des Aufgabenspektrums
ist auch die Einarbeitung neuer und die Fortbildung
bestehender Seniorenvertretungen von grofder
Bedeutung. Nicht selten bringen die Mitglieder der
Seniorenvertretungen Vorerfahrungen mit, beispiels

weise aus der kirchlichen Arbeit, aus Vereinen oder
aus der Kommunalpolitik. Viele der Seniorenbeauf-
tragten haben oder hatten einen Beruf mit sozialem
Hintergrund. Diesen Erfahrungsschatz konnen sie gut
in ihre (zumeist) ehrenamtliche Tatigkeit einbringen.
Um auch Personen ohne entsprechende Vorkenntnis-
se fiir eine Seniorenvertretung zu gewinnen, kénnen
Gemeinden z.B. Stellen- oder Aufgabenbeschreibun-
gen zur Verfligung stellen oder Vorgangerinnen und
Vorganger die Einarbeitung leisten. Zudem erleichtert
eine bereits vorhandene Arbeitsgrundlage die
Einarbeitung.

34 Die Empfehlung fur die Arbeit der Seniorenbeauftragten der Gemeinden im Landkreis Dachau finden Sie auf der Website des

Landratsamtes Dachau.

35 Die Satzung Giber den Stadtseniorenrat der Stadt Nirnberg finden Sie auf der entsprechenden Website der Stadt Nirnberg.

36 Die Geschaftsordnung fiir den Seniorenbeirat der Stadt Fiirstenfeldbruck finden Sie auf der entsprechenden Website der Stadt

Firstenfeldbruck.

37 Die Satzung Uber den Stadtseniorenrat der Stadt Niirnberg finden Sie auf der entsprechenden Website der Stadt Nirnberg.



https://www.landratsamt-dachau.de/media/3626/leitbild-seniorenbeauftragte.pdf
https://www.landratsamt-dachau.de/media/3626/leitbild-seniorenbeauftragte.pdf
https://www.nuernberg.de/imperia/md/stadtseniorenrat/dokumente/20230401satzung.pdf
https://www.fuerstenfeldbruck.de/ffb/web.nsf/gfx/641%20Geschäftsordnung%20für%20den%20Seniorenbeirat.pdf/$file/641%20Geschäftsordnung%20für%20den%20Seniorenbeirat.pdf
https://www.fuerstenfeldbruck.de/ffb/web.nsf/gfx/641%20Geschäftsordnung%20für%20den%20Seniorenbeirat.pdf/$file/641%20Geschäftsordnung%20für%20den%20Seniorenbeirat.pdf
https://www.nuernberg.de/imperia/md/stadtseniorenrat/dokumente/20230401satzung.pdf
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Beispiele

Zahlreiche Landkreise stellen Dokumente zur Verfligung, die die Einarbeitung von
Seniorenvertretungen, insbesondere Seniorenbeauftragten, erleichtern, wie zum Beispiel:

> Das Eckpunktepapier des Landkreises Unterallgau3®

=

Das Eckpunktepapier des Landkreises Rhon-Grabfeld3®

> Siehe auch die Beispiele fir Arbeitsgrundlagen fiir Seniorenbeauftragte

Viele Landratsamter organisieren Fortbildungsange- Seniorenvertretungen einladen. Diese Veranstaltun-
bote und Austauschrunden fir ihre Seniorenvertre- gen konnen neben einem allgemeinen Erfahrungs-
tungen. Manche Landkreise organisieren regelmafdig  austausch auch dazu dienen, aktuelle Themen
Veranstaltungen, zu denen sie die gemeindlichen vertieft zu diskutieren.

Beispiele

Die Seniorenakademie Bayern®° bietet kostenlose Seminare mit Themen zum birgerschaftlichen
Engagement von und fiir Seniorinnen und Senioren an. Dazu gehodren insbesondere Seminare fiir die
kommunalen Seniorenvertretungen wie das Grundlagenseminar ,Fit fir die Aufgaben der Senioren-
vertretung®.

Inhalte dieses Grundlagenseminars sind:

>

Basiswissen rund um die Seniorenvertretung von der Griindung tiber Aufgaben hin zu Zielen der
Seniorenmitwirkung

Zusammenarbeit mit der Blirgermeisterin oder dem Biirgermeister und dem Gemeinderat
Planung und Umsetzung von Projekten

Einfiihrung in die lokale Offentlichkeitsarbeit

Gewinnung und Bindung von Ehrenamtlichen fir die Seniorenvertretung

Spezielle Fachthemen, wie z.B. Mobilitdat im Alter und Wohnen im Alter

Konkrete Unterstitzung bei individuellen Fragestellungen und Erfahrungsaustausch mit anderen
Seniorenvertretungen

38 Das Eckpunktepapier des Landkreises Unterallgdu ist Giber die entsprechende Website des Landratsamts Unterallgau einsehbar.
3% Das Eckpunktepapier des Landkreises Rhén-Grabfeld ist iiber die entsprechende Website des Landratsamts Rhon-Grabfeld einsehbar.

40 \Weitere Informationen zur Seniorenakademie Bayern und eine Ubersicht des Seminarangebots finden Sie auf der Homepage der
Seniorenakademie Bayern.



https://www.landratsamt-unterallgaeu.de/buergerservice/senioren/seniorenkonzept
https://www.rhoen-grabfeld.de/themen/familie-und-soziales/senioren
https://www.seniorenakademie.bayern
https://www.seniorenakademie.bayern

Ergebnisse der Online-Befragung

Die Landratsamter und die Seniorenakademie Bayern wurden im Rahmen der Online-Befragung als
die wichtigsten Anbieter von Fortbildungen fiir Seniorenvertretungen genannt.

Zentrale Themen der von den Befragten genannten Fortbildungen waren:

> Wohnraumberatung und altersgerechtes Wohnen

> Aktuelle seniorenpolitische Themen aus den Seniorenpolitischen Gesamtkonzepten

> Demenz
> Pflegepolitische Themen

> Seniorengerechte Quartierskonzepte und Quartiersmanagement

> Fragen rund um das Ehrenamt

> Gesundheit

> Barrierefreiheit

> Digitalisierung und Datenschutz
> Gesellschaftliche Teilhabe

Die Online-Befragung ergab, dass eine Einarbeitung von Seniorenvertretungen noch eher selten ist:
nur rund 30 Prozent der federfiihrenden Personen in den bestehenden Seniorenvertretungen
wurden gezielt in ihr Aufgabengebiet eingearbeitet. In diesen Fallen waren es meist die Vorganger-
innen und Vorganger, die ihre Nachfolgerinnen oder Nachfolger auf die kiinftige Arbeit vorbereitet haben.

Anregungen

> Das Thema Fortbildung wird in die Arbeitsgrundlage aufgenommen (Recht auf Fortbildung,

Haufigkeit, Kosteniibernahme etc.).

> Neue Seniorenvertretungen bemihen sich zu Beginn ihrer Arbeit auch proaktiv - beispielsweise
bei den zustandigen Landratsamtern — um eine Einarbeitung in das Themenfeld Seniorenpolitik.

> Im Rahmen von Vernetzungstreffen kommt regelmaf3ig das Thema Fortbildung auf die
Tagesordnung, auf aktuelle Fortbildungsangebote wird hingewiesen, von besuchten Fortbildungen
und den dort gesammelten Erfahrungen wird berichtet.

5.4.2 Burgerbeteiligung,
Offentlichkeitsarbeit und Vernetzung

Um die Aufgaben einer Seniorenvertretung erfillen
zu konnen, ist es wichtig, die Interessen und Bedarfe
der alteren Bevolkerung vor Ort in Erfahrung zu
bringen und bestehende Aktivitdten und Angebote
zu koordinieren. Wichtige Mittel hierzu sind Biirger-
beteiligung, Offentlichkeitsarbeit und Vernetzung.

Biirgerbeteiligung

Seniorenvertretungen konnen eine niedrigschwellige
Birgerbeteiligung zu seniorenrelevanten Themen
initiieren und diese gemeinsam mit der Gemeinde
planen und organisieren. Neben den im Folgenden

beschriebenen Formen der Birgerbeteiligung
bestehen natirlich auch die gesetzlich geregelten
Beteiligungsformate gemafs Art. 18, Art. 18a und Art.
18b GO, auf die an dieser Stelle jedoch nicht weiter
eingegangen werden soll.

Zu Beginn einer Biirgerbeteiligung sollten sich die
politisch Verantwortlichen und die Senioren-
vertretung dariber klarwerden, welches Ziel mit der
zu planenden Veranstaltung verfolgt wird:

> Geht es um eine reine Information der Birgerinnen
und Birger? (1. Stufe von Beteiligungsprozessen:
Information)
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> Uber seniorenrelevante Themen sollte friihzeitig informiert
werden. Die Informationen sind so umfangreich, dass sich
die dlteren Biirgerinnen und Biirger ein Bild iiber die
jeweiligen Themen machen kénnen. Die Informationen
werden zielgruppengerecht aufbereitet und verstdndlich
dargestellt.
Geeignete Formate sind in diesem Fall 6ffentliche
Informationsveranstaltungen, Podiumsdiskussionen o. A.

> Sollen Anregungen zu bestimmten Themen
aufgenommen oder Inhalte mit den Teilnehmenden
erarbeitet werden? (2. Stufe von Beteiligungs-
prozessen: Konsultation)
Ideen, Anregungen und Kritik werden aus der Perspektive
der Lebenswelt der dlteren Biirgerinnen und Biirger
zusammengetragen. Diese Stufe der Beteiligung ist
insbesondere bei der Ermittlung der lokalen Bedarfe und
der Festlegung von lokalen Handlungsschwerpunkten
wichtig.
Geeignete Formate sind in diesem Fall Biirgerbefragungen
(schriftlich oder online), Arbeitskreise o.A.

> Soll Gber die Umsetzung der Ergebnisse einer
bisherigen Biirgerbeteiligung berichtet werden?
(3. Stufe von Beteiligungsprozessen:
Rechenschaft)

Ergebnisse der Online-Befragung

Gute Beteiligung beinhaltet, dass auch liber die Ergebnisse
der Biirgerbeteiligung informiert wird. Dazu gehort es zu
erkliren, welche Vorschlige und Ideen umgesetzt werden
und warum manche anderen Anregungen eventuell nicht
umgesetzt werden konnen.

Geeignete Formate kdnnen in diesem Fall Biirgerversamm-
lungen gemdfs GO, dffentliche Informationsveranstaltungen
0.A. sein.

In der Gestaltung der Birgerbeteiligung kommt eine
innere Haltung der Entscheidungstragerinnen und -
trager der Gemeinden zum Ausdruck. Die Wertschat-
zung der Meinungen und Ideen der dlteren Blrgerin-
nen und Birger und eine ehrlich gemeinte Einbindung
(Anhérung und Bewertung) in Entscheidungen
stehen deshalb im Vordergrund.

Die Broschiire ,Biirgerbeteiligung im Stadtebau“ des
Bayerischen Staatsministeriums fir Wohnen, Bau und
Verkehr#! ist ein umfangreicher Leitfaden fir Ge-
meinden die zu einem konkreten stadtebaulichen
Projekt eine Birgerbeteiligung durchfiihren wollen.
Anhand zahlreicher Beispiele, wie dem Projekt
»Demografiegerechtes Buch am Erlbach®, werden die
Potentiale einer Biirgerbeteiligung veranschaulicht.

Trotz der pandemiebedingten Einschrankungen in den Jahren 2020 bis 2022 kann ein Drittel der
befragten Seniorenvertretungen auf durchgefiihrte Birgerbeteiligungen zu seniorenrelevanten
Themen verweisen. In vielen Fdllen handelte es sich um Birgerbefragungen, aber auch digitale

Beteiligungsformate wurden vielerorts umgesetzt.

Zu den wichtigsten genannten Beteiligungsformaten gehéren:

> Birgerbefragungen (schriftlich und online)

» Offentliche Informationsveranstaltungen

> Arbeitskreise und Workshops

> Birgerversammlungen gemafd GO

> Runde Tische

> Digitale Beteiligungsformate

> Zukunftswerkstatten

> Agenda-Dialoge, Sitzungen der Agenda-Gruppen

41 Der Leitfaden ,Burgerbeteiligung im Stadtebau“ kann tber das Broschirenbestellportal der Bayerischen Staatsregierung herunter-

geladen werden.



https://www.bestellen.bayern.de/application/eshop_app000002?SID=1982453211&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNR:,AARTxNR:03500257,AKATxNAME:StMB,APGxNR:,USERxARTIKEL:suchergebnisse.htm,USERxPORTAL:FALSE)=Z
https://www.bestellen.bayern.de/application/eshop_app000002?SID=1982453211&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNR:,AARTxNR:03500257,AKATxNAME:StMB,APGxNR:,USERxARTIKEL:suchergebnisse.htm,USERxPORTAL:FALSE)=Z

Es hat sich bewahrt, wenn auf der Homepage der

Bei der Durchfiihrung von Beteiligungs- Gemeinde oder des Landkreises auch die Senioren-
prozessen mit dlteren und fir altere vertretung ihren Platz findet, weil nicht alle Senioren-
Menschen sollten folgende Punkte bertick- vertretungen eine eigene Homepage erstellen
sichtigt werden: konnen.

> Auf professionelle Unterstiitzung
zurlckgreifen

> Arbeit in Kleingruppen der Arbeit in
einem gréferem Plenum vorziehen (ggf.
mit zusatzlicher (externer) Moderation)

> Auf barrierefreie Zugange zu den
Veranstaltungsraumen achten

> Ein Mikrofon bereithalten und eine
grofdere, gut lesbare Schrift bei
verwendeten Medien wahlen

> Nachmittagstermine wahlen, da diese
von dlteren Menschen oftmals Abend-
terminen vorgezogen werden

> Fahrgelegenheiten zum und vom
Veranstaltungsort organisieren, um
auch weniger mobilen Menschen die
Teilnahme zu ermdglichen

> Informationsmaterial zum Mitnehmen
und Nachlesen bereitstellen

> Veranstaltungen gut und rechtzeitig
bewerben

Beispiele fiir Offentlichkeitsarbeit von
Seniorenvertretungen

Der Landkreis Lindau hat ein Informations-
blatt fur Interessierte*?, in dem der Senioren-
beirat im Landkreis und die Seniorenbeauf-
tragten der Gemeinden vorgestellt werden,
herausgebracht.

Der Seniorenrat der Stadt Firth hat eine
eigene Homepage.*3

Viele Seniorenvertretungen bieten regelmaflige
Sprechstunden an, andere sind per E-Mail oder
Telefon zu bestimmten Zeiten erreichbar. Besonders
aus kleineren Gemeinden wird berichtet, dass man
auf der StrafSe, beim Einkaufen oder Spazierengehen
angesprochen wird.

> Getranke bereitstellen

> Zeit fur einen informellen Austausch
lassen

> Eher kompakte Veranstaltungsdauer
wahlen (maximal zwei Stunden)

Veranstaltungen fir die Blrgerschaft werden haufig
von Seniorenvertretungen organisiert. Diese
Veranstaltungen sind eine gute Form der Offentlich-
keitsarbeit. Fur fast 60 Prozent aller befragten
Seniorenvertretungen spielt diese Form der Offent-
lichkeitsarbeit eine wichtige Rolle in der alltaglichen
Arbeit. Veranstaltungen bieten die Moglichkeit, in
ungezwungener Umgebung neue Kontakte zu
Offentlichkeitsarbeit knipfen und die Seniorenvertretung bekannt zu
Tue Gutes und rede dariiber! Die Offentlichkeits- machen.

arbeit dient dazu, die Seniorenvertretung vor Ort

bekannt zu machen und ihren Stellenwert zu unter-

streichen. Zu den géngigen Formen der Offentlich-

keitsarbeit der Seniorenvertretungen in Bayern

gehdren Informationsbroschiren, Berichterstattun-

gen im Gemeindeblatt, eine eigene Homepage,

regelmafiige Sprechstunden, Veranstaltungen fir die

Birgerschaft und die bereits zuvor behandelte

Birgerbeteiligung.

42 Das Informationsblatt ist Uber die entsprechende Website des Seniorenbeirats im Landkreis Lindau einsehbar.
43 Siehe Homepage des Seniorenrats der Stadt Furth.



http://www.seniorenbeirat-lk-lindau.de/downloads/infobroschüre_seniorenbeauftragte_2017.pdf
https://seniorenrat-fuerth.de
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Ergebnisse der Online-Befragung
Die meisten Seniorenvertretungen nutzen Printmedien, wie beispielsweise die Gemeindebldtter oder die lokale
Presse, fiir ihre Offentlichkeitsarbeit. An dritter Stelle folgen Internetauftritte.

Abbildung 5: Formen der Offentlichkeitsarbeit in den gemeindlichen Seniorenvertretungen

redaktionelle Beitrage im Gemeindeblatt

sonstige Pressearbeit
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Zahl der Nennungen der an der Online-Befragung beteiligten Seniorenvertretungen
(n=770 Seniorenvertretungen).

Quelle: StMAS (2022), Online-Befragung in den bayerischen Gemeinden.

Vernetzung

Ehrenamtliche Seniorenvertretungen erganzen,
kooperieren, knipfen Kontakte und bringen ihre
Ideen ein, kdnnen und sollen aber die genannten
Angebote nicht ersetzen. Vernetzung ist deshalb
ein Baustein fir eine erfolgreiche Arbeit der
Seniorenvertretung.

Wertvolle Netzwerkpartnerinnen und -partner sind
insbesondere

»>

die Koordinatorinnen und Koordinatoren fiir
Seniorenarbeit der Landkreise und kreisfreien
Gemeinden,

die Quartiersmanagerinnen und -manager,
die Behinderten- und Inklusionsbeauftragten
oder -beiréte,

die Vertreterinnen und Vertreter der Kirchen,
Vereine,

Mehrgenerationenhdusert4,

A\

v

\

Verbande der freien Wohlfahrtspflege,
Nachbarschaftshilfen,

Seniorenbiiros und

Alten- und Servicezentren.

Hinweis

Digitale Formen der Offentlichkeitsarbeit
werden auch bei den Seniorenvertretungen
kinftig an Bedeutung gewinnen. Gleichwohl
schaffen vor allem Veranstaltungen fir
altere Menschen (wie Kaffee- und Spiel-
nachmittage, Ausflige, Fortbildungsangebote)
Bekanntheit und bauen Barrieren ab.

400

44 Die Website des Landesnetzwerks bayerischer Mehrgenerationenhauser e.V. stellt ndhere Informationen zu Mehrgenerationenhdusern

zur Verfigung.



https://mgh-lnw-bayern.de
https://mgh-lnw-bayern.de

Vernetzung erfolgt durch Treffen unterschiedlichster
Art, wie Arbeitskreise, formlosen Erfahrungsaus-
tausch oder explizite Netzwerktreffen. Diese Treffen
haben gemein, dass sie neben der Diskussion und der
Vermittlung von Informationen insbesondere zu
lokalen Bedarfen, auch dem Kennenlernen von
Fachleuten dienen.

Vor allem in kleineren Gemeinden, in denen es keine
hauptamtlichen Ansprechpersonen fir die Senioren-
arbeit gibt, stellt die Vernetzung der Seniorenver-
tretungen mit den Akteuren vor Ort einen wesent-
lichen Erfolgsfaktor dar. Alle an einen Tisch zu
bringen ist wichtig, weil nur im Gesprach miteinander
Erfahrungen weitergegeben werden kénnen oder
auch Angebote vor Ort abgestimmt und gegebenen-
falls neue Angebote geplant und erganzt werden
konnen. Auf diesem Weg erhalten die Seniorenvertre-
tungen einen Uberblick (iber bestehende Angebote
und kénnen dann auch Ratsuchende an die richtigen
Stellen verweisen. Wertvolle Netzwerkpartner sind
aufderdem die kommunalen Behinderten- oder
Inklusionsbeauftragten. Hier besteht eine grofie
thematische Schnittmenge.

Seniorenvertretungen konnen Vernetzungstreffen
initiieren oder selbst organisieren (Einladung,
Erstellen einer Tagesordnung, Moderation, Protokoll-
fhrung etc.). Unterstitzung bei der Organisation
kann von der Gemeindeverwaltung geleistet werden.

Hinweis

Je grof3er die Gemeinde ist, desto wichtiger
wird die Einbindung von sozialen Diensten
oder auch Nachbarschaftshilfen als Multi-
plikatoren, weil diese bei ihrer Arbeit aus
erster Hand von den Bedirfnissen alterer
Menschen erfahren. In gréfderen Gemein-
den nehmen die Gelegenheiten, dass sich
altere Menschen mit den Mitgliedern der
Seniorenvertretungen informell begegnen
- beispielsweise auf der Strafde, im Café
oder im Supermarkt -, eher ab.

Ein weiterer Erfolgsfaktor liegt in der Gberortlichen
Vernetzung, also in der Vernetzung der Senioren-
vertretungen der umliegenden Gemeinden oder
anderer Landkreise. Viele Landkreise laden die
Seniorenvertretungen ihrer kreisangehorigen
Gemeinden regelmafiig zum Austausch Uber senio-
renbezogene Themen ein. Erfahrungen aus der
Seniorenarbeit, der Organisation von Aktivitaten,
aber auch Empfehlungen z.B. an die Kreispolitik
werden dort diskutiert. Der Blick Gber den Tellerrand
und der Austausch mit anderen Seniorenvertretungen
kann wichtige Impulse fiir die eigene Arbeit vor Ort
liefern und auch ,moralische Unterstlitzung" bieten.

Beispiel

Im Landkreis Tirschenreuth treffen sich die
Seniorenbeauftragten der Gemeinden
monatlich. Neben einem allgemeinen
Erfahrungsaustausch wird in den Runden
immer ein aktuelles Thema vertieft
diskutiert.

Tipp

Uberregionale Arbeitskreise, in denen
eine Mitarbeit lohnend ist, sind u.a. die
GesunheitsregionenP's4> oder die Pflege-
stltzpunkte des Bayerischen Staats-
ministeriums fir Gesundheit, Pflege und
Pravention.4®

Artikel 1 Satz 2 BaySenG halt die Seniorenvertretungen
innerhalb eines Landkreises dazu an, zusammen-
zuwirken. Auch mit den Regelungen zum Landes-
seniorenrat setzt das BaySenG auf eine noch
starkere Vernetzung der Seniorenvertretungen auf
Uberregionaler Ebene.

4> Weitere Informationen zu den Gesundheitsregionenplus finden Sie auf der entsprechenden Website des Bayerischen Staatsministeriums

fir Gesundheit, Pflege und Pravention.

46 Eine Auflistung der Pflegestiitzpunkte in Bayern finden Sie auf der entsprechenden Website des Bayerischen Staatsministeriums fiir

Gesundheit, Pflege und Pravention.



https://www.gesundheitsregionenplus.bayern.de/#1559303951074-98bd9596-2e3eb0d2-f94cf123-e76c
https://www.gesundheitsregionenplus.bayern.de/#1559303951074-98bd9596-2e3eb0d2-f94cf123-e76c
https://www.stmgp.bayern.de/pflege/pflege-zu-hause/pflegestuetzpunkte/
https://www.stmgp.bayern.de/pflege/pflege-zu-hause/pflegestuetzpunkte/

6. Ganz praktisch: Leitfaden zur Griindung
oder Weiterentwicklung
VON Seniorenvertretungen

6.1 Schritt 1: Initiative ergreifen

Ausgangslage

Die Notwendigkeit zur Grindung oder Weiterentwicklung einer

bestehenden Seniorenvertretung wurde erkannt. Seitens der politisch
Verantwortlichen, der Verwaltung und/oder aus der Birgerschaft wurde
der Wunsch zur Griindung oder Weiterentwicklung einer Senioren-

vertretung geaufsert.

Ziel Grundsatzliche Meinungsbildung und Beschlussfassung der Gemeinde,
eine Seniorenvertretung zu griinden oder weiterzuentwickeln.

Akteure > Bilrgermeisterin/Blrgermeister

» Gemeinderat
> Verwaltung

\

ggf. soziale Trager

Ergebnis

6.1.1 Initiative zur Griindung einer
Seniorenvertretung ergreifen

Die Initiative zur Griindung einer Seniorenvertretung
oder gegebenenfalls auch zur Weiterentwicklung
einer bestehenden Seniorenvertretung kann von den
politisch Verantwortlichen (Burgermeisterin oder
Blrgermeister, Gemeinderat) oder engagierten
Birgerinnen und Birgern ausgehen.

Sofern die Initiative aus der Birgerschaft entsteht,
konnen sich engagierte Personen direkt an die
Birgermeisterin oder den Biirgermeister oder die

Birgerschaft, ehrenamtlich engagierte Personen,

Beschluss des Gemeinderates zur Grindung oder Weiterentwicklung
einer Seniorenvertretung

Mitglieder des Gemeinderates wenden. Dies kann
entweder Uber direkte personliche Kontaktaufnah-
men oder im Rahmen der Biirgerversammlung nach
Art. 18 GO, Blrgermeistersprechstunden oder
Birgersprechstunden erfolgen. Hilfreich ist es, wenn
Birgerinnen und Blrger bereits mit konkreten Ideen
und der Benennung von engagierten Personen an die
politisch Verantwortlichen herantreten. Etwas
formaler und aufwandiger ist der Weg iiber einen
Birgerantrag nach Art. 18b GO.#

Ziel ist es, dass das Thema Seniorenvertretung auf die
Tagesordnung einer Gemeinderatssitzung gesetzt wird.

47 Zu den Mitwirkungsméglichkeiten der Blrger an der Kommunalverwaltung siehe die Ausfiihrungen unter VI. 4.2 des Kommunalpoliti-

schen Leitfadens, Herrmann Biichner, Hanns Seidel Stiftung.



https://www.hss.de/download/publications/LF_KommunaleSelbstverwaltung.pdf
https://www.hss.de/download/publications/LF_KommunaleSelbstverwaltung.pdf

6.1.2 Erste Eckpunkte der
Seniorenvertretung skizzieren

Auch um engagierte Personen zur Mitarbeit in der
Seniorenvertretung zu gewinnen, ist es wichtig, dass
die Gemeinde von Anfang an erste Eckpunkte und
vor allem die grundsatzlichen Kompetenzen der
Seniorenvertretung und Unterstiitzungsleistungen
skizziert. Je hoher die Aussicht auf wirkliche Mit-
wirkung und Umsetzung ist, desto mehr zum Engage-
ment bereite Menschen lassen sich i.d.R. finden.
Alternativ kdnnen von der Birgerschaft erste
Eckpunkte als Diskussionsvorschlag und zur
Richtungsbestimmung ausgearbeitet werden.

Erste Eckpunkte sind folgende:

> Funktion der Seniorenvertretung: Soll die Starkung
der sozialen und politischen Teilhabe in gleichem
Umfang erfolgen oder ist eine Schwerpunkt-
setzung gewiinscht?

> (Neue) Aufgaben und Rechte der Senioren-
vertretung (erste Themensammlung, Rederecht im
Gemeinderat, etc.)

> Angestrebte/denkbare Form der Senioren-
vertretung: Seniorenbeauftragte(r), Senioren-
beirat, andere Form/Mischform, Senioren-
vertretung mit oder ohne Personen aus Politik und
Verwaltung, Ehrenamt oder vergltete Stelle?

> Art der Einsetzung (Wahl oder Berufung?
Durch wen?)

> (Neue oder andere) Unterstiitzungsleistungen
durch die Gemeinde (Raumlichkeiten, Budget etc.)

Gerade auch in dieser frihen Phase kann es hilfreich
sein, Kontakt zu anderen Gemeinden aufzunehmen,
die bereits Erfahrungen in der konkreten Arbeit von
Seniorenvertretungen gewinnen konnten. Die Koordi-
natorinnen und Koordinatoren fiir Seniorenarbeit der
Landkreise und kreisfreien Gemeinden sind kompe-
tente Ansprechpersonen und konnen hier vermitteln.

6.1.3 Beschluss des Gemeinderates

Ganz gleich von wem die Initiative ausgeht, wichtig
sind von Beginn an der Riickhalt und die Unterstit-
zung durch die politisch Verantwortlichen. Eine
Absichtserklarung des Gemeinderates durch Be-
schluss, eine Seniorenvertretung griinden oder eine
bestehende Seniorenvertretung gegebenenfalls

weiterentwickeln zu wollen, kann hierfir sinnvoll
sein. Hierzu wird das Thema Seniorenvertretung auf
die Tagesordnung der Gemeinderatssitzung gesetzt,
die Eckpunkte werden in der Sitzung beraten,
gegebenenfalls unter Anhérung der Initiatorin oder
des Initiators aus der Biirgerschaft, und anschliefsend
stimmt der Gemeinderat ab.

Erfolgskontrolle Schritt 1 -
Initiative ergreifen

> Wurde der Kontakt zu anderen Senioren-
vertretungen und zu den Koordinatorin-
nen und Koordinatoren fir Seniorenarbeit
der Landkreise und kreisfreien Gemein-
den gesucht?

> Wurde das Thema Seniorenvertretung
auf die Tagesordnung fiir die Gemeinde-
ratssitzung gesetzt?

> Konnten erste Eckpunkte definiert
werden?

> Hat der Gemeinderat einen Beschluss zur
Griindung oder zur Weiterentwicklung
einer Seniorenvertretung gefasst?

Hinweis

Oft kénnen (und sollen) zu Beginn des
Griindungsprozesses noch nicht alle
Eckpunkte und die endgliltige Form der
Seniorenvertretung festgelegt werden.
Beim Aufbau einer ehrenamtlichen Senio-
renvertretung kann es beispielsweise
anfangs noch unklar sein, ob sich geniigend
engagierte Personen fir die angedachte
Mitwirkungsform finden werden. Insbeson-
dere bei der endgiiltigen Entscheidung
beziglich einer Mitwirkungsform kann ein
Hin- und Herspringen zwischen Schritt 1
und 2 erforderlich sein.

Beispiel
Anlage 6 enthalt einen im Rahmen eines

Workshops erarbeiteten Vorschlag zur
Errichtung eines Seniorenbeirates.



6. Ganz praktisch: Leitfaden zur Griindung oder Weiterentwicklung von Seniorenvertretungen

6.2 Schritt 2: Griindung einer
Seniorenvertretung

Ausgangslage Ein Beschluss des Gemeinderates zur Griindung oder Weiterent-
wicklung einer Seniorenvertretung wurde gefasst

Ziel Griindung einer Seniorenvertretung

Akteure > Bilrgermeisterin/Blrgermeister
» Gemeinderat
> Verwaltung
> Burgerschaft, ehrenamtlich engagierte Personen,
ggf. soziale Trager, Vereine, Kirchen

Ergebnis > Engagierte Person(en) zur Mitarbeit als Seniorenvertretung
wurde(n) gefunden
> Die Form der Seniorenvertretung wurde festgelegt
> Das Mitglied oder die Mitglieder der Seniorenvertretung wurde
bzw. wurden gewahlt oder offiziell in das Amt berufen

6.2.1 Arbeitsgrundlage erstellen griindenden Seniorenvertretungen ist es wichtig, in
der Aufgabenbeschreibung ,kleine Schritte“ und
Moglichst vor der Griindung einer bestehenden sKkleine Projekte“ besonders zu beriicksichtigen, um
Seniorenvertretung ist die Erstellung einer Arbeits- schnell auch sichtbare Erfolge erzielen zu kénnen.
grundlage empfehlenswert, um die unter 6.1.2
skizzierten Eckpunkte zu konkretisieren. Eine Im Rahmen der Weiterentwicklung kann es sinnvoll
bereits vor der Griindung der Seniorenvertretung sein, die in der Seniorenvertretung engagierten
vorhandene Arbeitsgrundlage ermdglicht es den Personen in die Erarbeitung oder Anpassung von
zukiinftigen Mitgliedern der Seniorenvertretung Arbeitsgrundlagen einzubeziehen. So kénnen
einzuschdtzen, worauf sie sich einlassen und ob sie beispielsweise Aufgabendefinitionen den Fahigkeiten
die Fahigkeiten und Kapazitaten haben, die Aufgaben  und dem moglichen Zeiteinsatz der Mitglieder der
zu erfillen. Vor allem im Ehrenamt kdnnen nicht Seniorenvertretung angepasst werden.
unzahlige Aufgaben bearbeitet werden. Um ein
,Verzetteln“ und Frustrationen einer ehrenamtlich Naheres zur Erstellung einer Arbeitsgrundlage
engagierten Seniorenvertretung zu vermeiden, istes  beschreibt dieser Orientierungsleitfaden in
angezeigt, einen Umfang an Aufgaben festzulegen, Kapitel 5.3.

der von den Mitgliedern der Seniorenvertretung
wirklich bearbeitet werden kann. Orientierung bieten
hier die Ergebnisse der Online-Befragung: 75 Prozent
der Mitglieder einer Seniorenvertretung investieren
bis zu zehn Stunden wdéchentlich in die Seniorenmit-
wirkung (siehe Kapitel 3, S. 13). Gerade bei neu zu



6.2.2 Mitwirkungsform finden

Bereits in der Arbeitsgrundlage wurde die Form der
Seniorenvertretung festgelegt.

Die Wahl der vor Ort passenden Form einer Senioren-
vertretung hangt zum einen mafdgeblich von der
Funktion der Seniorenvertretung, von den kinftigen
Aufgaben und dem Umfang der Aufgaben ab

(Form folgt Funktion).

Soll die Seniorenvertretung vor allem die Funktion
haben, die soziale Teilhabe zu starken, also mit der
Seniorenvertretung insbesondere eine Ansprechstelle
fur die alteren Menschen geschaffen werden, so kann
diese Aufgabe durchaus auch von einer Einzelperson
wahrgenommen werden (siehe Kapitel 5).

Soll die Seniorenvertretung vor allem die Funktion
haben, die politische Teilhabe zu starken, also ein
Bindeglied zur Politik geschaffen werden, so kann

ein Seniorenbeirat oder ein anderes Gremium durch
die Zusammenarbeit und den Austausch innerhalb
des Gremiums ggf. ein breiteres Meinungsspektrum
abdecken und gemeinsam L&sungen erarbeiten
(siehe Kapitel 5). Bei einem Gremium kdnnen

die einzelnen Aufgaben auf mehrere Schultern
verteilt werden. Zudem spricht ein Gremium mit
kollektiver Stimme.

Zum anderen ist die Wahl einer bestimmten Mit-
wirkungsform aber auch ganz praktisch davon
abhangig, wie viele Personen tiberhaupt zur Mit-
arbeit in einer Seniorenvertretung motiviert werden
konnen. In kleineren Gemeinden ist es oft schwierig,
dauerhaft genligend engagierte Personen von in der
Regel mindestens finf Personen fiir einen Senioren-
beirat oder ein vergleichbares Gremium zu finden.
Seniorenbeirdte bestehen in Abhangigkeit von der
Gemeindegrofie iberwiegend aus finf bis 20 Perso-
nen. In kleineren Gemeinden gibt es deshalb hdufiger
Seniorenvertretungen in Form einer oder eines
Seniorenbeauftragten.

Fallt die Wahl auf die Mitwirkungsform ,Seniorenbe-
auftragte und Seniorenbeauftragter” und handelt es
sich hierbei um eine ehrenamtlich tatige Person,
empfiehlt es sich, dieser oder diesem verwaltungs-
technische Unterstiitzung zur Seite zu stellen,
jedenfalls eine Ansprechperson in der Verwaltung zu
nennen. So kénnen die organisatorischen Aufgaben
auf mehrere Schultern verteilt und die ehrenamtlich
tatige Einzelperson unterstltzt werden.

Fallt die Wahl auf die Mitwirkungsform , Senioren-
beirat", gilt es, sich Gber die Zusammensetzung
Gedanken zu machen. Beziglich der Zusammen-
setzung einer Seniorenvertretung gibt es unter den
Mitgliedern bestehender Seniorenvertretungen
durchaus unterschiedliche Auffassungen. Wahrend
manche eine vollstandige Unabhangigkeit der
Seniorenvertretung in den Vordergrund stellen und
deshalb einer Mitgliedschaft politischer Mandats-
tragerinnen und -trager in Seniorenvertretungen
oder sogar einer Personalunion von politischer
Mandatstragerin oder -trager und Seniorenver-
tretung, respektive Seniorenbeauftragter oder -be-
auftragtem, kritisch gegeniiberstehen, erachten
andere es als unabdingbar, auch politische Mandats-
tragerinnen oder —trager in die Seniorenvertretung
einzubinden, um eine Rickkopplung mit der ge-
meindlichen Politik zu gewdhrleisten. Eine ,gute
Mischung®in der Zusammensetzung der Gremien
kann die Zusammenarbeit bereichern. So kann
beispielsweise das hohe Engagement der Seniorinnen
und Senioren vor Ort gut durch das Fachwissen
hauptamtlicher Vertretungen der Wohlfahrtspflege
erganzt werden. Gemeinderatsmitglieder sichern
eine Vernetzung zwischen Seniorenbeirat und
Gemeinderat. Hier missen die engagierten Men-
schen vor Ort unter Beriicksichtigung der Rahmen-
bedingungen (wie Zahl der engagierten Personen,
politischer Wille, bestehende Netzwerke) die fir sie
passende Lésung finden.

Die Mitwirkungsformen , Seniorenbeauftragte und
Seniorenbeauftragter und ,Seniorenbeirat“ werden
detailliert in Kapitel 4 beschrieben.



6. Ganz praktisch: Leitfaden zur Griindung oder Weiterentwicklung von Seniorenvertretungen

Tabelle 3: Gegeniiberstellung der Mitwirkungsformen Seniorenbeauftragte und Seniorenbeirite

Formder
Seniorenvertretung

zuklarende Fragen

mogliche Vorteile mogliche Nachteile

Seniorenbeauftragte(r) | > Vergitete Stelle oder

ehrenamtliches

Engagement?

> Gibt es geeignete
Bewerber?

> Person aus Politik,
Verwaltung oder der
Birgerschaft?

> Gewahlt oder berufen?

> Einzelperson oder ggf.
Team aus zwei

Seniorenbeauftragten?

Senjorenbeirdte o.4. > Zusammensetzung des

Beirats (mit oder ohne

Personen aus Politik und

Verwaltung, Vertreterin-

nen und Vertreter

sozialer Verbande u.4&.,

Blrgerschaft)?

> Angestrebte Grofie des
Beirats?

> Gibt es genligend
geeignete Bewerber?

> Gewahlt oder berufen?

Quelle: Zusammenstellung StMAS 2023.

6.2.3 Engagierte Personen fiir die
Seniorenvertretung suchen

Ein Kreis engagierter Personen fiir die Seniorenver-
tretung ist im Idealfall bereits aus der Griindungs-
phase bekannt (siehe Schritt 1). Gegebenenfalls
muss nach (weiteren) mitwirkungsbereiten Personen
gesucht werden. Zunachst sollte bestimmt werden,
welcher Personenkreis zur Mitarbeit in der Senioren-
vertretung angesprochen werden soll: die Birger-
schaft allgemein, altere Menschen ab einem be-
stimmten Alter oder auch Vertreterinnen und
Vertreter der sozialen Verbande, Kirchen, Vereine
und Senioreneinrichtungen? Uber einen Aufruf - bei-
spielsweise im Gemeindeblatt — oder iber Multipli-
katoren (soziale Verbande, Kirchen, Vereine etc.)
kann dann aktiv nach mitwirkungsbereiten Personen
gesucht werden. Der Aufruf sollte die Aufgaben der

>

>

>

>

=

Arbeit in der Senioren-
vertretung kann (meist)
nicht auf mehrere
Personen aufgeteilt

Auch in kleineren >
Gemeinden meist leicht
einzusetzen
Niedrigschwellige

Ansprechperson fiir werden
die dltere Bevdlkerung | > Kleineres Aufgaben-
(evtl. weniger spektrum

Berlihrungsangste) >
Geringer organisatori-
scher Aufwand

Unterstiitzung durch die
Verwaltung erforderlich

Mindestzahl an mitwir-
kungsbereiten Personen
muss vorhanden sein
Grlndung aufwandig
Zusammenarbeit in

Beirat deckt als >
Gremium grofiere

Meinungsvielfalt ab
Grofieres Aufgaben- -
spektrum -
Kollektive Stimme einem Beirat ist etwas
aufwandiger (Termin-
findung fur Sitzungen,
ggf. Geschaftsordnung

etc.)

Seniorenvertretung und weitere wesentliche Anga-
ben aus der Arbeitsgrundlage oder jedenfalls aus den
Eckpunkten, benennen und angeben, mit welchem
Zeiteinsatz zu rechnen ist. Die Suche kann insbeson-
dere von der Gemeinde selbst oder einer bereits
bestehenden Seniorenvertretung ausgehen.

6.2.4 Seniorenvertretung einsetzen:
Mitglieder berufen oder wahlen

Falls die Zahl der zu einem Engagement bereiten
Personen die beabsichtigte Mitgliederzahl der
Seniorenvertretung lbersteigt, muss eine Auswahl
aus dem Kreis der Interessierten durch eine Berufung
oder eine Wabhl erfolgen.

Als Wahlorgan kann beispielsweise der Gemeinderat
oder eine sogenannte Delegiertenversammlung



dienen. In solchen Delegiertenversammlungen
konnen beispielsweise Mitglieder des Gemeinde-
rates, Vertreterinnen und Vertreter von sozialen und
kirchlichen Einrichtungen und von Vereinen wahl-
berechtigt sein. Andere, meist grofdere Gemeinden,
lassen die kiinftigen Mitglieder ihrer Senioren-
vertretung, insbesondere ihre Seniorenbeirdte, aus
der Biirgerschaft wahlen. Eine Wahlberechtigung
wird dann teilweise an das Alter der Wahlberechtig-
ten (beispielsweise ab 55 Jahren) gekniipft. Die
Modalitaten der Wahl sollten jedenfalls vorab
schriftlich festgelegt werden. Die Fassung einer
Wahlordnung fir kiinftige Wahlen kann auch zu
einem spateren Zeitpunkt durch die Gemeinde oder
die kiinftige Seniorenvertretung erfolgen.

Unabhangig davon, ob die Mitglieder der Senioren-
vertretung gewahlt oder berufen wurden, hat es sich
bewahrt, die neuen Mitglieder per Gemeinderats-
beschluss formal einzusetzen, um eine gewisse
Verbindlichkeit in der Zusammenarbeit zwischen der
Seniorenvertretung und dem Gemeinderat sowie
Wertschatzung zum Ausdruck zu bringen.

6.2.5 Datenschutz?*8

Der Umgang mit personenbezogenen Daten ist in der
EU-Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO)
geregelt. Die Verarbeitung personenbezogener
Daten ist nur bei Vorliegen einer Rechtsgrundlage
rechtmaflig, also wenn ein in Artikel 6 Abs. 1 DSGVO
genannter Erlaubnistatbestand einschlagig ist.
Bezogen auf die Verarbeitung von personenbezogenen
Daten der Mitglieder der Seniorenvertretung ist
das etwa der Fall, wenn eine Satzung zur Verarbei-
tung der betreffenden personenbezogenen Daten
ermachtigt oder eine freiwillige ausdriickliche
Einwilligung in die Verarbeitung vorliegt. Die
Gemeinde sollte darin genau festlegen, welche Daten
der Mitglieder der Seniorenvertretung sie benétigt
und wofiir. Dies gebieten die datenschutzrechtlichen
Grundsatze der Transparenz und Zweckbindung.

Die Gemeinde sollte sich bei der Datenerhebung im

Sinne der Verhadltnismafiigkeit auf das fir die jeweilige
Verarbeitung erforderliche Minimum beschranken.
Auch bei einer Satzung muss beachtet werden, dass
eine Erforderlichkeit der Verarbeitung der Daten
gegeben sein muss; gegebenenfalls muss die Daten-
verarbeitung dann auf eine Einwilligung gestiitzt
werden. Die Einwilligungserklarung zur Daten-
verarbeitung muss von jedem einzelnen Mitglied der
Seniorenvertretung eingeholt werden und die
Belehrung iber das Recht, eine erteilte Einwilligung
jederzeit zu widerrufen, enthalten.*®

Die DSGVO gilt auch fiir den Umgang mit den
personenbezogenen Daten Dritter, respektive den
Seniorinnen und Senioren, mit denen die Mitglieder
der Seniorenvertretung im Rahmen ihrer Tatigkeiten
in Kontakt treten. Die Gemeinde sollte die Mitglieder
der Seniorenvertretung deshalb iber die Grundziige
der gesetzlichen Datenschutzvorschriften informie-
ren und zur Vertraulichkeit und zur Einhaltung der
datenschutzrechtlichen Anforderungen verpflichten
(Anlage 9 enthélt ein Muster fir die Verpflichtung zur
Vertraulichkeit). Die Gemeinde hat gegenlber diesen
Dritten eine Informationspflicht, sofern von ihr (das
schlief3t die Mitglieder der Seniorenvertretung ein)
personenbezogene Daten verarbeitet werden.

Bei der Verdffentlichung von Fotos gilt es Einiges zu
beachten, insbesondere bedarf es wiederum einer
Rechtsgrundlage, wenn Personen erkennbar sind.
Das ist hier regelmaf3ig die Einwilligung (Anlage 10
enthalt ein Muster fur die Einwilligungserklarung zur
Verdéffentlichung von Fotos). Aufgrund von § 23 des
Kunsturhebergesetzes dirfen ohne Einwilligung
Personen generell nur als Teil einer grofseren Gruppe
oder ,Beiwerk“ dargestellt werden.>°

Vor der Veroffentlichung von Sitzungsprotokollen
sollten diese dahingehend tberpriift werden, ob
personenbezogene Daten enthalten sind. Ist dies der
Fall, ist eine datenschutzrechtliche Prifung ange-
zeigt.>! Auch bei der Durchfiihrung von Veranstaltun-
gen kommt es in der Regel zur Erhebung von
personenbezogenen Daten der Teilnehmenden,
z.B.im Rahmen der Anmeldung. Auch hier gilt es
deshalb die datenschutzrechtlichen Anforderungen
zu beachten.5?

48 Auf der Homepage des Bayerischen Staatsministeriums des Inneren, fiir Sport und Integration finden Sie Arbeitshilfen; einen guten Uber-
blick verschafft die Broschiire der Stiftung Datenschutz und auf der Homepage der Stiftung Datenschutz finden Sie (bersichtliche, um-
fangreiche und verstandliche Informationen zum Thema Datenschutz im Ehrenamt.

4 Weitere Informationen zur Einwilligung finden Sie auf der Homepage des Bayerischen Landesbeauftragten fiir den Datenschutz.

50 Auf der Homepage der Datenschutzkonferenz finden Sie eine Orientierung zu den Informationspflichten.

51 Weitere Informationen, insbesondere Muster, finden Sie auf der Homepage des Bayerischen Landesbeauftragten fir Datenschutz.

52 Weitere Informationen hierzu finden Sie auf der Homepage des Bayerischen Landesbeauftragten fiir Datenschutz, z.B. enthdlt die Anla-
ge 11 der Aktuellen Kurz-Informationen 10 ,Einladungen zu Veranstaltungen durch bayerische Kommunen“ einen Musterhinweis fir Ver-

anstaltungen.



https://www.stmi.bayern.de/assets/stmi/sus/datensicherheit/datenschutzreform-arbeitshilfen_märz_2022.pdf
https://stiftungdatenschutz.org/fileadmin/Redaktion/Datenschutz-im-Ehrenamt/DS-im-Verein-kompakt/downloads/Datzenschutz-im-Verein-Kompakt_Einleitung-Glossar_web.pdf
https://stiftungdatenschutz.org/startseite
https://www.datenschutz-bayern.de/datenschutzreform2018/einwilligung.pdf
https://www.datenschutzkonferenz-online.de/media/kp/dsk_kpnr_10.pdf
https://www.datenschutz-bayern.de/3/mitteilungsblaetter.html
https://www.datenschutz-bayern.de/datenschutzreform2018/aki10.html
https://www.datenschutz-bayern.de/datenschutzreform2018/aki10.html
https://www.datenschutz-bayern.de/datenschutzreform2018/aki10.html

6. Ganz praktisch: Leitfaden zur Griindung oder Weiterentwicklung von Seniorenvertretungen

Erfolgskontrolle Schritt 2 - Griindung einer Seniorenvertretung

> Gibt es eine Arbeitsgrundlage? Wurden realistische Ziele und Aufgaben festgelegt oder wird das

Ehrenamt ggf. Gberfordert?

> Konnte eine fiir die konkrete Gemeinde passende Form der Seniorenvertretung gefunden werden?
> Wurden gezielt engagierte Personen fir die Mitarbeit in der Seniorenvertretung gesucht

(z.B. Uber Vereine, Verbande oder einen Aufruf im Gemeindeblatt)?
> Wurden die Mitglieder der Seniorenvertretung offiziell per Gemeinderatsbeschluss in das

Amt eingesetzt?

> Hat die Gemeinde eine Einwilligungserklarung zur Datenverarbeitung von den Mitgliedern
der Seniorenvertretung eingeholt? Wurden die Mitglieder der Seniorenvertretung Uber die
einschldgigen Datenschutzvorschriften informiert?

Beispiele

> Anlage 7 enthdlt einen Aufruf im Gemeindeblatt der Gemeinde Schongeising zur Mitarbeit im

Seniorenbeirat

> Anlage 8 enthalt eine Darstellung des Prozesses der Ernennung von Seniorenbeauftragten
> Beispiele fiir Arbeitsgrundlagen finden sich in Kapitel 5.3

6.3 Schritt 3: Die Arbeitin der Seniorenvertretung mit Leben erfiillen

Ausgangslage

Ziel

Akteure

Ergebnis

Eine Seniorenvertretung wurde eingesetzt

Die Arbeit in der Seniorenvertretung soll zu sichtbaren Erfolgen fiihren
und einen ganz konkreten Beitrag zur Lebensqualitat der alteren
Menschen vor Ort leisten.

Blrgermeisterin/Birgermeister
Gemeinderat

Verwaltung
Seniorenvertretung
Birgerinnen und Birger
Soziale Verbande u.a.

Die Seniorenvertretung wird als Ansprechstelle in der Gemeinde

angenommen und die Menschen erkennen den Mehrwert, der aus

der alltaglichen Arbeit der Seniorenvertretung entsteht.

Die Seniorenvertretung arbeitet

- an den lokalen Bedarfslagen und Bediirfnissen orientiert

- nah am Menschen und

- gut und eng mit der Gemeinde und anderen Akteuren der
Seniorenarbeit zusammen.



6.3.1 Versicherungsschutz und Haftung

Ehe die Seniorenvertretung ihre Arbeit aufnimmt, gilt
es noch, sich Gedanken zum Versicherungsschutz
und zur Haftung zu machen, sofern das einzelne
Mitglied ehrenamtlich tdtig ist. Diese Themen sind
allerdings zu komplex, um sie in diesem Orientie-
rungsleitfaden umfassend behandeln zu kénnen.
Vielmehr missen diese Themen mit der jeweiligen
Gemeinde geklart werden. Die folgenden Ausfiihrun-
gen kdnnen daher nur einen ersten Uberblick geben.

Die gesetzliche Unfallversicherung unterstiitzt -
nach Unfillen im Rahmen der ehrenamtlichen
Tatigkeit — in Fallen korperlicher Schaden der
Ehrenamtlichen bei der moglichst schnellen Wieder-
herstellung der Gesundheit, sichert im Fall einer
dauerhaften Minderung der Erwerbsfahigkeit mit
einer Verletztenrente ab und iiberbriickt im Todesfall
finanzielle Probleme der Hinterbliebenen. Die
Mitglieder der Seniorenvertretung sind Uber die
Kommunale Unfallversicherung Bayern (KUVB)
gesetzlich versichert, wenn sie im Auftrag der
Gemeinde ehrenamtlich tétig sind (§ 2 Abs. 1 Nr. 10a
SGB VII). Aus Griinden der Nachweisbarkeit emp-
fiehlt es sich, dies seitens der Gemeinde zu dokumen-
tieren. Eine Anmeldung der Mitglieder der Senioren-
vertretung ist zur Begriindung des gesetzlichen
Unfallversicherungsschutzes jedoch nicht notwendig.
Etwaige Unfallgeschehen sind der KUVB iiber die
jeweilige Gemeinde mittels Unfallanzeige zur
konkreten Einzelfallpriifung zu melden. Der Leis-
tungskatalog der gesetzlichen Unfallversicherung,
wie etwa Heilbehandlungen, Rehabilitationsmafdnah-
men und Rentenzahlungen (§ 22 SGB 1), greift jedoch
nur bei Schiaden an Leib und Leben. Er umfasst aber
nicht den Ersatz von Sachschaden.

Uber eine Haftpflichtversicherung kann Versiche-
rungsschutz gegen Schadensersatzanspriiche Dritter
vereinbart werden.

Fir die Mitglieder der Seniorenvertretung besteht
Versicherungsschutz tiber die Gemeinde, wenn sie im
Auftrag der Gemeinde tatig sind. Aus Griinden der
Nachweisbarkeit empfiehlt es sich, dies ebenfalls zu
dokumentieren.

Sind die Mitglieder einer Seniorenvertretung nicht im
Auftrag einer Gemeinde tatig, kann ein Versiche-
rungsschutz iber eine Organisation oder nachrangig
auch im Rahmen der Bayerischen Ehrenamtsversi-
cherung gegeben sein. Bei Tatigkeit fiir eine rechtlich
selbstidndige Organisation ist der Versicherungs-
schutz Uber die Organisation zu prifen. Dies ist im
Einzelfall mit der jeweiligen Organisation zu klaren.
Bei Tatigkeit fur eine rechtlich unselbstandige
Organisation kommt nachrangig die Bayerische
Ehrenamtsversicherung in Betracht. Die Bayerische
Ehrenamtsversicherung ist eine Auffangversicherung,
das heif3t eine anderweitig bestehende Haftpflicht-
oder Unfallversicherung geht im Schadensfall vor. Bei
der Unfallversicherung besteht Versicherungsschutz
auch fur Ehrenamtliche, die sich in rechtlich selbstan-
digen Vereinigungen engagieren.>3

Zudem sollte vor der Ubergabe von Schliisseln die
ehrenamtlich tatige Person darauf hingewiesen
werden, dass der Abschluss einer ausreichenden,
privaten Schliisselverlustversicherung (Privat-Haft-
pflichtversicherung) sinnvoll ist.

6.3.2 Geschafts-und Wahlordnung

Sofern nicht bereits der Gemeinderat eine Satzung
mit Regelungen zum Geschaftsgang erlassen hat,
kann sich die Seniorenvertretung selbst eine
Geschafts- und ggf. auch eine Wahlordnung geben
(siehe Kapitel 5.3, S. 23). Fir Seniorenbeauftragte
spielen Geschafts- und Wahlordnungen im Allge-
meinen keine Rolle.

53 Weitere Informationen zur Bayerischen Ehrenamtsversicherung finden Sie auf der Homepage des Sozialministeriums.



https://www.stmas.bayern.de/ehrenamt/anerkennungskultur/versicherung.php

6. Ganz praktisch: Leitfaden zur Griindung oder Weiterentwicklung von Seniorenvertretungen

6.3.3 Seniorenvertretung einarbeiten und
fortbilden

Um zielgerichtet mit der konkreten Arbeit in der
Seniorenvertretung beginnen zu konnen, ist eine
Einarbeitung neuer Mitglieder zu empfehlen.

Bei bestehenden Seniorenvertretungen ist die
Einarbeitung durch Vorgangerinnen oder Vorganger
optimal. Diese kdnnen auch auf lokale Besonderhei-
ten aufmerksam machen. Vor allem im Fall neu
gegriindeter Seniorenvertretungen ist es empfehlens-
wert, den Kontakt zu den Koordinatorinnen und
Koordinatoren fir Seniorenarbeit der Landkreise und
kreisfreien Gemeinden oder zu anderen Gemeinden
zu suchen und nach Moglichkeit zeitnah eine
Fortbildung (beispielsweise der Seniorenakademie
Bayern®#) zu besuchen. Naheres zur Einarbeitung und
Fortbildung ist in Kapitel 5.4.1 ausgefiihrt.

6.3.4 Kontakte kniipfen und Bedarfe
ermitteln

Fir eine Seniorenvertretung ist es elementar, die
Interessen, Meinungen und Bediirfnisse der Seniorin-
nen und Senioren vor Ort zu kennen. Die dlteren
Menschen sollten in ihren Lebenswelten ,abgeholt”
werden. Dazu sollte die Seniorenvertretung aktiv
den Kontakt zu den alteren Menschen suchen

und niedrigschwellige Gesprachsangebote und
Begegnungsmdoglichkeiten schaffen.

In der Praxis der bestehenden
Seniorenvertretungen haben sich vor allem
bewahrt (siehe Kapitel 5.4.2):

Veranstaltungsangebote in Form von beispielsweise

Kaffeenachmittagen oder Fortbildungen fiir dltere

Menschen, die die Seniorenvertretung bekannt

machen und Vertrauen schaffen

> Die personliche Vorstellung der Senioren-
vertretung bei Vereinen, Kirchen, sozialen
Verbanden, Tragern und Senioreneinrichtungen

> Der Kontakt der Seniorenvertretung zu einer
gegebenenfalls vorhandenen Nachbarschaftshilfe

> Regelmaflige telefonische oder persdnliche
Sprechstunden der Seniorenvertretung; Optimal
ist es, wenn die Seniorenvertretung liber eigene
Raumlichkeiten verfigt, in denen auch vertrauliche
Gesprache gefiihrt werden kdnnen

> Eine Biirgerbeteiligung zur vertieften Ermittlung
lokaler Bedarfslagen und gegebenenfalls der
Vertiefung der Ergebnisse vorliegender SPGK

> RegelmiRige Offentlichkeitsarbeit (Gemeinde-
blatt, Flyer, Internet, Pressearbeit), insbesondere
der Bericht Uber erfolgreich umgesetzte Projekte

6.3.5 Mitder Gemeinde und anderen
Akteuren der Seniorenarbeit
zusammenarbeiten

Die Zusammenarbeit der Gemeinde (Politik und
Verwaltung) mit der Seniorenvertretung ist idealer-
weise in der Arbeitsgrundlage geregelt oder dort
zumindest angelegt (siehe Kapitel 5.3, S. 24).
Unabhangig davon haben sich regelmafiige Bericht-
erstattungen der Seniorenvertretung im Gemeinde-
rat, die Durchfihrung von Jours fixes mit der
Birgermeisterin oder dem Biirgermeister und eine
,automatische Information der Seniorenvertretung
durch die Gemeinde bei seniorenrelevanten Frage-
stellungen bewdhrt. Die Zusammenarbeit muss einen
zentralen Stellenwert bekommen. Andernfalls bleibt
oder wird Seniorenmitwirkung bedeutungslos.
Entscheidend ist deshalb, dass

> Termine regelmafSig vereinbart und eingehalten
werden,

> Seniorenmitwirkung als gemeinsame Aufgabe
gesehen wird und

> beide Seiten um gemeinsame Losungen ringen.

Die Vernetzung auf o6rtlicher und tiberortlicher
Ebene wurde bereits in Kapitel 5.4.2 (ab S. 32)
beleuchtet.

54 Siehe Internetauftritt der Seniorenakademie Bayern.



https://www.seniorenakademie.bayern

6.3.6 Unterstiitzungsleistungen der gesprache oder Arbeitssitzungen stattfinden. Ein zur

Gemeinde Verfiigung gestelltes Diensthandy leistet wertvolle
Dienste, wenn die Seniorenvertretung gut erreichbar

Die Gemeinde kann ihre Seniorenvertretung, wie sein soll.

bereits in Kapitel 5.3 (S. 26) ausgefihrt, auf viel- Den Umfang der Tatigkeiten kann die Gemeinde

faltige Weise unterstitzen. ganz wesentlich auch in finanzieller Hinsicht durch

So kdnnen in von der Gemeinde zur Verfligung die Bereitstellung eines angemessenen Budgets

gestellten Raumlichkeiten (vertrauliche) Beratungs unterstitzen.

Erfolgskontrolle Schritt 3 - Die Arbeit in der Seniorenvertretung mit Leben erfiillen

> Wurden versicherungs- und haftungsrechtliche Fragen geklart?

> Hat sich die Seniorenvertretung eine Geschaftsordnung gegeben?

> Wourde die Seniorenvertretung in ihre Aufgaben eingearbeitet? Hat die Seniorenvertretung an
ersten Fortbildungen und Austauschtreffen teilgenommen?

> Wurde der Kontakt zu den Koordinatorinnen und Koordinatoren fiir Seniorenarbeit der Landkreise
und kreisfreien Gemeinden gesucht?

> Wurde der Kontakt zur Seniorenakademie Bayern gesucht?

> Wurde die neue Seniorenvertretung im Gemeindeblatt, auf der Internetseite der Gemeinde o.3.
vorgestellt?

> Wurden bereits lokale Bedarfe ermittelt?

> Werden regelmif3ig Veranstaltungen, Sprechstunden und eine Offentlichkeitsarbeit durchgefiihrt
oder ist dies geplant?

> Findet bereits ein regelmafdiger Informationsaustausch mit der Gemeinde statt?

> Wurde festgelegt, wie die Seniorenvertretung von der Gemeinde rechtzeitig tber relevante
Themen informiert und in anstehende Planungen und Entscheidungen einbezogen werden kann?

> Sind die Grundsteine gelegt fiir eine regelmafdige Netzwerkarbeit auf értlicher Ebene?

> Sind die Grundsteine gelegt fir eine regelmafdige Netzwerkarbeit auf Giberortlicher Ebene?

> Wird die Seniorenvertretung von der Gemeinde organisatorisch und finanziell unterstitzt?



/. Ganz kompakt: Weiterentwicklung von
Seniorenvertretungen als Checkliste
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8. Anlagen

8.1 Anlage 1: Auszug aus den,,Muster-
richtlinien flir Seniorenvertretungen mit
Regelungen zum Seniorenbeirat“ des
Landkreises Miltenberg®>

Richtlinien fir die Seniorenvertretung der Gemeinde
[Name Gemeinde]®

1. Begriffsbestimmungen

1.1 Seniorenvertretung

Gemeindliche Seniorenvertretungen (Senioren-
beauftragte, Seniorenreferenten, Seniorenbeiréte)
sind Einzelpersonen oder Personengruppen, die mit
Unterstiitzung der Gemeinde die Anliegen der
Senioren des Gemeindebereichs wahrnehmen und
vertreten. Die Bestimmung erfolgt durch Gemeinde-
ratsbeschluss und Ernennung durch den Birgermeis-
ter [Versammlungswahl / Delegiertenwahl / Birger-
wahl] [auf Vorschlag von .. ].

1.2 Seniorenbeauftragter

Seniorenbeauftragte sind Einzelpersonen, die die
unter Ziff. 3.2 genannten Tatigkeiten mit Unter-
stiitzung der Gemeinde ausfihren.

1.3 Seniorenbeirat

Der Seniorenbeirat ist ein Gremium fir alle Anliegen
der Senioren, welches diese vertritt und deren
Interessen sowie Aktivitaten koordiniert. In Koopera-
tion mit der Gemeinde berdt er deren Organe in allen
Fragen der Seniorenarbeit.

2.Grundlagen

2.1 Zielsetzung

Die Seniorenvertretung nimmt die Anliegen, Interes-
sen und Bedarfe der Senioren des Gemeindebereichs
wahr und vertritt diese. Grundsatzlich sollen dabei
die Zielsetzungen des , Seniorenpolitischen Gesamt-
konzeptes des Landkreises Miltenberg® beachtet
werden. Insbesondere soll sie auf die Schaffung oder
Erhaltung von Lebensqualitat im Alter, Teilhabe-
moglichkeiten am gesellschaftlichen Leben, Moglich-
keiten zum aktiven blrgerschaftlichen Engagement,
barrierefreien 6ffentlichen Raumen, seniorengerech-
ten Wohnbedingungen sowie ausreichenden Ver-
sorgungsstrukturen - vor allem in altersspezifischen
Lebenssituationen - hinwirken.

2.2 Grundsatze

Die Seniorenvertretung agiert ehrenamtlich, partei-
politisch neutral sowie konfessions- und verbands-
unabhingig. [Ziff. 3.3.4 (Aufwendungsersatz) bleibt
unberihrt.]

2.3 Amtsperiode

Die Amtsperiode der Seniorenvertretung soll
grundsatzlich der Amtsperiode des Gemeinderats
entsprechen.

2.4 Gemeindeverwaltung

Innerhalb der Gemeindeverwaltung soll es einen
Ansprechpartner geben, der als Anlauf und Koordi-
nierungsstelle fir die Senioren und in Kooperation
mit dem Seniorenbeauftragten und weiteren
Akteuren arbeitet.

55 Auszug aus den Musterrichtlinien fiir Seniorenvertretungen mit Regelungen zum Seniorenbeirat des Landratsamts Miltenberg, mit

redaktionellen Anderungen.

56 Ungeachtet der jeweils nur wegen der besseren Lesbarkeit gewahlten Formulierung gelten in dieser Anlage die Bezeichnungen von

Personen fiir Frauen und Manner gleichermafien.



https://www.landkreis-miltenberg.de/Dox.aspx?docid=%7bB7728FA8-802F-4018-8435-BD2115455FF4%7d&orgid=%7b22B9988E-15E1-4FA1-A01E-3ACB5D2F18A7%7d
https://www.landkreis-miltenberg.de/Dox.aspx?docid=%7bB7728FA8-802F-4018-8435-BD2115455FF4%7d&orgid=%7b22B9988E-15E1-4FA1-A01E-3ACB5D2F18A7%7d

3.Seniorenbeauftragter

3.1 Anforderungsprofil

Die zu beauftragende Person soll ihren Wohnsitz im
Gemeindegebiet haben und muss fir die Wahrneh-
mung der Aufgaben nach Ziff. 3.2 im besonderen
Mafle geeignet sein. Besondere Eignung ist vor allem
dann gegeben, wenn die zu beauftragende Person

> in Fragen der Seniorenarbeit fachlich kompetent ist,

> engagiert und kontaktfreudig ist,

> Fahigkeiten zur Koordination und Organisation
besitzt.

> Zu bevorzugen sind Personen, die in der Senioren-
arbeit aktiv sind, sowie Gemeinderatsmitglieder,
idealerweise, wenn beide Voraussetzungen
gleichzeitig erfillt sind.

> Auch moglich: Gemeinderat als
Seniorenreferent(in), wenn kein Seniorenbeauf-
tragter direkt im Gemeinderat zu finden oder zu
ernennen ist, dann koordiniert Seniorenreferent(in)
weitere Seniorenbeauftragte in der Gemeinde

> Auch moglich: Das Amt kann auch vom ersten
Blirgermeister oder von einem Mitarbeiter der
Gemeindeverwaltung wahrgenommen werden.

3.2 Aufgaben

3.2.1 Beratung und Unterstiitzung der Senioren des

Gemeindebereichs

> Allgemein Ansprechpartner fiir die Senioren sein,
Beratung von Senioren, in der Regel durch Bereit-
stellung von Informationen und Weiterleitung an
Fachstellen

> Koordination der Seniorenaktivitaten und -veran-
staltungstermine

> Anregungen der Senioren im Sinne des Senioren-
politischen Gesamtkonzeptes

» Offentlichkeitsarbeit im Einvernehmen mit der
Gemeinde zur Sensibilisierung aller fir die
Anliegen der Senioren unter Einschluss besonderer
Zielgruppen sowie Offentlichkeitsarbeit fiir die
Senioren selbst

3.2.2 Beratung und Unterstiitzung der

Gemeindeorgane in Fragen der Seniorenarbeit

> Beratende Mitwirkung bei Planungen,
Entscheidungen und Mafdnahmen der

> Gemeinde, die die Anliegen von Senioren berihren
konnen

> Beratende Mitwirkung bei Erstellung und
Umsetzung eines gemeindlichen Seniorenkonzeptes

> Vermittlung von Informationen Uber die Anliegen
und Interessenslagen der Senioren des Gemeinde-
bereichs an Politik und Verwaltung (Schnittstelle
zwischen

> Senioren und Politik/Verwaltung)

> Wiinschenswert: Mitwirkung bei Griindung eines
Seniorenbeirats, Erschlief3en weiterer finanzieller
Mittel im Einvernehmen mit der Gemeinde

3.2.3 Weitere Aufgaben

> Vernetzung der Seniorenvertretung mit Einrichtun-
gen und Personen, die ebenfalls in der Senioren-
arbeit tétig sind (z. B. regelmafiger ,Runder Tisch*
mit lokalen Akteuren, Senioren-Netzwerk des
Landkreises, Zusammenarbeit mit der Fachstelle
fir Senioren im Landratsamt, ggf. LandesSenioren-
Vertretung Bayern (LSVB), ggf. Bundesarbeits-
gemeinschaft der Senioren-Organisationen
(BAGSO) e.V.)

> Vermittlung von Informationen liber die Anliegen
und Interessenslagen der Senioren des Gemeinde-
bereichs an Akteurinnen und Akteure in der
Seniorenarbeit sowie weitere Ansprechpartner
(Schnittstelle)

> Fortbildung und Schulung (eigene und der
Kooperationspartner)

3.3 Umsetzung der Mitwirkung

3.3.1 Informationsaustausch

Die Gemeinde soll zur Beriicksichtigung der senioren-
rechtlichen Belange dem Seniorenbeauftragten zu
Planungen, Entscheidungen und Mafinahmen der
Gemeinde, welche die Anliegen von Senioren
berUhren kdnnen, die erforderlichen Informationen
zukommen lassen, sofern nicht im Einzelfall gesetz-
liche Regelungen, das Wohl der Allgemeinheit oder
berechtigte Anspriche Einzelner entgegenstehen. Zu
diesem Zweck erhilt der Seniorenbeauftragte [auf
Wunsch] auch Kopien der Tagesordnung der 6ffent-
lichen Gemeinderats- und Ausschusssitzungen. Der
Seniorenbeauftragte hat gemaf3 Art. 54 Abs. 3 Satz 2
GO das Recht, Einsicht in die Niederschriften Uber
die 6ffentlichen Sitzungen zu nehmen.

3.3.2 Einbindung

Dem Seniorenbeauftragten wird bei Planungen,
Entscheidungen und Mafsnahmen der Gemeinde,
welche die Anliegen von Senioren beriihren konnen,
die Moglichkeit zur Stellungnahme gegenlber der
Gemeinde gegeben. Sofern er von seinem Recht zur
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Stellungnahme Gebrauch macht, ist die Stellung-
nahme bei der Behandlung des betreffenden Tages-
ordnungspunktes an geeigneter Stelle dem Gemeinde-
rat zur Kenntnis zu geben. Bei Bedarf kann der
Birgermeister selbst oder im Auftrag des Gemeinde-
rats den Seniorenbeauftragten zu den Sitzungen
einladen und ihm gegebenenfalls das Wort erteilen
oder zu bestimmten Punkten Fragen stellen.

3.3.3 Raumlichkeiten

Fur die Erfillung der Aufgaben des Senioren-
beauftragten, insbesondere zur Ausiibung seiner
Beratungstatigkeit nach Ziff. 3.2.2. erscheint es
sinnvoll, die Moglichkeit der Nutzung eines Raumes
in einem bestimmten zeitlichen Rahmen zu ermog-
lichen, evtl. in enger Kooperation mit dem Senioren-
zustandigen der Gemeindeverwaltung.

3.3.4 Ersatz entstandener notwendiger
Aufwendungen und Auslagen

Dem Seniorenbeauftragten konnen die mit der
Gemeinde im Voraus abgestimmten notwendigen
Aufwendungen und Auslagen im Rahmen der hierfir
haushaltsrechtlich bereitgestellten Mittel ersetzt
werden. Soweit Aufwendungen und Auslagen
anderweitig gedeckt werden konnen, sind diese
Mittel vorrangig heranzuziehen. Im Einzelfall kann
die Gemeinde die Arbeit des Seniorenbeauftragten
auch durch eigene Sachmittel und Sachleistungen
unterstitzen.

4.Seniorenbeirat

4.1 Zusammensetzung

Dem Seniorenbeirat gehdrt [gehdren] der [die]
Seniorenbeauftragte[n] [und ein Vertreter der
Gemeindeverwaltung] an, daneben [ .. Vertreter der
ortlichen Seniorengruppen, der Vereine [einzelner
Vereine], der Kirchen / Religionsgemeinschaften,
rtlicher Altenpflegeeinrichtungen / -dienste,
Wohlfahrtsverbande .. |. Die Zusammensetzung mit
Teilnehmern aus verschiedenen Bereichen soll ein
moglichst breites Informations- und Erfahrungs-
spektrum als Grundlage fir die Arbeit des Gremiums
gewahrleisten.

4.2 Aufgaben

4.2.1 Beratung und Unterstiitzung der

Gemeindeorgane in Fragen der Seniorenarbeit

> Beratende Mitwirkung bei Planungen, Entschei-
dungen und Mafdnahmen der Gemeinde, die die
Anliegen von Senioren berithren kdnnen

> Beratende Mitwirkung bei Erstellung und Um-
setzung eines gemeindlichen Seniorenkonzeptes

> Vermittlung von Informationen iiber die Anliegen
und Interessenslagen der Senioren des Gemeinde-
bereichs an Politik und Verwaltung (Schnittstelle
zwischen Senioren und Politik/Verwaltung)

4.2.2 Beratung und Unterstiitzung des [der]
Seniorenbeauftragten bei seinen Aufgaben

4.2.3 Weitere Aufgaben

> Vernetzung lokaler Akteure im Bereich der
Seniorenarbeit

> Ermittlung sowie vertiefende, fachthemenbezogene
und politisch neutrale Diskussion lokaler Bedarfe
der Senioren im Gemeindebereich

> Hinwirken auf Bedarfsdeckung durch zustandige
Stellen oder Erarbeitung sonstiger Losungs-
vorschlagen

4.3 Umsetzung der Mitwirkung

Fir die Umsetzung der Mitwirkung gelten die
Regelungen unter Ziff. 3.3 entsprechend. Dabei gilt
Ziff. 3.3.1 Satz 2 nur fir den Vorsitzenden des Beirats
und Ziff. 3.3.2 fiir den Vorsitzenden oder einen
anderen geeigneten Vertreter des Beirats. Raumlich-
keiten (Ziff. 3.3.3) zur Durchfiihrung der Sitzungen
sollen bereitgestellt werden.

4.4 Geschaftsordnung

Der Seniorenbeirat kann sich eine Geschaftsordnung
geben, die nahere Regelungen zum Geschaftsgang,
insbesondere Vorsitz, Zusammensetzung des Beirats
und Sitzungshaufigkeit enthdlt. Die Geschafts-
ordnung bedarf der Genehmigung des Gemeinderats.



8.2 Anlage 2:,,Stellenbeschreibung
Seniorenbeauftragte/Senioren-
beauftragter®des Landkreises

Bad Kissingen®’

Diese Stellenbeschreibung wurde in mehreren
Treffen von den Seniorenbeauftragten im Landkreis
Bad Kissingen zusammengetragen. lhre Ausformulie-
rung ist als Empfehlung fir die Gemeinden gedacht,
die idealerweise eine eigene Richtlinie fir die Arbeit
der Seniorenbeauftragten verabschieden.

1. Begrifflichkeit:

Seniorenbeauftragte - im Folgenden durch SB
abgekiirzt - sind einzelne Personen, welche die unter
2. Ziele und 4. Aufgaben genannten Tétigkeiten im
Auftrag der Gemeinde / des Marktes oder der Stadt
und mit Unterstiitzung der Gemeinde / des Marktes
oder der Stadt ausiben.

2.Ziele:

Der oder die SB nimmt die besonderen Interessen der
alteren Menschen innerhalb der Kommune wahr und
vertritt diese u.a. gegeniiber Rat und Verwaltung.
Unterstiitzend bei der Wahrnehmung der besonderen
Interessen der dlteren Menschen in der Kommune
dient das Seniorenpolitische Gesamtkonzept oder
der Auszug fir die einzelnen Kommunen, der vom
Regionalmanagement erstellt wurde; aber auch der
Austausch mit der genannten Zielgruppe im Rahmen
von Stammtischen, gemeinsamen Nachmittagen und
Ausfligen oder Vereinsveranstaltungen kénnen tber

die besonderen Anliegen und Bedarfe Auskunft geben.

Grundsatzlich bieten sich folgende
Handlungsfelder an:

> Barrierefreies Wohnumfeld

> Beratung und Information: Lotsenfunktion

> Gesellschaftliche Teilhabe

> Seniorengesundheit

> Birgerschaftliches Engagement fiir und von
Seniorinnen und Senioren

> Versorgungsstrukturen

Der oder die SB kann aus dem Rat heraus gewahlt
oder aus der Biirgerschaft heraus (ohne Ratsmitglied-
schaft) bestimmt werden, im zweiten Fall sollte es
allerdings eine zustandige Person in der Verwaltung
fur die oder den SB geben.

Die Amtsperiode des oder der SB kann sich dement-
sprechend an der Legislaturperiode des Rates
orientieren, muss es aber nicht. Hier sollten Bereit-
schaft und Eignung der SB im Vordergrund stehen
und deren zeitliche Moglichkeit, das Amt auszuiiben.

3. Personliche undfachliche
Voraussetzungen:

Die zu beauftragende Person soll in der Kommune
wohnen und dort ihren Lebensmittelpunkt haben.
Folgende Eigenschaften und Voraussetzungen
machen die zu beauftragende Person besonders
kompetent fir die Aufgabe der SB, missen aber nicht
alle vollstandig vorhanden sein:

> Ein hohes Maf? an Engagement und Kontaktfreude

> Organisationsfreudig sein und koordinieren kénnen

> Affinitat zu Seniorenfragen mitbringen

> Mitgliedschaft im Rat oder der Verwaltung
besitzen

> Die Fahigkeit haben, politisch und konfessionell
neutral aufzutreten

> Kenntnisse Uber Anlaufstellen, Beratungsangebote
und Netzwerke in der Kommune haben

4. Aufgaben:

Folgende Aufgaben kann der oder die SB innerhalb
der Kommune - im Auftrag der Kommune - Uber-
nehmen. Das bedeutet auch, fir diese Tatigkeiten
wadre der oder die SB uber die kommunale Haft-
pflichtversicherung versichert:

> Ansprechpartner/in sein fir dltere Menschen in
der Kommune

> Lotsenfunktion ibernehmen bei Beratungs- und/
oder Informationsbedarf der dlteren Menschen in
der Kommune

57 In Anlehnung an die ,Stellenbeschreibung Seniorenbeauftragte/Seniorenbeauftragter” des Landkreises Bad Kissingen, mit redaktionellen

Anderungen.
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» Organisation von Aktivitaten und Angeboten,
die den Bedirfnissen der dlteren Menschen
entsprechen

> Mitwirken bei der Umsetzung des Senioren-
politischen Gesamtkonzeptes

> Beratung des Rates und der Verwaltung zu den
Belangen der dlteren Menschen bei Planungs-
aufgaben in der Kommune

> Vermittlerrolle zwischen den Interessen der
dlteren Menschen und der kommunalen
Verwaltung und dem Rat

> Vernetzung mit anderen SB oder -vertretungen
wie Beirate

> Besuch von Fortbildung und Schulungen

Es kann aufderdem sinnvoll sein, dass die Gemeinde
mit dem oder der SB ein oder mehrere gemeinsame
Ziele definiert, fir deren Erfillung dem oder der SB
dann auch finanzielle Mittel und / oder Raumlich-
keiten und Biroausstattung zur Verfligung gestellt
werden.

5. Mitwirkung:

Wenn Entscheidungen der Verwaltung oder des
Rates die Belange alterer Menschen betreffen, soll
die Verwaltung bzw. der Rat den oder die SB Uber
das geplante Vorhaben informieren und Gber den
Entscheidungsfindungsprozess auf dem Laufenden
halten. Dazu kénnen dem oder der SB auf Wunsch
die Tagesordnungen von Sitzungen zugestellt werden
und Einsicht in Sitzungsprotokolle gewahrt werden.
Des Weiteren soll der oder die SB in Planungsvor-
haben und Entscheidungsfindungen dergestalt
eingebunden werden, dass er oder sie die besonderen
Belange der alteren Menschen in der Kommune in die
Entscheidungsprozesse mit einbringen kann - bspw.
durch Anhorung oder Stellungnahme.

58 Siehe Satzung fiir den Seniorenbeirat der Stadt Rosenheim (Fassung vom 27. Oktober 2022), mit redaktionellen Anderungen.
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8.3 Anlage 3: Satzung fiir den
Seniorenbeirat der Stadt Rosenheim?®8

Die Stadt Rosenheim erlasst aufgrund Art. 23 Satz 1
der Gemeindeordnung fir den Freistaat Bayern (GO)
in der Fassung der Bekanntmachung vom 22. August
1998 (GVBI. S.796, BayRS 2020-1-1-1), zuletzt
gedndert durch Gesetz vom 22. Juli 2022 (GVBI.

S. 374) folgende Satzung:

§ 1 Name und Funktion

(1) Die Stadt Rosenheim beruft zur Wahrnehmung
der Interessen der dlteren Mitbiirgerinnen und
Mitbirger (Senioren) einen Seniorenbeirat. Der
Beirat erhdlt die Bezeichnung ,Seniorenbeirat der
Stadt Rosenheim®.

(2) Der Seniorenbeirat arbeitet eigensténdig, sowie
konfessionell, verbandspolitisch und parteipoli-
tisch unabhangig.

§ 2 Aufgaben, Pflichten und Rechte

(1) Dem Seniorenbeirat obliegt die Erfassung und
Forderung der besonderen Belange der Seniorin-
nen und Senioren, insbesondere gegeniiber der
Stadt und ihren Organen.

(2) Der Seniorenbeirat nimmt seine Aufgaben vor
allem durch Antrage, Anregungen, Anfragen,
Empfehlungen und Stellungnahmen wahr. Diese
sind vom Stadtrat, den zustandigen Ausschissen
und der Stadtverwaltung moglichst innerhalb
einer Frist von drei Monaten zu behandeln. Der
Seniorenbeirat ist rechtzeitig Uber Angelegenhei-
ten, welche die Belange der Seniorinnen und
Senioren in besonderem Mafie betreffen, in
Kenntnis zu setzen und in geeigneter Form zu
beteiligen. Zu allen 6ffentlichen Sitzungen des
Stadtrates und seiner Ausschiisse, die Belange
der Seniorinnen und Senioren betreffen, ist der
Seniorenbeirat einzuladen.

(3) Zu bindenden Entscheidungen ist der Senioren-
beirat nicht berechtigt. Diese werden von den
zustandigen Stellen der Stadt Rosenheim
getroffen.

§ 3 Zusammensetzung
(1) Dem Seniorenbeirat kénnen angehdren:

1. als Mitglieder 22 Birgerinnen und Birger der
Stadt Rosenheim, die das 60. Lebensjahr
vollendet haben und nach Art. 15 Abs. 2 GO
wahlberechtigt sind; von diesen sollte nach
Moglichkeit eine oder einer dem Heimbeirat
eines Senioren- oder Pflegeheims angehoren,
sowie

2. als beratende Mitglieder je eine Vertreterin
oder ein Vertreter der Organe, die in Rosen-
heim auf dem Gebiet der Altenhilfe und
Seniorenarbeit tatig sind.

(2) Alle Mitglieder gemaf3 Nr. 1 sind stimmberechtigt.

Fir beratende Mitglieder gilt kein Mindestalter.

§ 4 Berufung der Mitglieder

(1) Die Mitglieder werden vom Stadtrat berufen.
Scheidet ein Mitglied aus, wird vom Stadtrat im
Benehmen mit dem Seniorenbeirat ein neues
Mitglied berufen.

(2) Zum Mitglied kann nur berufen werden, wer dem
Stadtrat dafir vorgeschlagen wird. Ein Vorschlag
ist nur giiltig, wenn er von mindestens 20
Birgerinnen und Birgern der Stadt Rosenheim
unterstitzt wird, die selbst die Voraussetzungen
fur eine Berufung in den Seniorenbeirat gemafs §
3 Abs. 1 Nr. 1 erfillen. Auf einen schriftlichen
Vorschlag wird verzichtet, wenn jemand dem
bestehenden Seniorenbeirat angehért und sich
zur Wiederwabhl stellt. Mitglieder des Stadtrates
und Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbeiter der
Stadtverwaltung kdnnen nicht in den Senioren-
beirat gewahlt werden. Die Vorschldge zur
Berufung von Mitgliedern konnen einreichen:

1. die in der Stadt tatigen gemeinniitzigen
Organisationen und Sozialverbande,

2. die im Stadtrat vertretenen Parteien und
Wahlergruppen,

3. die Berufsverbande,

4. alle Burger nach Art. 15 Abs. 2 (GO), die in der
Stadt das Recht haben, an Stadtratswahlen
teilzunehmen und das 60. Lebensjahr am
Wahltag vollendet haben.

(3) Soweit keine ausreichende Zahl von giiltigen
Vorschlagen eingeht, werden andere Personen
berufen, die die Voraussetzungen gemafs § 3 Abs.
1 Nr. 1 erfillen.

(4) Zur Einreichung von Vorschlagen gemafd Abs. 2
wird durch offentliche Bekanntmachung in den
ortlichen Medien aufgefordert. Zwischen der
Bekanntmachung und dem Ende der Einrei-
chungsfrist muss ein Zeitraum von einem Monat
liegen.

(5) Als beratende Mitglieder werden die Birger
berufen, die von den unter § 4 Abs. 2 Satz 5 Nr. 1
benannten Verbdnden vorgeschlagen wurden.



8. Anlagen

§ 5 Vorstand

(1) Der Seniorenbeirat wahlt aus seiner Mitte eine
Vorsitzende oder einen Vorsitzenden und eine
Stellvertretung sowie eine Schriftfihrerin oder
einen Schriftfihrer und eine Stellvertretung.

(2) Die oder der Vorsitzende oder eine Stellvertre-
tung vertritt den Seniorenbeirat nach auféen und
sorgt fir die Durchfiihrung seiner Beschliisse.

§ 6 Wahl des Vorstandes

(1) Die Stadtverwaltung ist fir die Organisation und
Durchfiihrung der Wahl des Vorstands zustandig.
Die konstituierende Sitzung des Seniorenbeirates
wird durch den Oberbiirgermeister oder die
Oberbirgermeisterin einberufen und von ihm
bzw. ihr bis zur Wahl des Seniorenbeirates
geleitet; er oder sie kann sich bei Verhinderung
vertreten lassen. Der Wahlausschuss mit der
Wabhlleitung und zwej Beisitzern setzt sich aus
Angehorigen der Stadtverwaltung zusammen.

(2) Die Wahlen finden in geheimer Abstimmung und
getrennt fir jedes Vorstandsmitglied statt. Bei
Stimmengleichheit findet eine Stichwahl statt.
Sollte es in der Stichwahl ebenfalls zu einer
Stimmengleichheit kommen, entscheidet das Los.

§ 7 Amtszeit

Der Seniorenbeirat wird auf die Dauer der Wahlzeit
des Stadtrats berufen. Der bisherige Seniorenbeirat
fuhrt die Geschafte weiter, bis der neu berufene
Seniorenbeirat zusammentritt.

§ 8 Geschiftsgang

(1) Die Sitzungen des Seniorenbeirats sind 6ffentlich,
soweit nicht Riicksichten auf das Wohl der
Allgemeinheit oder auf berechtigte Anspriiche
Einzelner entgegenstehen. Uber den Ausschluss
der Offentlichkeit wird im Seniorenbeirat in
nichtoffentlicher Sitzung beraten und entschie-
den.

(2) Der Sitzungstermin und der Ort sind spatestens
zwei Wochen vorher den Mitgliedern und den
beratenden Mitgliedern schriftlich oder digital
mitzuteilen sowie in den ortlichen Medien zu
veroffentlichen. Kann ein Mitglied an der Sitzung
nicht teilnehmen, dann ist umgehend die bzw. der
Vorsitzende zu verstandigen.

(3) Mit der Einladung ist den Mitgliedern sowie den
beratenden Mitgliedern die Tagesordnung
bekanntzugeben.

(4) Der Seniorenbeirat fasst Beschlisse. Er ist
beschlussfahig, wenn samtliche Mitglieder
termingerecht geladen sind und die Mehrheit der
Mitglieder anwesend ist.

(5) Die bzw. der Vorsitzende beruft den Seniorenbei-
rat nach Bedarf, mindestens jedoch einmal in
jedem Kalendervierteljahr oder auf Antrag von
mindestens drei Mitgliedern ein.

(6) Die Beschliisse des Seniorenbeirates, welche die
Stadt Rosenheim betreffen, werden ihr vom
Vorstand umgehend zugeleitet. Sie sind von der
Stadt gemafs § 2 Abs. 2 Satz 2 zu behandeln.

(7) Der Seniorenbeirat gibt sich eine Geschaftsord-
nung. Im Ubrigen gilt, soweit diese Satzung nichts
anderes bestimmt, die Gemeindeordnung fir
den Freistaat Bayern und die Geschdftsordnung
fir den Stadtrat der Stadt Rosenheim entspre-
chend.

§ 9 Ehrenamt

(1) Die Mitglieder des Seniorenbeirates sind ehren-
amtlich tatig.

(2) Ihre Entschadigung richtet sich nach § 2 der
Satzung der Stadt Rosenheim Uber die Entschadi-
gung ehrenamtlich tatiger Gemeindebirger vom
23. Okt. 1978 (ABI. S. 112), zuletzt gedndert
durch Satzung vom 16. Oktober 2008 (ABI.
S.304), in der jeweils giiltigen Fassung.

(3) Die Mitglieder des Seniorenbeirates sind im
Rahmen ihrer ehrenamtlichen Tatigkeit Uber die
Kommunale Unfallversicherung Bayern (KUVB)
gesetzlich versichert. Dariiber hinaus besteht
Schutz im Rahmen der kommunalen Haftpflicht-
versicherung, soweit die Mitglieder des Senioren-
beirats im Auftrag der Stadt weisungsgebunden
und unentgeltlich tatig werden.

(4) Die Regelungen der Satzung der Stadt Rosen-
heim Uber die Entschadigung ehrenamtlich tatiger
Gemeindebliirger beziiglich der Reisekosten und
des Sachschadensersatzes fiir ehrenamtliche
Stadtratsmitglieder gelten entsprechend.

§ 10 Geschiftsstelle

(1) Die Geschiftsstelle des Seniorenbeirates befin-
det sich bei der Stadt Rosenheim.

(2) Die Stadt Rosenheim trigt die angemessenen
Kosten der Geschaftsstelle und der Geschaftsfih-
rung.

§ 11 Inkrafttreten

(1) Die Satzung tritt am Tage nach ihrer Bekanntma-
chung im Amtsblatt der Stadt Rosenheim in
Kraft.

(2) Gleichzeitig tritt die Seniorenbeiratssatzung vom
() aufRer Kraft.



8.4 Anlage 4: Geschaftsordnung des
Seniorenbeirates der Stadt Schweinfurt>®

Seniorenbeirat der Stadt Schweinfurt
Geschaftsordnung

§ 1 Aufgaben des Seniorenbeirates

Der Seniorenbeirat ist das Beschlussorgan der
Seniorenvertretungen der Stadt Schweinfurt. Er tritt
mindestens zweimal jahrlich zusammen und versteht
sich als die Interessenvertretung aller dlteren Mitbiir-
ger. Er arbeitet zur Férderung seniorenrelevanter
Interessen mit allen, Organisationen, Verbanden und
Einrichtungen, die sich mit der Seniorenarbeit
befassen, zusammen. Seine Aufgaben sind in der
Satzung des Seniorenbeirates der Stadt Schweinfurt
geregelt. Weitere Aufgaben kdnnen sich aus der
Geschaftsordnung fiir den Seniorenbeirat der Stadt
Schweinfurt ergeben oder ableiten.

§ 2 Sitzungen, Tagesordnung

1. Der Vorstand beruft den Seniorenbeirat nach
Bedarf ein, mindestens zweimal im Jahr.

2. Der Senijorenbeirat ist aufserdem innerhalb eines
Monats einzuberufen, wenn dies ein Drittel seiner
Mitglieder beantragt.

3. Die Einladung erfolgt schriftlich unter Angabe der
Tagesordnung. Sie muss allen Mitgliedern spates-
tens 14 Tage vor der Sitzung zugehen.

4. Der Vorstand stellt die Tagesordnung fir die
Sitzung des Seniorenbeirates auf. Die Tagesord-
nungspunkte sind darin einzeln anzugeben.
Tagesordnungspunkte, deren Beratung von der
einfachen Mehrheit aller Mitglieder bis zum Beginn
der Sitzung beantragt werden, missen in die
Tagesordnung aufgenommen werden.

5. Antrage fiir Tagesordnungspunkte von Mitgliedern
missen mindestens eine Woche vor der Sitzung
dem Vorstand schriftlich vorliegen. Ist dies nicht
der Fall, so werden sie erst bei der nachsten
Sitzung behandelt. Dariiber hinaus kann jedes
Mitglied vor Sitzungsbeginn bei dem/der Vorsit-
zenden Antrag auf Aufnahme einer dringenden
Angelegenheit stellen. Uber die Aufnahme
entscheidet der Seniorenbeirat durch Beschluss
mit einfacher Mehrheit.

6. Der Seniorenbeirat ist bei ordnungsgemafier
Ladung beschlussfahig, wenn mehr als die Halfte
der stimmberechtigten Mitglieder bei Abstimmun-
gen anwesend sind.

7. Die Sitzungen sind grundsatzlich &ffentlich, soweit
nicht berechtigte Interessen einzelner Personen
entgegenstehen oder es sich um reine Arbeitssit-
zungen handelt. Uber den evtl. notwendigen
Ausschluss der Offentlichkeit entscheidet der
Seniorenbeirat mit einfacher Mehrheit.

8. Tagesordnungspunkte werden vom Vorstand
vorbereitet. Tagesordnungspunkte der Stadt leitet
der Sozialreferent der Stadt Schweinfurt dem
Vorstand rechtzeitig zu.

§ 3 Sitzungsleitung

1. Der/die Vorsitzende leitet die Sitzung des Senio-
renbeirates. Er/ sie erklart die Sitzung fur eréffnet,
stellt die ordnungsgemafde Ladung sowie die
Anwesenheit der Mitglieder und die

2. Beschlussfahigkeit fest. Eingegangene Entschuldi-
gungen sind bekannt zu geben.

3. Der/die Vorsitzende lisst zu Beginn die Tagesord-
nung beschliefien.

§ 4 Wortmeldung

1. Die Sitzungsteilnehmer/innen erhalten in der
Reihenfolge der Meldungen von der Sitzungslei-
tung das Wort. Sitzungsleitung und Berichterstat-
ter/in erhalten auRerhalb der Reihenfolge das
Wort, wenn eine direkte Erwiderung erforderlich
ist.

2. Die Redezeit zu einzelnen Tagesordnungspunkten
betragt maximal 5 Minuten. Bei wiederholten
Meldungen ist die Redezeit auf 3 Minuten be-
grenzt. Der Sitzungsleitung bleibt es vorbehalten,
nach einmaliger Mahnung das Wort zu entziehen,
wenn die Redezeit iberschritten bzw. nicht zum
Tagesordnungspunkt gesprochen wird.

59 Siehe Geschiftsordnung des Seniorenbeirates der Stadt Schweinfurt, mit redaktionellen Anderungen.
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. Zur Stellung von Geschéftsordnungsantragen (u. a.

Antrag auf Vertagung, Verweisung an einen
Ausschuss, Schluss der Debatte, Schluss der
Rednerliste, Nichtbefassung) wird aufder der Reihe
das Wort erteilt. Ein solcher Antrag kann jederzeit
gestellt werden. Er ist abzustimmen, wenn je eine
Wortmeldung dafiir bzw. dagegen erfolgt ist. Wird
ein Geschaftsordnungsantrag abgelehnt, so darf er
im Laufe der Beratungen nicht wiederholt werden.
Antrag auf Schluss der Debatte oder Rednerliste
kann nur von Mitgliedern gestellt werden, die noch
nicht zur Sache gesprochen haben.

5 Abstimmung

. Beschlisse des Seniorenbeirates werden in offener

Abstimmung mit einfacher Mehrheit der Mitglie-
der gefasst. Bei Stimmengleichheit entscheidet die
Stimme des/der Vorsitzenden.

2. Jedes Seniorenbeiratsmitglied muss sich an der

Abstimmung beteiligen. Stimmenthaltung ist
entsprechend der Bayerischen Gemeindeordnung
nicht zuldssig.

. Nach einer Abstimmung gibt die Sitzungsleitung

das Ergebnis bekannt.

. Mitglieder kdnnen auf Wunsch ihr Abstimmungs-

verhalten in der Sitzungsniederschrift namentlich
festhalten lassen.

§ 6 Sitzungsniederschrift

1.

Der/die gewiahlte Schriftfihrer/in fertigt die
Sitzungsniederschrift der Sitzung. Die Nieder-
schriften sollen den wesentlichen Verlauf der
Sitzungen wiedergeben. Die Niederschriften sind
von der Sitzungsleitung und dem/der Schriftfiih-
rer/in zu unterzeichnen.

. Der Sitzungsniederschrift ist eine Anwesenheitslis-

te beizufligen, die von den anwesenden Mitglie-
dern eigenhdndig unterschrieben sein muss.

. Die Niederschrift Gber die Sitzung wird den

Seniorenbeiratsmitgliedern Gbermittelt und muss
genehmigt werden.

4. Die Sitzungsniederschrift muss enthalten:

a) Datum und Ort der Sitzung;

b) Namen der Sitzungsleitung und des/der Schrift-
fuhrer/in;

c) Namen der nicht anwesenden
Mitglieder;

d) Beginn und Ende der Sitzung;

e) Behandelte Tagesordnungspunkte und die
Namen der Berichterstatter/ -innen;

f) Eingebrachte Antrige und Vorschlage;

g) Den korrekten Wortlaut der
Beschliisse;

h) Abstimmungs- und Wahlergebnisse;

i) Feststellung, dass ein Beschluss mit der erforder-
lichen Mehrheit gefasst wurde;

j) etwaige Vermerke, die von Mitgliedern ge-
wiinscht wurden.

§ 7 Ausschiisse

1. Der Seniorenbeirat kann Ausschisse bilden. Jeder
Ausschuss soll aus mindestens drei Mitgliedern
bestehen, aus deren Mitte ein/e Vorsitzende sowie
deren/dessen Stellvertreter/in gewahlt wird.

2. Fachausschisse konnen z.B. gebildet werden fir
Offentlichkeitsarbeit, Organisation, Gesundheit
und Soziales, Altenbetreuung, Bildung, Kultur,
Verkehrssicherheit, Verbraucherschutz, Verbindung
zu Wohlfahrtsverbianden und Kirchen, Uberregio-
nale Zusammenarbeit mit Seniorenvertretungen,
u.a.

3. Die Ausschiisse konnen Einzelpersonen, die nicht
dem Seniorenbeirat angehoren, zur Mitarbeit
berufen.

4. Die Ausschussvorsitzenden treffen sich mit dem
Vorstand des Seniorenbeirates und berichten tiber
die Ausschussarbeit.

§ 8 Inkrafttreten der Geschaftsordnung

Diese Geschaftsordnung wurde in der Sitzung des
Seniorenbeirates der Stadt Schweinfurt am
14.01.2015 beschlossen und tritt nach Verabschie-
dung in Kraft.



8.5 Anlage 5: Wahlordnung fiir die Wahl des
Seniorenbeirates des Marktes Hirschaid®®

§ 1 Geltungsbereich

Diese Wahlordnung gilt fiir die Wahl des Seniorenbei-
rats des Marktes Hirschaid gemafs § 3 Abs. 1 der
Satzung uber den Seniorenbeirat des Marktes
Hirschaid.

§ 2 Wabhlvorstand

(1) Der Wahlvorstand besteht aus: Wahlleitung,
stellv. Wahlleitung, Schriftfiihrung, mind. 1
Beisitzer

(2) Wahlleiter ist der Erste Blrgermeister oder eine/r
von ihm bestimmte/r Bedienstete/r der Gemein-
deverwaltung. Die ibrigen Mitglieder des
Wahlvorstandes werden auf Vorschlag in der
Wahlversammlung aus dem Kreise der Anwesen-
den bestellt.

§ 3 Wahlberechtigung und Wahlbarkeit

(1) Wahlberechtigt sind alle Seniorinnen und Senio-
ren, die am Tag der Versammlung das 60. Lebens-
jahr vollendet und den Hauptwohnsitz im Markt
Hirschaid haben, nicht allgemein vom Wahlrecht
ausgeschlossen und nach Kommunalwahlrecht
wahlberechtigt sind (vgl. § 3 Abs. 3 Satzung Uber
den Seniorenbeirat des Marktes Hirschaid).

(2) Wahlbar ist jede wahlberechtigte Person.

(3) Der Nachweis der Wahlberechtigung erfolgt
durch Vorlage giiltiger Ausweispapiere und
Eintrag im Wahlerverzeichnis.

§ 4 Vorstellung der Kandidaten

(1) Der Wabhlleiter ruft zur Vorstellung der Kandida-
ten auf.

(2) Interessierte Birgerinnen und Biirger stellen sich
und die drtlichen Vereine, Verbande und Instituti-
onen mit seniorenspezifischem Bezug, z. B.
Kirchen, VdK, ortliche Selbsthilfegruppen stellen
ihre Kandidatinnen und Kandidaten mit Familien-
namen, Vornamen und Geburtsdatum sowie
Adresse vor.

(3) Vor Stimmabgabe erhalten alle Kandidatinnen
und Kandidaten die Gelegenheit, sich der Ver-
sammlung vorzustellen.

§ 5 Stimmzettel

Die Bewerberinnen und Bewerber werden mit
Familien- und Vornamen in den Stimmzetteln
aufgenommen.

§ 6 Durchfiihrung der Wahl

(1) Gewahlt wird mit Stimmzetteln in einem Wahl-
gang.

(2) Die Stimmzettel werden zuvor an die Wahlbe-
rechtigten ausgegeben.

(3) Jeder Wahlberechtigte hat bis zu 10 Stimmen.

(4) Die Wahl erfolgt mit einfacher Mehrheit. Bei
Stimmengleichheit entscheidet das Los.

§ 7 Feststellung des Wahlergebnisses

(1) Als ordentliche, stimmberechtigte Mitglieder sind
jeweils die Personen mit den 10 héchsten
Stimmzahlen gewahlt.

(2) Als stellvertretende Mitglieder, die im Falle eines
dauerhaften Ausscheidens des ordentlichen
Mitgliedes wahrend der Amtsperiode an dessen
Stelle riicken, sind jeweils die Personen mit der 11
- 20 hochsten Stimmzahl gewahlt.

(3) Als vorsorglich benannte Nachriicker gelten die
Personen mit der 21 — 25 hochsten Stimmzahl.

(4) Stehen weniger wahlbare Personen zur Verfi-
gung, reduzieren sich die Stimmzahlen nach Abs.
1 bis 3 entsprechend.

(5) Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los.

(6) Im Anschluss an die 6ffentliche Stimmauszahlung
gibt der Wabhlleiter das vorlaufige Wahlergebnis
bekannt.

§ 8 Inkrafttreten
Diese Wahlordnung tritt am Tage nach der Veroffent-
lichung in Kraft.

60 Siehe Wahlordnung des Marktes Hirschaid (21. Juli 2016), mit redaktionellen Anderungen.



https://www.hirschaid.de/Eigene_Dateien/rathaus-verwaltung/pdf-satzungen/wahlordnung_seniorenbeirat.pdf
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8.6 Anlage 6: Im Rahmen eines Workshops
erarbeiteter Vorschlag zur Einrichtung
eines Seniorenbeirats®!

Im Rahmen eines Workshops, an dem Personen, die
in der Grafinger Seniorenarbeit aktiv sind, teilgenom-
men haben, wurde ein Vorschlag zur Einrichtung
eines Seniorenbeirats erarbeitet. Dieser Vorschlag
enthalt u.a. folgende Punkte:

Aufgaben und Ziele

> Forderung und Vernetzung der Seniorenarbeit in
Grafing

» Starkung der gesellschaftlichen Teilhabe alterer
Menschen

> Belange der Senioren an Politik, Verwaltung und
Akteure transportieren

> Einbeziehung und Mitwirkung bei relevanten
Aktivitaten und Planungen der Gemeinde

> Information, Beratung, Offentlichkeitsarbeit
(Grafing aktuell)

> Einberufung des Runden Tisches

Die Seniorenvertretung setzt sich zusammen aus
Personen und Vertretern von Gruppierungen, die in
besonderer Weise in der Seniorenarbeit aktiv sind.
Fir die laufende Amtszeit sind dies 13 Personen als
Vertreter/innen aus folgenden Funktionen oder
Gruppierungen

> Forderwerk (1 Vertreter)

> VdK (1 Vertreter)

> Katholische und evangelische Kirchengemeinde
(je 1 Vertreter)

> Selbsthilfegruppen (1 Vertreter)

> Sportvereine (1 Vertreter)

> Stadtratsmitglieder (2 Vertreter)

> Bildungstrager (1 Vertreter)

» Blrgerschaft (3 Vertreter)

> Kultur (1 Vertreter)

Die Berufung der einzelnen Mitglieder der Senioren-
vertretung erfolgt durch den Ersten Blrgermeister
in Abstimmung mit dem Stadtrat. Gruppierungen,
die in der Seniorenarbeit aktiv sind, haben ein
Vorschlagsrecht.

Die Amtszeit betragt 2 Jahre und beginnt mit der
ersten (,,konstituierenden®) Sitzung zu laufen. Die
Seniorenvertretung arbeitet ehrenamtlich sowie
parteipolitisch und konfessionell unabhangig, ebenso
verbandsunabhingig.

Er hat folgende Rechte

> Vorschlage an den Ersten Blrgermeister, Stadtrat
und Stadtverwaltung

> Anhorung durch den Ersten Birgermeister und den
Stadtrat in Stadtentwicklungsfragen, insbesondere
Flachennutzungsplane und Bebauungsplane

> Anhorung bei relevanten Aktivitaten und Planungen
der Stadtverwaltung Grafing

> Jahrlicher Seniorenbericht im Stadtrat

> Antragsrecht im Stadtrat

Vorsitzende/-r, Sitzungen, Beschliisse

Die Seniorenvertretung wahlt aus ihrer Mitte eine
Vorsitzende / einen Vorsitzenden. Die / der Vorsit-
zende / Vorsitzender beruft die Sitzung ein. Pro Jahr
sollen mindestens drei Sitzungen stattfinden.

Uber die Sitzungen wird ein Protokoll erstellt.
Beschliisse werden mit der Mehrheit der abgegebenen
giiltigen Stimmen gefasst. Die Sitzungen finden in
den Raumlichkeiten des Rathauses statt. Im Ubrigen
gelten die Gemeindeordnung des Freistaates Bayern
und die Geschdftsordnung des Stadtrates der Stadt
Grafing entsprechend.

Finanzierung
Aufwendungen der Seniorenvertretung werden nach
vorheriger Genehmigung durch die Stadt erstattet.

Uberpriifung

Nach jeder Amtszeit soll eine Uberpriifung hinsicht-
lich Aufgaben, Anzahl und Zusammensetzung der
Mitglieder und Wirksamkeit erfolgen.

61 Auszug aus der Vereinbarung zur Einrichtung eines Seniorenbeirats der Stadt Grafing (Fassung vom 9. Mai 2023), mit redaktionellen

Anderungen.



https://www.grafing.de/_Resources/Persistent/4/8/8/e/488e8e3bb25e2db6bc4ef98837f13e338ecf3a99/Seniorenbeirat%20Vereinbarung%20vom%2009.05.2023.pdf
https://www.grafing.de/_Resources/Persistent/4/8/8/e/488e8e3bb25e2db6bc4ef98837f13e338ecf3a99/Seniorenbeirat%20Vereinbarung%20vom%2009.05.2023.pdf

8.7 Anlage 7: Aufruf im Gemeindeblatt der Gemeinde Schongeising zur
Mitarbeit im Seniorenbeirat 62

Seniorenbeirat sucht neue Mitglieder

Im Sommer endet die dreijahrige Amtszeit der ehrenamtlichen Mitglieder des Seniorenbeirates und
soll, erganzt mit neuen Mitgliedern, seine Arbeit fir die nachsten drei Jahre fortsetzen.

Der Seniorenbeirat hat es sich zur Aufgabe gesetzt, an der Verbesserung der Lebensverhdltnisse der
alteren Generation in der Gemeinde mitzuwirken. Ziel ist es, dass alle dlteren MitbUlrger moglichst
lange selbststandig zu Hause wohnen und aktiv am Leben teilnehmen kénnen. Daneben berit der
Seniorenbeirat den Gemeinderat in allen Fragen und Entscheidungen, die das Leben der Seniorinnen
und Senioren betreffen.

Das Gremium unter der Leitung von (..) kann von sich aus eigene Themen aufgreifen, Vorschlage
und Stellungnahmen abgeben sowie eigene Aktivitaten durchfiihren.

Die Seniorenvertretung erganzt aktuell die bereits bestehenden Aktivitdten fiir die dltere Generation
in der Gemeinde mit einem Stammtisch, monatlichen Ausfligen, einem Literaturkreis und einem
Computertreff. Ein monatlicher Aushang informiert tber die Angebote.

Haben Sie Interesse an einer Mitwirkung im Seniorenbeirat? Dann wenden Sie sich fir weitere
Informationen bitte jederzeit gerne an (..) oder an mich.

)

Erster Blrgermeister

62 Siehe Aufruf der Gemeinde Schéngeising (Mitteilungsblatt der Gemeinden Grafrath, Kottgeisering und Schéngeising 3/2023), mit redak-
tionellen Anderungen (URL-Link erloschen).
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8.8 Anlage 8: Prozess der Ernennung von
Seniorenbeauftragten®3

Antrag des Arbeitskreises 60+:

Bereits in der vergangenen Gemeinderatsperiode
wurde mit der Griindung des Arbeitskreises 60+,
unter Begleitung einiger Gemeinderatsmitglieder, ein
erster Schritt unternommen, die Arbeit im Hinblick
auf unsere dltere Generation besser koordinieren zu
konnen. Der demografische Wandel wird uns in den
nachsten Jahren aber noch verstarkter vor immer
neue Herausforderungen stellen. Die BedUrfnisse
gerade dieser Generation mussen durch den Gemein-
derat nicht nur wahrgenommen werden, sondern
auch konkret in die politische Arbeit einfliefden.

Um dieser Aufgabe in der kommenden Gemeinderat-
speriode noch besser gerecht werden zu kénnen,
halten wir es fur erforderlich, von Seiten der Gemein-
de ,offiziell“ Seniorenbeauftragte zu benennen, die
als Bindeglieder zwischen Biirgerinnen und Biirgern
und dem Gemeinderat fungieren sollen. Zielfiihrend
erachten wir es dabei, ein Gemeinderatsmitglied zu
benennen und den Arbeitskreis 60+ zu bitten, eine
weitere Person aus ihrem Kreis fiir diese Aufgabe zu
benennen. Diese beiden Beauftragten sollen die
Aufgaben der Seniorenbeauftragten dann gemein-
schaftlich wahrnehmen.

Als Aufgaben der Seniorenbeauftragten kommen in
Betracht:

> Bindeglied zwischen Gemeinderat und den dlteren
Birgerinnen und Birgern der Gemeinde, der
Kirche sowie Organisationen und Vereinen, die
Angebote flr Senioren am Ort anbieten

> Vertreten von Forderungen, Wiinschen von
Senioren gegeniiber der kommunalen Verwaltung
und dem Gemeinderat

» Ansprechpartner/innen fiir Fragen, die das Alter-
werden, gegebenenfalls die Pflege und Betreuung
der Senioren vor Ort, und Angehdrige betreffen

> Sensibilisierung der Gemeinde im Hinblick auf
Probleme fiir Seniorinnen und Senioren vor Ort
(Bsp. Hindernisse, Barrieren, Mobilitét ...)

> Einbindung in den Gemeinderat um Vorhaben aus
dem Blickwinkel der dlteren Generation, in allen
geeigneten Bereichen (z.B. Ortsentwicklung,
Soziales und Kultur) zu entwickeln, sowie gemein-
same Planung und Umsetzung dieser Mafdnahmen

> Zusammenarbeit mit der Koordinationsstelle fir
Seniorenarbeit im Landkreis

> Offentlichkeitsarbeit im Interesse unserer Senio-
rinnen und Senioren

Dariiber hinaus soll die Gemeinde die Seniorenbeauf-
tragten in finanzieller Hinsicht bei Anschaffungen und
Fortbildungskosten unterstitzen. Zudem sollen die
Seniorenbeauftragten frithzeitig iber kommunale
Vorhaben (z.B. BaumafRnahmen die Senioren
betreffen, etc.) informiert und ihnen die Gelegenheit
zur Stellungnahme gegeben werden.

Beschluss:

Der Gemeinderat bestellt zwei Seniorenbeauftragte
fur die Gemeinde. Dabei soll mindestens eine oder
einer der Beauftragten aus dem Gremium des
Gemeinderats stammen. Die andere Person kann aus
einer gemeindlichen Organisation / einem Verein
stammen. Diese Organisation / dieser Verein oder
die Person wird vom Gemeinderat bestimmt. Der
Gemeinderat kann die Bestimmung der Person auch
der Organisation / dem Verein Ubertragen, die die
Beauftragte oder den Beauftragten stellen soll.

Als Seniorenbeauftragte aus dem Gremium des
Gemeinderats wird Frau/Herr .. bestellt.

Beschluss:

Die Seniorenbeauftragte oder der Seniorenbeauf-
tragte wird beauftragt, sich mit dem Arbeitskreis 60+
zwecks der Benennung einer oder eines weiteren
Seniorenbeauftragten in Verbindung zu setzen. Die
oder der weitere Seniorenbeauftragte wird dem
Gemeinderat in der nachsten Sitzung bekannt
gegeben. Sollte sich keine weitere Person finden,
wird der Gemeinderat in einer der kommenden
Sitzungen Uiber die Benennung einer oder eines
weiteren Seniorenbeauftragten befinden.

63|n Anlehnung an den Beschluss des Gemeinderats der Gemeinde Ustersbach (5. Mai 2020), mit redaktionellen Anderungen.



https://www.ustersbach.de/fileadmin/Dateien/Sitzungsprotokolle_Ustersbach/2020/U20200505_oe.pdf

8.9 Anlage 9: Datenschutz - Verpflichtungserklarung
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8.10 Anlage 10: Datenschutz - Einwilligungserklarung®*

64 Siehe Muster des Bayerischen Staatsministeriums des Innern, fir Sport und Integration.



https://www.innenministerium.bayern.de/sus/datenschutz/arbeitshilfen/index.php

Durch eine Verwendung im Internet kénnen die Fotos und/oder Videos weltweit abgerufen und
gespeichert werden. Entsprechende Daten konnen damit auch Uber so genannte ,Suchmaschinen®
aufgefunden werden. Dabei kann nicht ausgeschlossen werden, dass andere Personen oder Unter-
nehmen diese Bilder und/oder Videos verandern, zu anderen Zwecken nutzen oder mit weiteren im
Internet verfiigbaren Daten verkniipfen und ein Persénlichkeitsprofil erstellen. Uber die Archivfunk-
tion von Suchmaschinen sind die Daten zudem haufig auch dann noch abrufbar, wenn diese aus den
oben genannten Internetseiten bereits entfernt oder geandert wurden.

Sie konnen die Einwilligung jederzeit schriftlich bei ..o mit Wirkung fur die
Zukunft widerrufen. Durch den Widerruf der Einwilligung wird die Rechtmafligkeit der aufgrund der
Einwilligung bis zum Widerruf erfolgten Verarbeitung nicht beriihrt. Dies ist insbesondere relevant in
Fallen, in denen der Druckauftrag bereits erteilt ist.

Soweit die Einwilligung nicht widerrufen wird, gilt sie zeitlich unbeschrankt.

Die Einwilligung ist freiwillig. Aus der Nichterteilung oder dem Widerruf der Einwilligung entstehen
keine Nachteile.

(Ort, Datum) (Unterschrift der abgebildeten Person)

Sofern die abgebildete Person das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, ist die Unterschrift der
gesetzlichen Vertreter erforderlich, zusatzlich muss ab dem 14. Lebensjahr die abgebildete Person
unterschreiben:

(Ort, Datum) (Unterschrift der/des Erziehungsberechtigten)

Weitere Informationen zum Datenschutz finden Sie unter:
(Link mit Datenschutzhinweisen des Verantwortlichen einfligen)
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8.11 Anlage 11: Datenschutz - Musterhinweis Veranstaltungen®®

65 Siehe Muster des Bayerischen Staatsministeriums des Innern, fir Sport und Integration.



https://www.innenministerium.bayern.de/sus/datenschutz/arbeitshilfen/index.php

9. Verzeichnis der Internetquellen ( Links)

Anmerkung: Die vorangestellte Ziffer bezeichnet
die entsprechende Fufdnote im Textteil des
Leitfadens.

1 Bayerisches Landesamt fir Statistik (2024):
Regionalisierte Bevolkerungsvorausberechnung fir
Bayern bis 2042. Demographisches Profil fiir den
Freistaat Bayern. https://www.statistik.bayern.de/
mam/statistik/gebiet_bevoelkerung/demographi-
scher_wandel/demographische_profile/09.pdf
(Abruf 11.07.2024).

2 BAYERN.RECHT (2023): Bayerisches
Seniorenmitwirkungsgesetz (BaySenG).
https://www.gesetze-bayern.de/Content/
Document/BaySenG_2023 (Abruf 16.04.2024)

3 Bayerischer Landtag (2022): Gesetzesentwurf
der Staatsregierung. Bayerisches Senioren-
mitwirkungsgesetz. https://wwwl.bayern.landtag.
de/www/ElanTextAblage_WP18/Drucksachen/
Basisdrucksachen/0000015000/0000015457.pdf
(Abruf 16.04.2024).

5 Stadt Hilpoltstein (0.).): Der Hilpoltsteiner
Seniorenbeirat. https://www.hilpoltstein.de/rathaus/
beiraete/senioren/ (Abruf 03.04.2024).

6/43 Seniorenrat der Stadt Firth (o.).): Der Senioren-
rat der Stadt Firth. https://seniorenrat-fuerth.de/
(Abruf 03.04.2024).

7 Stadt Nurnberg (o.).): Stadtseniorenrat Nirnberg.
https://www.nuernberg.de/internet/
stadtseniorenrat/ (Abruf 03.04.2024).

8/35/37 Stadt Nurnberg (2023): Satzung tber

den Stadtseniorenrat der Stadt Nirnberg.
https://www.nuernberg.de/imperia/md/
stadtseniorenrat/dokumente/20230401satzung.pdf
(Abruf 03.04.2024).

9 Stadt Nurnberg (0.).): Seniorennetzwerke in

den Stadtteilen - Wichtige Schnittstellen zur Basis.
https://www.nuernberg.de/internet/
stadtseniorenrat/seniorennetzwerke.html

(Abruf 03.04.2024).

10 Stadt Ingolstadt (0.).): Kommission fur
Seniorenarbeit - Beteiligung von Senioren.
https://www.ingolstadt.de/Leben/Senioren/
Seniorenarbeit/Kommission-f%C3%BCr-
Seniorenarbeit/ (Abruf 03.04.2024).

11 Gemeinde Bodenwohr (o.).): Generationenbeirat
der Wahlperiode 2022 - 2026. https://www.
bodenwoehr.de/buergerservice/generationenbeirat/
Generationenbeirat (Abruf 03.04.2024).

12 Bayerisches Staatsministerium fir Arbeit und
Sozialordnung, Familie und Frauen (2010):
Kommunale Seniorenpolitik - Eckpunkte und
Empfehlungen fir Landkreise und kreisfreie Stadte.
https://www.stmas.bayern.de/imperia/md/images/
stmas/stmas_inet/senioren/3.6.2.5_kommunale_
seniorenpolitik_2010.pdf (Abruf 03.04.2024).

13 Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungsanpassung
e.V. (0.).): Ubersicht Wohnberatungsstellen in
Bayern. https://www.wohnungsanpassung-bag.de/
seite/259739/lag-bayern.html (Abruf 03.04.2024).

13 Bayerisches Staatsministerium fir Familie,
Arbeit und Soziales (StMAS) (0.).): Wohnberatung.
https://www.stmas.bayern.de/wohnen-im-alter/
wohnberatung/index.php (Abruf 03.04.2024).

14 Bayerische Architektenkammer (BayAK) (o.).):
Beratungsstelle Barrierefreiheit.
https://www.beratungsstelle-barrierefreiheit.de/
(Abruf 03.04.2024).

15 Bayerisches Staatsministerium flr Familie, Arbeit
und Soziales (StMAS) (0.).): Wohnen im Alter.
https://www.stmas.bayern.de/wohnen-im-alter/
index.php (Abruf 03.04.2024).
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16 Bayerisches Staatsministerium fir Familie, Arbeit
und Soziales (StMAS) (0.).): Seniorengerechte
Quartierskonzepte. https://www.stmas.bayern.de/
wohnen-im-alter/quartierskonzepte/index.php
(Abruf 03.04.2024).

17 Bayerisches Staatsministerium fir Familie,
Arbeit und Soziales (StMAS) (0.).): Aktionswoche
,Zu Hause daheim® https://www.stmas.bayern.de/
wohnen-im-alter/kampagne/index.php

(Abruf 03.04.2024).

18 Bayerisches Staatsministerium fiir Gesundheit,
Pflege und Pravention (o.).): Viele Wege fihren aus
der Einsamkeit. https://www.stmgp.bayern.de/
vorsorge/einsamkeit/ (Abruf 03.04.2024).

18 Bayerisches Staatsministerium flir Gesundheit
und Pflege (2023): Wenn Einsamkeit krank macht.
Bericht zu den gesundheitlichen Folgen von
Einsamkeit. https://www.bestellen.bayern.de/
application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&A
CTIONXSETVAL(artdtl.htm,APGXNODENR:332601
,AARTxNR:stmgp_einsamkeit_001,AARTXNODENR
:366953,USERXxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:St
MGP,AKATXNAME:StMGP,ALLE:x)=X

(Abruf 16.04.2024).

19/21/22 Bayerisches Staatsministerium fiir Familie,
Arbeit und Soziales (StMAS) (0.).): Medien und
Technik im Alter. https://www.stmas.bayern.de/
medien-im-alter/index.php (Abruf 03.04.2024).

20 Gesellschaft zur Forderung beruflicher und
sozialer Integration (gff) gGmbH (o0.).):

MuT-Profis - das gfi Netzwerk. https://www.die-gfi.
de/arbeitsfelder/familie-erziehung-und-senioren/
mut-profis-digital-bis-ins-hohe-alter/

(Abruf 03.04.2024).

23 Bayerisches Staatsministerium der Justiz (o.).):
Juristisches Lexikon. https://www.justiz.bayern.de/
service/juristisches-lexikon/ (Abruf 03.04.2024).

24 Bayerische Stiftung Hospiz (0.).): Startseite.
https://www.bayerische-stiftung-hospiz.bayern.de/
index.php (Abruf 03.04.2024).

25 Bayerisches Staatsministerium fiir Gesundheit,
Pflege und Pravention (o.).): Demenz - Lebens-
bedingungen Betroffener verbessern.
https://www.stmgp.bayern.de/pflege/demenz/
(Abruf 03.04.2024).

26 Bayerisches Staatsministerium fir Gesundheit
und Pflege (2018): Gesundheit im Alter. Bericht zur
Seniorengesundheit in Bayern. https://www.stmgp.
bayern.de/wp-content/uploads/2018/03/stmgp_
sen_014_seniorenbericht.pdf (Abruf 16.04.2024).

27 Bayerische Staatsregierung (o.].): Gemeinsam fir
ein Bayern ohne Barrieren. https://www.barrierefrei.
bayern.de/ (Abruf 03.04.2024).
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